
U~TERSUCHUNGEN ZUR GEOLOGIE DES 
1 PALAOZOIKUMS VON GRAZ 

I. TEIL 

DIE FAUNA UND STRATIGRAPHIE DER SCHICHTEN MIT HELIOLITES BARRANDEI 

VON 

FRANZ HERITSCH 
GRAZ 

Mit 1 Tafel mul 1 TextfigM 

AUS DEN DENKSCHRIFTEN DER KAISERL!CHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN IN WIEN 

MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE, 92. BAND 

WIEN 1915 

AUS mm KAISERLICH· KÔNIGLICHEN HOF- UND STAATSDRUCKERE 1 

IN KOMMISSION BEI ALFRED HÔLDER 
K. U. K. HOF- UND U"IVERSI'l'ATSBUC'HHANDLEJ{ 

1lUCllHÂ"DLEI! DER KAISERLICHEK i\KADEMIE DEI< WISSE XSCHAFT;;;N 



U~TERSUCHUNGEN ZUR GEOLOGIE DES PALÂO-
• ZOIKUMS VON GRAZ 

I. TEIL 
DE FAUNA UND STRATIGRAPHIE DER SCHICHTEN MIT HELIOLITES BARRANDEI 

VON 

FRANZ HERITSCH 
(GRAZ) 

Mit 1 Tafel wnd 1 Textjigur 

VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 6. MAI 1915 

Mi~ dem vorliegenden ersten Teil von Studien in den paliiozoischen Gebilden der Umgebung von 
1 

Graz we den Untersuchungen veroffentlicht, zu welchen Feldbegehungen seit mehr ais zehn Jahren 

gema~ht wurden. Dall diese Untersuchungen in der Natur einen systematischen Charakter annehmen 

konnten, dan kt der Verfasser der gütigen Verleihung einer Subvention aus der Bou é-Stiftung durch 
1 

die hohe kaiserliche Akademie der Wissenschaften, wofi.ir a.uch hier an dieser Stelle der ergebenste 

Dank au gesprochen wird. 

Da eine gesicherte Stratigraphie die unerliifüiche Grundlage geologischer Forschung ist, so ist 

es notw ndig, von jenen Ablagerungen bei einer Erorterung des Paliiozoikums der Mittelsteiermark 

auszuge en, welche infolge ihrer Versteinerungsführung zu gesicherten Ergebnissen in stratigraphischer 
1 

Beziehu~ führen konnen. Um so me_hr muf3 dies der Fall sein, ais neue glückliche Funde von Fossilien 

zu einer ! stratigraphischen Erorterung einladen. 

Einer Pflicht der Dankbarkeit genüge ich, wenn ich jener Herren gedenke, die mich freundlichst 

in meinel Arbeit unterstützt haben. K. A. Penecke verdanke ich die gütige Beihilfe bei der Bestim
mung de Fossilien; er hat mich durch zahllose Angaben und Bemerkungcn gefordert, die er mir in 

nimmer üder Liebenswürdigkeit und seltener Uneigennützigkeit zuteil werden lief3. Auf sehr zahl-
' reichen ij:xkursionen habe ich immer wieder von ihm gelernt und er hat mir seine reichen Erfahrungen 

mitgeteilt, über die er ais bester Kenner des Grazer Devons verfügt. V. Hi 1 ber verdanke ich den 

grofüen Teil des palaontologischen Materials von den nachher beschriebenen Fundorten, sowie die 

aus den*itteln des Joanneums hergestellten zahlreichen Schliffe von Korallen. Ferner verdanke ich 
clen ges iitzten Fachkollegen M. Gortani, P. Vinassa de Regny und De Angelis d'Ossat die 

Überlass . g von zahlreichen Sonderabdrücken ihrer von;üglichen Arbeiten über das karnische Devon, 

welche handlungen mir sonst in Graz kaum zuganglich gewesen waren. In ganz besonderem MaBe 
1 

1 
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aber danke ich meinem · geliebten Freund Dr. Andreas Ko w a t s ch, der mi ch auf vielen Exkursionen 

begleitete, dessen klarer Blick und scharfes Urteil im Feld so manche Frage anregte und durch lehr

reiche Diskussionen dem Ziel nii.her brachte. 

Die folgenden Erürterungen enthalten zuerst ei:1e Beschreibung des fossilen Inhaltes von mehreren 

neuen Fundorten; dann folgen allgemein stratigraphische Erorterungen und schlief3lich eine Besprechung 

der mittelsteirischen Devonablagerungen im Rahmen des Devons der Alpen. 

1. Ein Beitrag zur Kenntnis der F auna der Schichten mit 
Heliolites Barrandei. 

Die Fossilführung der devonischen Ablagerungen in der Umgebung von ·Graz ist schon seit sehr 

langer Zeit bekannt und es ist ganz besonders bemerkenswert, dal3 diese Versteinerungsführung eine 

auf3erordentlich reichliche und wenigstens für palii.ozoische Gesteine der Alpen geradezu überraschende 

ist; bieten doch einzelne Fundpunkte, wie zum Beispiel der Plabutsch oder der Geierkogel (Rannach) 

auch bei ganz flüchtigem Suchen eine sehr reiche Auswahl von Versteinerungen. Die gute Fossilführung 

des Grazer Devons rief die Bemühungen zahlreicher und hervorragender Forscher hervor, zu einer 

befriedigenden Altersdeutung zu gelangen, Bemühungen, welche durch die Eigenart der Fauna unseres 

Devons recht lebhaft erschwert wurden. Diese Eigenart erklii.ri auch die verschiedenen Deutungen der 

strattgraphischen Stellung des Grazer Korallenkalkes. V en den faunistischen und stratigraphischen 

Studien ist nur die Abhandlung K. A. Penecke's (Lit. I, Nr. 127) zu erwii.hnen, weil sie, mit den 

ii.lteren Ansichten gründlich aufrii.umend, grundlegend ist und auch für diese meine folgenden Erôrte

rungen die Basis abgibt; es sei hiemit auf Pen e c k e' s Auseinandersetzungen über die historische 

Entwicklung der stratigraphischen Anschauungen über den Korallenkalk verwiesen. 

Den Autoren, welche sich mit der Devonfauna von Graz beschii.ftigten, stand bisher nur ein 

Material zur Verfügung, das sich hauptsii.chlich aus Korallen zusammensetzt. Korallen wurden an sehr 

zahlreichen Stellen gefunden; Pene c k e gibt in der oben erwii.hnten Arbeit eine Übersicht (p. 586 bis 

589). In den folgenden Zeilen ist auch eine solche gegeben (p. 43), welche den derzeitigen Stand der 

Kenntnisse festlegt; denn seit Penecke's Studien, die mehr ais zwanzig Jahre zurückliegen, haben 

die Aufsammlungen des geologischen Institutes der Universitii.t Graz, des steiermarkischen Landes

museums Joanneum und auch des Verfassers sowohl neue Fundpunkte ausgebeutet, ais auch die 

Fossilliste allbekannter Fundpunkte wesentlich vermehrt. Den gr613ten Fortschritt brachte die Aus

beutung von zwei neuen Fundpunkten durch die geologische Abteilung des steiermarkischen Landes

museums Joanneum, nii.mlich der Fundpunkte Fiefenmühle in Talwinkel und Schirdinggraben bei 

Gratwein. Von beiden Fundpunkten liegt eine Fauna vor, die neben Korallen Brachiopoden, Gastro

poden etc. enthii.lt; darin liegt auch die Bedeutung beider kleinen Faunen für die Erkenntnis der 

stratigraphischen Verhii.ltnisse des Devons von Graz. Das neue fossile Material wurde zustande gebracht 

durch den nimmer müden Sammeleifer F. v. Drugievic, der im Auftrage Hilber's mit den Geldmitteln 

des Joanneums durch lange Zeit die Fundorte, an deren einem sogar grol3e Sprengungen vorgenQmmen 
wurden, ausbeutete. 

lm folgenden wird nach einem Literaturverzeichnis eine Darstellung der Fauna der neuen Fund

orte gegeben; ferner folgt eine kurze Erorterung anderer neuer und interessanter Versteinerungsfunde. 
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(a Die Fauna der Fiefenmühle bei Tal-Winkel. 

Der Fundpunkt der Fatma liegt in dem Graben, der zwischen den südlichen Ausliiufern des 

Hochberges (663 m) im Frauenkogelgebiet und dem Matischberg vom Gostingertal bei P. 415 abzweigt, 

um nach Westen ziehend, gegen Winkel und Oberbüchel zu führen. Der Graben ist ganz in Korallen
kalk eingeschnitten. Von dem Berg im Süden des Grabens, der Matischberg heiBt, aber auch Marder

berg genannt wird, sind seit langem Korallen bekannt. Heliolites Barrandei R. Hoernes, Zaphrentis 
cornu vaccinum Pen., Thamnophylliim Stachei R. Hoe r ne s, Cyathophyllum graecense Pen., Favosites 
styriaca R. Hoernes, Favosites Ottiliae Pen., Striatopora Suessi R. Hoe mes, Monticiilipora ftbrosa 
Goldf., Krinoidensilglieder (p. 48). Die nachstehend beschriebene Fauna stammt vom westlichsten 
Steinbruch des Grabens, welcher sich knapp vor der am Ausgange des Grabens in das Tertiarbecken 

von Oberbücheln liegenden Fiefenmi.ihle befindet. Der Steinbruch zeigt ais tiefste Lagen dunkelblaue 
bis schwarze Kalke mit Pentamerus-Schnitten, Thamnopl~yllen- und Striatopora-Asten; zwischen den 

zi.:m Teil dickbankigen Kalken liegen dünnbliitterige Lagen von schwarzen Schiefern, welche zum 

Teil graphitisch abfiirben und eng mit den Kalken verbunden sind; darüber folgen lichtere Kalke, 
welche im westlichen Teil des Bruches die Sohle desselben erreichen und darüber stark verwitterte 
und eben dadurch gelblich gewordene schlecht geschichtete Kalke. lm ostlichen Teil des Steinbruches 

ist in der Hohe eine kleine Terrasse vorhanden; dort sieht man dünngeschichtete, 10 bis 20 cm 
machtige blaue Kalke, die in der Verwitterung weil3lich sind; dazwischen liegen arg zersetzte Schiefer. 

Diese Terrasse ist der Fundplatz der Fossilien. Das Streichen und Fallen ist im ganzen Steinbruch 
recht konstant; es. betriigt Nord 25° Ost Streichen und 20 bis 25° Fallen in den Nordwestquadranten. 

Von diesem Fundorte wurden folgende Fossilien bestimmt: 

vZaphrentis cornu vaccinum Pen. 

Zahlreiche Exemplare. Diese Art gehürt zu den hiiufigsten im Kalke (in den Schiefereinlagerungen 
des Barrandeihorizontes ist sie selten). (Lit. 1, Nr. 127, p. b93.) 

J)piniferina devonica Pen. 

Ein Exemplar. Diese Spezies findet sich selten in den obersten Biinken des Korallenkalkes am 
Plabutsch. (Lit. 1, Nr. 127, p. 592.) 

Ein Bruchstück. 

•. .Thamnophyllum Hoernesi Pen. 

(Lit. 1, Nr. 127, p. 595.) 

,.Thamnophyllum Stachei Pen. 

Es liegen mir sehr viele Bruchstücke vor. Infolge des eigenartigen Erhaltungszustandes - es 
ist eine Art von Steinkern - ist im Schliff nur wenig von dem zu sehen, was Penecke (p. 594) 

angibt; <loch steht èie Zugehürigkeit zu der obigen Art auf3er Zweifel. Thamnophyllum Stachei ist 
ungleich hiiufiger ais Th. Hoernesi; sie ist, wie Penecke sagt, eine der haufigsten Korallen des 

Barrandeihorizontes; sie steigt »noch bis in die unteren Grenzschichten des Mitteldevons (Kalkschiefer 
der Hubenhalt) hinauf«. (Lit. I, Nr. 127, p. 594.) 
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1 ..,,êyathophyllum Hoernesi Pen. 

D11· se in die Gruppe des Cyathophyllum ceratites Goldf. gehôrige Art lag nur in einem kleinen 
Exempl r vor, das bei der Anfertigung von Schliffen fast ganz zerstéirt wurde. In den Schliffen ist 
überdie · infolge des Erhaltungszustandes nicht sehr vie! zu sehen. Cyathophyllitm Hoernesi war bis

her nurl, von einem Fundorte, dem Marmorbruch am Gaisberge bekannt. (Lit. I, Nr. 127, p. 600.) 

! 

lFascicularia conglomerata Sc hl ü t.] 

Eip einziges mir vorliegendes Stück konnte dem aufieren Ansehen nach zu dieser Form gezogen 
werden.: Leider haben Dünnschliffe infolge des Erhaltungszustandes keinen Erfolg gehabt. Es ist daher 
diese Form nicht weiter berücksichtigt. 

.__ Heliolites Barrandei (R. Hoe rn es coll.) Pen e c k e. 

E liegt mir eine ganze Reihe von kleinen Stücken vor, deren Erhaltungszustand miifiig ist. 

Durch en Fossilisationsprozefi ist die Stii.rke der Wande bedeutend vermindert; es gibt daher der 

Schliff hnliche Bilder, wie sie Penecke abgebildet hat (Nr. 126, Taf. 20, Fig. 3). Aber aile Stücke 
(20 gro ere und kleinere Stücke) sind. unzweifelhaft ais Heliolites Barrandei zu bestimmen. (Lit. I, 

Nr. 126, p. 271. Nr. 127, p. 591. Nr. 196, p. 503. Nr. 107, p. 58. Nr. 146, p. 268.) 

D" Kelche haben einen Durchmesser von 1 mm; so kleine Kelche (1/ 2 mm), wie Lindstrom 
(Lit. 1, Nr. 107, p. 58) angibt, habe ich weder an den Stücken von Tal-Winkel noch an anderen 

1 

Stücketj aus dem Grazer Devon in der Schliffsammlung des geologischen Institutes der Universitat 

Graz beobachten konnen. Die Rohren des Coenenchyms sind regelmafiig viereckig und geben ein Bild, 

wie es ~indstrom (Taf. III, 24) zeichnet. Bezüglich der von Wentzel (Lit. 1, Nr. 196, p. 503) für 
Heliolit~s Barrandei aufgestellten Gattung Pachycanaliculata verweise ich auf das ablehnende Urteil 

Lindst~om's. 
Hrliolites Barrandei, welche zuerst von Penecke für Formen aus dem Devon des Drauzuges 

und volh Graz aufgestellt wurde, hat eine nicht unbedeutende Verbreitung. Es befindet sich diese 
Spezies im ganzen Obersilur von Gotland, wobei sie ihren Charakter von den untersten Schichten bis 

zu den hochsten nicht iindert bis auf die weiteren Kelche, welche die aus den oberen Schichten 
den Stücke haben; diese gleichen daher den Stücken aus dem Devon von Graz und den 

ken. Auch in Amerika (Ohiofall) kommt Heliolites Barrandei vor. 

Drauzug kommt Heliolites Barranc:Jei am Monte Lodin ·vor (Lit. 1, Nr. 182, p. 176); diese 

assa de Regny untersuchte Fauna, welche von diesen Autor in das alleroberste Obersilur 

gestellt wird, enthiilt sechs im Silur und Devon vorkommende, drei ausschliel3!ich devonische und vier 
ausschl eBlich silurls,che Formen. Heliolites Barrandei erscheint da in Gesellschaft von H. interstincta 
und H. porosa. H. interstincta tritt hauptsiichlich im Silur .; auf; do ch geben Milne Edward s und 

Haime. ihn auch aus dem Devon Nehou an (siehe Lindstrom, Lit. 1, Nr. 107, p. 40). H. porosa ist 
ausschltefilich devonisch. Lindstrom (Lit. I, Nr. 107, p. 58) sagt: »lts geological horizon is Lower 
and Mi~dle Devonian in which it is found as high up as in the Stringocephalus beds«. Die Haupt

verbreitEng von H. porosa im Devon zeigen folgende Vorkommen: 
K njeprus F2 (Lit. I, Nr. 213), Mitteldevon von Miihren (Lit. I, Nr. 213), Schledenhof, Mitteldevon 

(Lit. I, r. 17~), i~. ganzen Mitteldevon der Eifel (Lit. I, Nr. 38, p. 113), Kalk von Waldgirmes (unteres 
Mitteld von Lit. I, · Nr. 117, p. 79.) Nassau (Lit. I, Nr. 114), Mitteldevon von Kiélce-Sandomir (Lit. I, 

Nr. 16~, p. 24), Mitteldevon von Valpudia (Lit. 1, Nr. 184, p. 16), Kalk von Erbay (von Barrois ais 
Heliolifrs interstincta bezeichnet, siehe Lit. I, Nr. 3) (Lit. I, Nr. 10), Calceolaschichten von Sardarak in 



14 F Herilsclz, [564] 

Armenien (Lit. l, Nr. -Hl, p. 181), Nlitteldevonkalk von Cabrière (Lit. I, Nr. 40, p. 113), Mitteldevon von 
Kusnetzk (Lit. 1, Nr. 125), Calceolamergel von Polen (Lit. I, Nr. 161, p. 210, Nr. 58, p. 498). 

Heliolites Barrandei kommt ferner im Pasterkriff vor (Lit. I, Nr. 126, p. 272). Penecke stellt 

dieses Vorkommen in das Unterdevon, denn die Favosites po~ytnorpha, F. gotlandica und Heliolites 
Barrandei führenden Korallenbiinke werden von unterdevonischen (F. Bronteus) Kalken unter- und 

von Riffkalken mit einer Mitteldevonfauna überlagert. Dazu môge noch das Auftreten von Heliolites 
interstincta im Devon vermerkt worden; er kommt vor im Unterdevon von England, im Cobtenzien von 

Frankreich und Belgien, im untersten Devon des Ural, im oberen Unterdevon des Altai, im unteren 
iv1itteldevon von Frankreich und Belgien, im mittleren Mitteldevon von Nordamerika (Lit. I, Nr. 215). 

/ Favosites styriaca R. Hoe r ne s. 

Es liegen mir eine ganze Reihe von kleineren und grof3eren Stôcken vor, die denselben Erhaltung$
zustand haben wie Heliolites Barrandei. }àvosites sfyriaca ist die haufigste Koralle des Grazer 
Korallenkalkes. 

Favosites Ottilae Penecke. 
,/ 

Es sind einige grof3e und kleine Stôcke vorhanden. Favosites Ottilae ist sehr haufig im Barrandei
horizont und steigt noch in die Calceolaschichten (Tyrnauer Alpe) hinauf. 

,;Striatopora Suessi Hoe rn es. 

Einige Stücke vorhanden. Sie ist sehr haufig an allen Fundpunkten des Korallenkalkes und kommt 
bereits in der Dolomitsandsteinstufe vor. 

,,,Caunapora placenta Phil. 

Es ist ein gut erhaltenes Exemplar da. lm Dünnschliff sieht man um feine Rôhren (Aulopora?) das 
feine Gewebe von Stromatopora. 

/Fenestella crassexplata Gortani. 

Es liegt mir ein Exemplar vor, das vollstandig mit dem von Gor tan i aus dem Mitteldevon von 

Momumenz beschriebenen Art (Lit. I, Nr. 55) übereinstimmt. 

~· Dalmanella praecursor Barr. 

Diese Form liegt mir in zwei Stücken, die nicht gut erhalten sind, vor. Barrande (Lit. I, Nr. 9, 
Taf. 58, 61, 125) macht diese Art, aus Konjeprus F2 bekannt, Scupin (Lit. I, Nr. 156, 1906, p. 221) 
fand sie im unterdevonischen Riffkalk des Wolayer Torls und des Seekopftürls. 

/ Dalmanelta Fritschi Sc u pin. 

Es sind zwei schlecht erhaltene Exemplare vorhanden. Diese Form (Scupin, Lit. 1, Nr. 156, 
p. 225, Taf. XI) steht der Orthis palliata Barr. sehr nahe, welche nach Barrande in Konjeprus f. 2 
vorkommt. Sc u pin fand Dalmanella Fritschi im unterdevonischen Riffkalk der oberen Valentinalpe 

und des W olayer Torls. 

/strophomena Verneuli Barr. 

Es liegt mir zwar kein vollstiindiges Exemplar, wohl aber drei gut bestimmbare Bruchstücke und 
viele kleinere, im ganzen zirka 15 für eine Bestimmung brauchbare Stücke vor. Am besten stimmt 
mit meinen Exemplaren die Abbildung 24 auf Taf. 42 bei Barrande (Lit. 1, Nr. 9). 
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Vof ommen: Nach Barrande (1. c.) in Konjeprus f. 2; Kalk von Erbray (Lit. 1, Nr. 10), Erbsloch

grauwac e, ::las ist Unterkoblenz (Lit. 1, Nr. S, p. 166); alteres Unterdevon des Harzes (Lit. I, Nr. 78, 
p. 100). . 

, Strophomena striatissiima Gor tan i. 
V 

Es iegen mir fünf mangelhaft erhaltene Exemplare vor, deren Bestimmung bei ihrem Erhaltungs

zustand icht ganz sicher sein kann. Die Bestimmung wurde \·orgenommen auf Grund der Skulptur 

(nach G rtani Lit. 1, Nr. 55, p. 153, Taf. XVI, Fig. 13). Die Form ist ausgezeichnet durch die grof3e 

Feinheit er Skulptur. Go rtani sagt: »La grande finezza della !:'triatura distingue sullamente la forma 

descritta e tutte le sue congeneri.« 

~ v Strophoœena Sowerbyi Barr. 

Zw~i Abdrücke der Aul3enseite der Ventralklappe sind vorhanden, die nicht vollstandig erhalten, 

aber im~rhin hochstwahrscheinlich ais die obige Form bestimmbar sind. Vorkommen: In f. 2 (Lit. I, 

Nr. 9, Taf. 42); im rheinischen Gebirge tritt sie auf im Ballersbacherkalk bei Birken, im Dalmaniten

sandstein' bei Kleinlinden, das ist unteres Mitteldevon, beziehungsweise Basis desselben (Lit. I, Nr. 94, 

p. 37), im Tentakulitenschiefer von Leun und des Lahngebietes, d. i. unteres Mitteldevon (Lit. I, Nr. 18 

p. 41), in _den Ca1ceolaschichten von Gerolstein, in den Calceolaschiefern am Harz (Lit. I, Nr. 15, p. 97). 

v Strophomena Philipsi Barr. .,_ ./} 4 /~,r._., A~- 1/~t _r: u·; 
..., .__-;jt.--, -d1--? ~-r.1 c/'1.-1 

Zw · nicht gut erhaltene Exemplare, deren Bestimmung fraglicb ist, wurden hieher gestellt. Bei 

dem eine~ Steinkern, welcher einem Abdruck der Innnen$eite beider Schalen gibt, sieht man den S.chlof3~ 

apparat, 4ie AnsatzsteUe dey Muskeln etc. (bezüglich Strophomena Philippi siehe p. 28). 

V 
Stcophomena s p. 

An binem groBen Steinkem sieht man den Abdruck der Innenseite beider Schalen. Trotz der 

relativ gu~en Erhaltung ist di-e Zuweisung zu einer bestimmten Art unmôglich; Schlo13 und Muskel

apparat slnd gut zu sehen. 

Stropheod.onta gigas M. Coy. 

Zw · nicht besonders erhaltene Reste, deren Bestimmung etwas fraglich ist. Vorkommen: Siegener 

Schichten von Seifen (Lit. 'l, Nr. 34, p. 273); Siegen'sche Grauwacke, Taunusquarzit und Hunsrück-

scbiefer it. I, Nr. 90, p. 101; Nr. 118, 1893, p. 1). l.. yJ lî flv ?.,.-U-nfd.,_.'Jv.,,, / 

_,..çhonetes venestus Barr. 

Vier schlecht erhaltene Brue.bstücke, deren Bestimmung unsicher ist. Barrancte gibt die Ad 

aus F2 a . 

i 
.--Chonetes s p. 

Es i~t eine gr613ere Anzahl nicht naher bestimmbarer Choneten vorhanden. 

, >trypa reticular,is Li n né. 

l (Taf. 1, Fig. ·16, 17.) 

Von dem neuen 'Fundort 'liegen mir 18 gut erhaltene Exemplare vor. Zwei zeigen eine au13er

gewôhnlic e Grof3e; einige der Exemplare sind ,ganz vorzüglich erhalten; im ganzen sind 27 Stücke 

vorhandent Die gut erhaltenen Stücke zeigen eine grol3e Übereinstimmung mit den Abbildungen bei 
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Barrande, V, Taf. 19; besonders vorzüglich ist die Cbereinstimmung mit den Figuren 2, 3, 8; weniger 

gut stimmen sie .mit den Figuren auf Taf. 109 und da am ehesten mit Fig. 4. Ebenso stimmen sie 

weniger gut mit den Bildern auf Taf. 132 und da w_ieder am ehesten mit dem unter IV (1) abgebildeten 

Exemplar. Gut ist die Übereinstimmung mit der Abbildung auf Taf. 138, III, welche Barande ais 

fragliche Atripa reticularis, aus G1 stammend bezeichnete. 
Atrypa reticulari,'Y, die in obersilurischen und devonischen Ablagerungen sehr weit. verbreitet ist, 

zeigt eine Reihe von Varietaten. Auch in den mir vorliegenden Stücken lassen sich solche unterscheiden. 

Mit Maurer (Lit. I, Nr. 117, p. 180) konnte man unter.scheiden Atripa retic1ûaris, var. explanata, var. 

desquamata und diese von der eigentlichen Al1J'Pa reticularis (A. insquamosa S chu m.) trennen. Bezüg

lich anderer Variationen siehe Gürich (Lit. I, Nr. 58, p. 270) und Kayser (Nr. 75, p. 544). Gortan. 

(Lit. I, Nr. 55) unterscheidet »alla convessità delle valve e alla provondità del seno«: 

Atrypa retirnlaris und normalis »conchiglia subequivale, poco rigonfia leggeremente sinuata«. 

~ ephippium Gortani »conchiglia subequivale, rigonfia profondamente sinuata«. 

-r semiorum Gortani »conchiglia molto inequivalc, con la velva dorsale ringonfia e la ventrale 

spinnata; seno mancante; contorno di solilo ovale«. 

Nach den mir vorliegenden Stücken wiire es wohl moglich, die beiden Varietaten a. und ~ zu 

unterscheiden; aber die wenigen mir zur Verfügung stehenden Exemplare lassen es unmoglich er

scheinen, an die Frage heranzutreten, ob eine Aufstellung der neuen Namen notwendig und berechtigt 

ist. Ein dickes Exemplar lieBe sich wohl auf Var. semioruni beziehen. 
Vorkommen: Pasterkriff oberes Unterdevon, Lit. I, Nr. 41, p. 672; Unlerdevon der Giogaia del 

Coglians, Lit. I, Nr. 56, p. 6; unterdevonischer Riffkalk des Wolayergebietes, Lit. I, Nr. 41, p. 694, 

Nr. 156 (1906) p. 271; iilteres Devon des Harzes, Lit. I, Nr. 78, p. 184; in der Eifel bereits in dem 

tiefsten Niveau des Unterdevons, im Mittel- und Oberdevon sehr hiiufig, Lit. I, Nr. 75, p. 546; Erbsloch

grauwacke, Lit. I, Nr. 8, p. 158; herzynisches Unterdevon bei Marburg an der Lahn, Lit. I, Nr.· 69, 

p. 329; Kalk von Erbay, Lit. I, Nr. 10, p. 100; calcaire d'Arnao und de Forronnes, Coblenzien, Lit. I, 

Nr. 11, p. 265; Unterdevon des Ural, Lit. I, Nr. 176, p. 42, Nr. 178, p. 62; oberstes Unterdevon oder 

unteres Mitteldevon von Waigatsch auf Nowaja Semlja, Lit. I, Nr. 180; Dalhousie formation Helder

berg Oxiskany, Lit. I, Nr. 24 (zwei Teile), p. 42, 90; Gaspé-Fauna, Lit. I, _ Nr. 24 (1. Teil); Onada
limestone, Lit. I, Nr. 26. 

lm Mitteldevon von Monumenz (graue Kalke) ist Atrypa reticularis sehr hiiufig. Es fehlen dort 

nicht Exemplare von 40 mm GroBe, Lit. I, Nr. 55, p. 157; oberes Mitteldevon des Monte Germula, 

Lit. I, Nr. 54, p. 10; Mitteldevon zwischen Kellerwand und Kollinkofel, Lit. I, Nr. 41, p. 697; Kalk 

von Waldgirmes bei GieBen (unteres Mitteldevon), Lit. I, Nr. 117, p. 180; Hauptquarzit der Widaer 

Schiefer, Lit. I, Nr. 89; Dalmanitensandstein von Kleinlinden, Lit. I, Nr. 94; Calceolaschiefer und 
Stringocephalenkalk des Harzes, Lit. I, Nr. 15, p. 97, 135; Tentakulitenschiefer (unteres Mitteldevon) 

des Lahngebietes, Lit. I, Nr: 18; oberes Mitteldevon des rheinischen Gebirges, Lit. I, Nr. 66, p. 263; 

Mitteldevon des Schledenhofes, Lit. I, Nr. 17 4; in den kalkigen Einlagerungen des unteren Mitteldevons 

der ostlichen Lahnmulde, Lit. I, Nr. 1, p. 459; Roteisenstein von Brilon (oheres Mitteldevon), Lit. I, 

Nr. 77, p. 681; unteres Mitteldevon von Ostthüringen, Lit. I, Nr. 186, p. 311; Debnik bei Krakau, Lit. I, 

Nr. 59, p. 177; Mitteldevon von Kielce-Sandomir, Lit.-r, Nr. 163; Calcaire de Moniello, gres à gosseletia 

(Asturien), Lit. I, Nr. 11, p. 265; Mitteldevon des Ural, Lit. I, Nr. 177; Mitteldevon von Cabrières, 

Lit. I, Nr. 40, p. 369; Hamilton formation, Lit. I, Nr. 29, p. 45; Onandagafauna, Alleghany, Lit. I, 

Nr. 98; Canandaigua shale and limestone, Moscovshales, Lit. I, Nr. 26, p. 42, 48, 51; Mitteldevon von 

Wisconsin, Lit. I, Nr. 28; Ellemereland, arkt. Unter- und Mitteldevon, Lit. I, Nr. 120; unteres Ober

devon der Cresta verde, Lit. I, Nr. 185, p. 18; Ibergerkalk, Lit. I, Nr. 19, p. 389; Frasnestufe bei 

Aachen, Lit. I, Nr. 99, p. 30; Tuffbreccie von Haiger, Lit. I, Nr. 32, p. 166, Nr .. 42, p. 241; unteres 

Oberdevon von Freiburg in Schlesien, Lit. I, Nr. 30, p. 496; Debnik bei Krakau, Lit. I, Nr. 59, p. 147, 

Calcaires de Gaudas, Lit. 1, Nr. 11, p. 265; Kolterban und Petschoragebiet, Lit. I, Nr. 175, p. 61. 
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, rypa reticularis ist ein kosmopolitischer Brachiopode, zu dessen gror:ler horizontalen Verbreitung 

(Europ·, Ural, China, Amerika, Arktis) noch eine bedeutende vertikale Verbreitung kommt. In ii.hnlicher 

Weise erha!t es sich auch mit At1:vpa aspera (p. 54). :-!· . 
. /A f·r1 r"'- "J a f· '~- rl.r.. " 1, fr r vW<... J t('/./11 ~}! -if J). 

..Spirifer tiro Bar'" 

Es liegt mir ein nicht ganz gut erhaltenes Exemplar vor. Barrande gibt ihn aus F2 Konjeprus 

an; er [kommt no ch vor im unterdevonischen Riffkalk des Wolayergebietes, Lit. I, N r. 156 ( 1906), p. 296 

und i Unterdevon am Osthang des Ural, Lit. I, Nr. 178, p. 53. 

Spirifer pseudospeciosus Fr e ch. 

(Taf. I, Fig. 15.) 

ist ein Exemplar vorhanden, das nach der Abbildung bei Scupin, Lit. I, Nr. 155, p. 59, 
i 

bestim t wurde. Die Art findet sich in den Cultriugatusschichten von Ballerades und Coube olseure 

bei Ca,rières. 

v' Spirifer speciosus Bron n. 

(Taf. I, Fig. 14.) 

n dem neuen Fundort stammt ein etwas verdrücktes, aber nicht zu verkennendes Exemplar, 

welche mit vorzüglich erhaltenen, in der Sammlung des geologischen Institutes der Universitat Graz 

liegeP.d n Stücken von Gerolstein verglichen werden konnte. 

S irifer speciostts ist an anderen Fundorten des Grazer Devon bereits bekannt geworden (Lit. I, 

Nr. 127 p. 611; siehe p. 46). 

1
ayser (Lit. I, Nr. 75, p. 567) sagt: »Einer der haufigsten Spiriferen der Calceolaschichten der 

Eifel u~d Belgiens. Vereinzelt schon in der Cultriugatuszone und in den oberen Niveaus der unter

devoni$chen Grauwacke des Rheins, bei Daleyden, Prüm, Niederlahnstein, Couvin im südlichen Belgien«. 

Anderel Vorkommen: Oberste Bii.nke des Unterdevons (oberste Koblenzschicht~n) und Calceolaschiefer 

des Hajrzes, Lit. I, Nr. 15, p. 67, 97; Ilseschiefer der Dreiherrensteingebietes (Ubergangsschichten vom 
Unterdkvon zum Mitteldevon, Lit. I, Nr. 106, p. 461; Mitteldevon von Cabrière, Lit. I, Nr. 40, p. 37fl. 

1 

· Spirifer simplex Phi 1. 

liegen mir sechs kleine Stücke vor (zu Spirifer simplex siehe Scupin, Lit. I, Nr. 155, p. 42). 

rkommen: lm oberen Teil der Caceolakalke und der Krinoidenschichte der Eifel, im oberen 

von des rheinischen Gebirges, Lit. I, Nr. 66, p. 252; Mitteldevon des Schledenhofes, Lit. I, 

Nr. 17 1; Roteisenstein von Brilon, Lit. I, Nr. 77, p. 683; Stringocephalenkalk von Nassau, Lit. I, Nr. 144, 

Kalk von Waldgirmes, Lit. I, Nr. 117, p. 155; unteres Mitteldevon von Kielce-Sandomir, 

Lit. I, Tr. 164; im oberen und Mitteldevon von Belgien, England, im Mittel- und Oberdevon des Ural 

und vo Koltuban, Lit. I, Nr. 175, 177; sehr haufig in den oberde\·onischen Goniatitenschiefern von 

IWdesh~im, in der Tuffbreccic vom Haiger, Lit. I, Nr. 32, p. 174; Frasnestufe bei Aachen, Lit. I, 

Nr. 99,ll p. 24; Ibergerkalk, Lit. I, Nr. 75, p. 580, Nr. 19, p. 396; Mittel- und Oberdevon von Debnik 

bei Kra~<au, Lit. I, Nr. 59, p. 146; unteres Mitteldevon des polnischen Mittelgebirges (Lit. I, Nr. 58, p. 511). 

Sbupin (Lit. I, Nr. 155, p. 42) sagt: »Die Art hat ihre Hauptverbreitung im oberen Mittel- und 
1 

im unt ren Oberdevon, wird jedoch auch schon aus dem unteren Mitteldevon zitiert.« 
/;...- ... -./7 ~ ? L-r ~ IJ 1'<N1 - i" ""/.lr 

Cyrtina heteroclita De franc e. 

E sind neun Exemplare vorhanden, welche durch den Gebirgsdruck ctwas verschoben sind; 

bestim . t wurden sie nach den Abbildungen bei Sandberger, Lit. I, Nr. 144, Taf. XXXII und Barrande, 

Taf. VtlI, Gortani, Nr. 55, Taf. XVII. Es liegt die von Kayser, Lit. I, Nr. 75, p. 594, den Varietaten 
1 

Ilij.ritsch. 3 
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gegenüber ais ,.gewôhnlich« bezeichnete Art vor; bezüglich der Varietaten siehe Lit. I, Nr. 75, p. 594, 

Nr. 195 (47. Bd.), p. 113, Nr. 11, p. 261. 

Vorkommen: »Sparsam bereits in der unterdevonischen Grauwacke (der Eifel) vorhanden, aber 

erst in der CuJirijugatuszone hii.ufiger werdend. Von da aufwii.rts, durch das ganze Mitteldevon sehr 
gewôhnlich«, Lit. I, Nr. 75, p. 596. Diese Form ist zwar schon im Unterdevon vorhanden, erreicht 

aber erst im Mitteldevon die grof3te Hii.ufigkeit, Lit. 1, Nr. 94, p. 37. 

Unterdevonischer Riffkalk des Wolayergebietes, Lit. I, Nr. 156, p. 299; Konjeprus F2, Lit. I, Nr. 9; 
sehr selten in den Unterkoblenzschichten von Oberstadtfeld in der Eifel, Lit. I, Nr. 33, p. 97; weit 

verbreitet in den oberen Koblenzschichten, dann auch im Hauptquarzit der Wider Schiefer, Lit. I, 

Nr. 89. Ilseschiefer, das ist Übergang vom Unter- zum Mitteldevon; Lit. I, Nr. 106, p. 4ô2; Unterdevon 

zwischen Marburg und Herborn, Lit. 1, Nr. 187, p. 56; oberste Koblenzschichten von Haiger, Lit. 1, 

Nr. 42, p. 226; alteres Devon des Harzcs, Lit. 1, Nr. 78, p. 177; Kalk von Erbray, Lit. 1, Nr. 10, p. 126; 

Unterdevon des Ural, Lit. 1, Nr. 17ô, p. 39, Nr. 178, p. 58; Chapman beds, Lit. I, Nr. 24, p. 120; 

Monumenz, Lit. 1, Nr. 55, p. 171; Stringocephalenkalk von Nassau, Lit. 1, Nr. 144, p. 325; Kalk von 

\Valdgirmes, Lit. 1, Nr. 117, p. 162; Roteisenstein ,·on Haina, das ist unteres Mitteldevon, Lit. I, Nr. 118, 

1875, p. 605; . Tentakulitenschiefer des Lahngebietes, Lit. 1, Nr. 18, p. 259; oberes Mitteldevon des 

rheinischen Gebirges, Lit. 1, Nr. 66, p. 259; Schleddenhof, Lit. I, Nr. 174; Roteisenstein von Brilon, 

Lit. 1, Nr. 77, p. 682; Dalmanitensandstein von Kleinlinden, Lit. 1, Nr. 94, p. 29; Calceolaschiefer des 

Harz, Lit. 1, Nr. 15, p. 97; calcaire de Moniello calcaire d'Arnao, Lit. 1, Nr. 11, p. 261; Mittelde\·on 

von Kielce-Sandomir, Lit. 1, Nr.153; Mitteldevon des Ural, Lit. I, Nr. 177. Davidson, Lit. I, Nr. 31, 16. Bd., 

p. 49, nennt Cyrtina heteroclyta ein wichtiges und charakteristisc.hes Fossi! des mitteldevonischen Kalk

steines von Groflbritannien; in Devonshire und anderen Lokalitii.ten kommt sie auch im Oberdevon vor. 

lbergerkalke, Lit. 1, Nr. 19, p. 397; Frasnestufe bei Aachen, Lit. I, Nr. 99, p. 28; Tuffbreccie rnn 

Haiger, Lit. 1, Nr. 32, p. 176; Ural Petschoraland, Lit. 1, Nr. 175, p. 49. 

Cyrtina heteroclita De fr. var. laevis Ka y se r. 

Die Varietat, von der mir zirka 20 6ehr kleine Stücke vorliegen, unterscheidet sich von der 

Normalform durch den Umstand, daB sie ganz glatt ist. Sie entspricht der von Kayser aufgestellten 

Varietat, Lit. 1, Nr. 75, p. 595. Cyrtina heteroclita ist überhaupt sehr verii.nderlich. Fuchs, Lit. I, Nr. 52, 

p. 55, bildet den Typus ab, und beschreibt ihn in folgenderwe"ise: »Ausgezeichnet durch die geringe 

Zahl von breiten, dachfürmigen, zugeschii.rften Seitenfalten. Man beobachtet deren zwei bis drei. Sinus 

und Sattel heben sich noch deutlich von der seitlichen Skulptur ab.« Ôhlert1 trennt diese Form 

bereits von den vielrippigen und fast berippten Varietii.ten. »Man kann diese auch ais selbstii.ndige Art 
auffassen; die gleiche Auffassung ,·ertritt auch Barrande.« S. silur. Vol. V, Taf. 124. 

Retzia Haidingeri Barr. 

Die vorliegenden Stücke sind schlecht erhalten und daher eine Bestimmung etwas unsicher. 

Diese Form kommt vor im unterdevonischen Riffkalk des Wolayergebietes, Lit. I, Nr. 41, p. 694, 

Nr. 156, p. 284 in F2 Konjeprus, in Erbay, Lit. I, Nr. 10, p. 122; im Unterdevon von Podolien, Lit. I, 

Nr. 161, p. 209. 
~k.'~ '--._ l.1-1.A./\.).J~ •. A.;'._,~· O~l,..;i -

Pentamerus (Gypidia) Petersi R. Hoernes. 

(Taf. 1, Fig. 20.) 

)- I 1fJJ,1( J r 

Von dieser im ganzen Grazer Korallenkalk sehr verbreiteten Form liegen mir mehr ais 100 Stück, 

zum Teil in nicht guter Erhaltung vor. 

l Annales des scienc. géol., Tom. XIX, Art. No. !, p. 40 ff. 



[569] ' Geologie des Palaozoik1Mns voit Graz. 19 

P~necke (Lit. 1, Nr. 127, p. 612) charakterisiert diese Form in folgender Weise: »Schale, dick, 

reichlic! und kriiftig gefaltet. Grofie Klappe stark und gleichmiiBig gewolbt, mit hohem, maBig getürmtem 
i 

Schnab 1, der den der kleinen Klappe nicht überdeckt; kleine Klappe etwas flacher mit niedrigem 

Schnab 1, in der Medianlinie eingesenkt, welcher Einsenkung am Stimrand wahrscheinlich ein kleiner 

l_. 

1 l ..... 
z c < ..... ·················· 

s / 

'V 

' 
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Erkliirung der Buchstaben: 

g = Gro13e Klappe. 
k = Kleine Klappe. 
z = Za:hnstützen. 
c = Cruralplatten. 
s = Septa der kleinen Klappe. 

w = Wirbel der kleinen Klappe. 

0:. 
c 

CJ 
~--................... . 

y 

-~ : . 
·· .. (~ 

··. s 
ouO•UOH•O••••····················· 

(_ ô .. ! ···... s c 
. s .. ·· 

··········································· 

·-----------·-·-----~----------------1....----------------' 

Sinus d~r grofien Klappe entsprechen dürfte. Diese zeigt im lnnern zwei sehr krâftig konvergierende 

Zahnpla,en, die sich zu einem hohen Septum, das bis zum Stirnrand reicht, vereinen. In der kleinen 

Klappe fchlief3en sich an die beiden Curalplatten je ein Septum an, die sich nicht miteinander ver

einigen, ~ondern schwach divergierend, gegen den Stirnrand ziehen.« 
Di~ser Beschreibung habe ich wenig zuzufügen. Wie zahlreiche Exemplare zeigen, fehlt der von 

1 

Penecke vermutete Sinus der grof3en Klappe. Die Zugehorigkeit zur Untergattung Gypidia geht aus 
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den Zeichnungen (p. Hl) hervor; dicsc Durchschnitte sind nach der Methode angefertigt, welche 

Zugmayer 1 angegeben bat. Irn folgenden gebe ich die Beschreibung der Durchschnitte: Querschnitt A. 

Von einem relativ wenig verdrückten Exernplar stammend; die Schale ist, wie bei den anderen Exem

plaren, recht dünn, was zum Teil wohl auf den Fossiliflkationsproze(3 und den Erhaltungszustand 

zurückzuführen ist. Sclmitt '1. in der Ebene des Wirbels der kleineri Klappe; f, 3 mm tiefer; '{ 3 mm 

tiefer ais ~; o 8 mm tiefer ais "(. 

Querschnitt B. Von einem hohen, rund zusammengedrückten lndividuum; Schnitt '1. in der Ebene 

das Wirbels der kleinen Klappe; f, ;3 11mt tiefer. Es wurde nicht weiter geschliffen, weil die beiden 

Septen der kleinen Klappe auf der Aul3enseite des Exemplars deutlich sichtbar parallel nach unten 

weiterziehen. 

Ouerschnitt C. Sehr stark verschoben; Schnitt '1. in der Ebene des \Virbels; f, 3 mm tiefer; '{ 3 mm 
tiefer ais f,; o 2 mm tiefer ais"(. Tiefere Schnitte geben kein Bild mehr, was am Erhaltungszustand liegt. 

Auffallend ist, dal3 bei allen Stücken die Septen, Zahnstützen, Curalplatten sehr zart sind. 

Die Dicke der Schale scheint zum Teil eine Funktion der Sedimentationsbedingungen zu sein, denn 

ich fand, da(3 die Pentameren, welche in den blauen, harten, fast reinen Kalken liegen, aus welchen 

sie schwer herauszubekommen sind, dicke Schalen haben, wahrend die Schalen im neuen Fundort 

dünner beschalt sind; doch wechselt die Schalendicke, wie die Textfiguren zeigen, etwas. 

Pentamertts cf. Petersi wird von Gortani (Lit. 1, Nr. 56, p. 17) aus dem Mitteldevon der Giogaia 

del Coglians, von Frech (Lethaea geognostica p. 272) von Cabrieres erwahnt. 

/ Pentamerus (Gypidia) Clari R. Hoe rn es. 

Beschreibung bei Penecke, Lit. J, Nr. 127, p. 612. Diese Form kommt 111 wenigen Exemplaren 

auch in Tal vor. 

Pentamerus sp. 

Es liegen mir zahlreiche Stücke vor, die sich wahrscheinlich aile auf Pentamerits Petersi bc

ziehen lassen. 

finna sp. 

Ein Fragment des unteren Teiles einer Schale, nicht naher bestimmbar. Eine Palaeopinna (Palae

opima jlabellmn) wird von Clarke, Lit. J, Nr. 24, 2. Teil, p. 74, erwahnt. 
... 

Conocardium bohemicum Barr. 

Zwei \·erdrückte Exemplare, welche gut mit der Abbildung bei Barrande VI, Taf. 196, stimmen. 

Coucardimn bohemicttm kommt in Ft Konjeprus und im Unterdevon des Ural, Lit. 1, Nr. 176, 178, vor. 

Conocardium nucella Barr. 

Drei verquetschte Exemplare, welche in der Skulptur sehr gut mit dieser Form Barran des (VI, 

Taf. 199) stimmen; dasselbe ist der Fall bezüglich der Abbildung Sc u pins (Lit. 1, N r. 156, Taf. VI). Ein 

Unterschied liegt darin, dal3 die mir vorliegenden Stücke nicht bauchig sind, sondern schmal gedrückt; 

das mag auf die Wirkung der Verquetschung gesetzt werden, denn bei Barrande und auch sonst in 

der mir zugiinglichen Literatur sind keine so schmalen Concardien abgebildet. Es mag auch noch auf 

1 Beitri:ige z. Pal. u. Geol. Ôst. Ung. u. d. Oricnt~J. 1. Bd., p. 2. 
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i 

Sc u pin ~hingewiesen werden, der sagt, daô gerade bei Conocardien ein sicheres Urteil auf Grund von 

Abbildun~en sehr schwer zu fii.llen ist. Barrande gibt Conocardimn nucella aus Ft, Scupin (1. c.) 

aus demi grauen Riffkalk des Wolayer Tûrls, Barrois von Erbray (Lit. I, Nr. 10, p. 108) an. 

1 

1 

/Conocardium Marshi 0eh1. 

Eitl''. Exemplar, verdrückt. Conocardimn Marslti wurde von Fre ch mit C. artifex vereinigt; nach 
Scupin (Lit. 1, Nr. 156, p. 108) ist es durch die Stellung des Vorderkieles verschieden. Barrois 

(Lit. l, N. 10, p. 160) gibt C. Marshi aus dem unterdevonischen Kalk von Erbray, Barrande aus Ft, 

Sc u pin juf dem Riffkalk des W olayergebietes an. 

I' .Paracyclas rectangularis Sand b. 

Es 1 liegen mir drei Exemplare vor; da von ist eines sehr grof3, die beiden anderen recht klein. 

Alle dreil stimmen vollstiindig mit der Abbildung bei Beushausen (Lit. I, Nr. 13, p. 175, 176, Taf. XV, 
1 

Fig. 15, 1:16) überein. Paracyclas rectangularis ist nahe verwandt mit P. antiqua (Beushausen 1. c. 
:' 

p. 175). . antiqua kommt in den Calceolaschichten und im oberen Mitteldevon der Eifel vor. P. rec-
tangular erscheint im oberen Mitteldevon des rheinischen Gebirges (Lit. I, Nr. 13, p. 476, Nr. 66, p. 223). 

-Bellerophon altemontanus Spitz. 

Es liegt eine grôllere Anzahl von sehr kleinen Stücken vor, von denen nur e1111ge 2 und 3 mm 
GrôBe e eichen. Wahrscheinlich sind sie mit der von Spitz aus dem unterdevonischen Riffkalk des 

Wolayer ebietes beschriebenen Form zu vereinigen. Belleroplton altemontanus tritt auch im unteren 

Unterde'v1on der Giogaia del Coglians auf (Lit. I, Nr. 56, p. 40). 
1, 

Bucaniella (Bellerophon) tumida Sand b. 

Me~rere kleine, hôchstens 1 mm messende Exemplare sind wahrscheinlich zu dieser Form zu 

stellen. f ucaniella tmnida kommt im oberen Unterdevon vor . 

.._»ellerophon sp. 

Ei kleines, nur teilweise erhaltenes Exemplar, das sich durch eine cigenartige Skulptur aus

zeichnet. Es ist eine Liingsstreifung vorhanden, welche sich bei Betrachtung mit der Lupe in lauter 

einzelnst hende, ganz scharf markierte Knôpfchen auflôst. 

In er Skulptur besteht eine gewisse Âhnlichkeit mit Bellerophon (Bucaniella) cltapadensis Ammon 
'1 

aus dem Devon der Matogrosso (Lit. 1, Nr. 2, p. 358). 

Reste konncn vielleicht auf B. heros Spitz bezogen werden. 

,,oxydiscus minimus Tscherh. 

Ein schlecht erhaltenes Exemplar, nicht sichcr bestimmbar. Untcrdevon des Ural, Lit. I, Nr. 178, 

p. 160) und im unterdevonischen Riffkalk des Wolayergebietes (Lit. I, Nr. 16l-), p. 125). 

11 Pl~otomaria (Ptychomphalina) texta Barr. 

Vo~ den fünf mir vorliegenden Stücken ist eines gro13, aber immerhin noch kleiner ais die Ab

bildung ~ei Barrande (IV, Taf. 95, Fig. 18); die anderen vier sind klein, bis zu 1/2 mm. Pleurotomaria 
texta ko~mt in Bôhmen in F2 vor. 
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Pleurotomaria Peneckei sp. nov. 

(Taf. I, Fig. 12, 13.) 

Diese mir in einem guten Stück und in mehreren Bruchteilen vorliegende Art gleicht im Umril3 

vollstandig der Pleurotomaria Romeri Koken (Lit. I, Nr. 103, p. 324, Taf. X). Die Umgii.!}ge sind 

treppenfôrmig abgesetzt. Die Mündung ist nicht erhalten. Das Schlitzband liegt an der oberen Kante • 

der Windung. Die Skuptur besteht aus feinen kenkrecht auf die Windung stehenden Anwachsstreifen. 

Der Querschnitt ist rechteckig; die Umgange tragen drei Kiele, einen unteren, der die Basis begrenzt, 

einen mittleren, zu dem die Flanke des Umganges vom unteren Kiel fast senkrecht aufsteigt und 

einen dritten Kiel unmittelbar unter der Naht, zu dem die Oberflache des Umganges vom mittleren 

Kiel fast horizontal verlauft. Am mittleren Kiel befindet sich das Schlitzband; die Schale ist aus beiliiufig 

sechs Umgangen aufgebaut, von welchen auf dem einzigen guten Exemplar die letzten vier erhalten 

sind. Der Scheitelwinkel mil3t beilautig 90°, doch ist das Fossi! etwas verdrückt. Die Basis ist flach, 

schwach gewôlbt, eng genabelt. Der Nabel ist durch einen Calus der Innlippe zum gréi13ten Teil über

deckt. Um den Nabel zieht ein schwach angedeuteter Kiel herum. 

~ Pleurotomaria an Trochus. 

Diese in sehr grol3er Zahl, wohl über 100 Stück, mir vorliegende (neue ?) Form zeichnet sich 

durch eine besondere Kleinheit aus. Das gr613te Exemplar mi13t 8 mm Hë>he, 7 mm Breite an der Basis. 

Das Gehause ist doppelt kegelfürmig mit gewôlbter Basis, anscheinend ungenabelt. Fünf Umgange 

sind vorhanden. Die Umgange sind treppenfürrnig abgesetzt; in der Mitte der Umgange verlaufen drei 

annah~rnd gleichstarke wulstige Langskiele. Von den Anwachsstreifen ist nichts zu sehen. Die Mündung 
ist nicht erhalten. 

" Murchisonia Kayseri Spitz. 

Es liegt mir ein Exemplar vor in derselben Gr613e, wie das von Spitz (Lit. I, Nr. 166, Taf. XV, 

Fig. 8) aus dem Wolayer Unterdevon abgebildete . 

.. Murchisonia bilineata Go 1 d f. 

Viele kleine Stücke, deren Bestimmung sehr fraglich ist. 

,., Murchisonia con vexa Spitz. 

Ein recht gut erhaltenes, aber sehr kleines Exemplar. Spitz beschreibt diese Form aus dem 
karnischen Unterdevon, 1. c. p. 150. 

""Straparoltus sp. 

Drei sehr kleine im Maximum 2 mm messende Schnecken, welche durch eine scharf ausgepragte, 

aus sehr hervortretenden Langsstreifen bestehende Skulptur ausgezeichnet sind. 

v 'Polytropis inaecquiradiata · Ô h 1er t. 

Zwei nicht vollstandig erhaltene; zirka 7 mm hohe Stücke. Barrande gibt diese Form aus F2 

Konjeprus an. 

v Cyclonema aff. Guilleri ô hl e rt. 

Es liegen mir zirka 30 Stücke vor; die gréil3ten erreichen kaum 2 mm. Besonders ein Exemplar 

stimmt mit der Abbildung bei Barrande, Taf. 68, Fig. 29 bis 31, sehr genau überein, was die Form 

betrifft. In der Skulptur zeigt sich ein leichter Unterschied (Jugendexemplar?), indem die Langsstreifung 
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grë>ber ist,, so beilaufig wie bei den idealisierten Abbildungen \'on Polytropis sp. aus Exemplaren, welche 

auf Taf. 7 , Fig. 55, 56 \'Orhanden sind. Die Skulptur stimmt mit der Abbildung bei Tschernyschew 

(Lit. I, Nr-. 176, Taf. IV, Fig. 37), aff. Turbo-lactus, siehe dazu Barrande, VI, 2, p.
0 

202, ferner Spitz 

(Lit. I, Nr. 166, p. 141). Cyclone111a persimile Frech (Lit. I, Nr. 46, p. 464). C. Guillieri kommt vor 

F2 Konjep us, im un'!:erdevonischen Riffkalk des Wolayergebietes, im Unterdevon von Cianevate (Lit. 1, 
Nr. 54, p. i45), im Kalk von Erbray (Lit. I, Nr. 10, p. 220). 

1 

N aticopsis aff. confusa Barr. 

Dies~ Form - nur ein Stück - stimmt mit der Abbildung bei Spitz (1. c. Taf. XV, Fig. 21 

bis 23) vol standig überein. Das Gewinde ist niedrig, die Windungen wachsen sehr rasch an; die letzte 

sehr grof3e Windung ist weit seitlich verlangert. Die Mündung ist schlecht erhalten. Die feinen Langs

streifen si 
1

d in derselben Weise entwickelt, wie es Spitz beschreibt, aber, dem Erhalungszustand 

entspreche d, sind sie nicht gut zu sehen. Ein Unterschied mit der von Spitz beschriebenen Form 

liegt in fei en Spiralwulsten, welche besser hervorstehen ais die feinen Auswachsstreifen. Ais neue 

Form das ·orliegende Stück abzutrennen, war nicht moglich, da der Erhaltungszustand mir dazu zu 

ipsis co1ifusa kommt in F2 Konjeprus und im karnischen Unterdevon vor. 

Naticopsis confusa Barr.? 

Ein +it Vocbehalt bestimmbms Exemplac, zi,ka · 1 mm hoch; 
Spitz bes,hreibt diese Form aus dem karnischen Unterdevon. 

i
1 

Strophostylus varians Ha 11. 

die Uingsskulptur fehlt ganz. 

Der ~orliegende Gastropode hat eine Hohe von nicht ganz 4 mm. Die Identifikation erfolgt nach 

Abbildung ~ei Tschernyschew (Lit. I, Nr. 176, Taf. IV, Fig. 33). 

Vork4mmen: Unterdevon des Ural (Tschernysch ew, 1. c.); Heldcrberggruppe Onandaga limestonc 

Unterdevo ' (Lit. I, Nr. 26). 

Strophostylus expansus Conr. var. orthostoma Barrois. 

Zu d' ser Form wird ·mit Vorbehalt eine Reihe von sehr kleinen (Maximalgrë>Be 2 mm) Gastro

poden gest llt. Es sind mehr ais 30 Stücke vorhanden, von welchen die meisten kaum 1 mm erreichen. 

Einzelne z igen Spiralstreifung. 

Vork mmen: Erbay (Lit. I, Nr. 10); Unterdevon des Wolayergebietes (Lit. I, Nr. 166); Oriskany

fauna von ecraft, oberes Unterdevon, Gaspefauna (Lit. I, Nr. 24). 

Polytropsis involuta Barrois? 

Schle1ht erhalten, daher fragliche Bestimmung; nur ein Stück, ein sehr kleines Exemplar. Hohe 

nicht gena4 anzugeben, zirka 6 mm. Skulptur (siehe Spitz 1. c., p. 140) schlecht zu sehen. 

·vork~men: Erbay (Lit. I, Nr. 10); Unterdevon des Wolayergebietes (Lit. I, Nr. 166); F2 Kon

jeprus; mitt,eres Unterdevon der Giogaia del Coglians (Lit. I, p. II, Nr. 56). 

l Horiostoma involutum Barrois. 

16 zu Teil s:hr klein~ Individuen von maBiger Erhaltung. 
Vorko men: Erbay (Lit. I, Nr. 10, Taf. XV, p. 218), selten in den Siegener Schichten (Lit. I, 
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Orthoceras sp. 

Eine I~eihe von Bruchstücken, infolge des inneren Erhaltungszustandes nicht bestimmbar. Auch 

ctwas fragliche C'yrtoccras sp. liegen \'Or. 

Dalmania Heideri Pen e c k e rnr. Peneckei mihi. 

(Taf. 1, Fig. 1 bis 11.) 

A.us den Barrandeischichten des Marmorbruches beschrieb Penecke (Lit. I, Nr. 127, p. 614) eine 

neue Dalmania, und zwar deren unvollstündigen Kopf. Mir liegen zahlreiche Trilobilenresle von clem 

neuen Fundort vor, welche ich ais Varietiit der von Penecke beschriebenen Form aufstelle. 

Die versteinerungsreichen Schichten bei Tal-Winkel sind reich an solchen Trilobitenresten. Die 

Hiiufigkeit der Trilobiten geht nicht nur aus den \'Ïelen mir vorliegenden Küpfen und Pygidien hervor, 

sondern auch aus dem Umstand, dal3 sich Gesteinsstücke finden, welche einen Kopf und - nicht. in 

derselben Schichte - auch Pygidien, mm Kopf durch einige Kalkschichten getrennt zeigen. Auch 

liegen mir mehrere Gesteinsstücke vor, welche einige Pygidien tragen, und wieder andere, welche ver

streut viele Fragmente von solchen aufweisen. 

Die Anzahl der Kopfe, welche allerdings zum grol3en Teil sehr fragmentâr erhalten sind, betragt 

3 7; dazu kommen noch kleine Bruchstücke von l\:opfen etc. Man konnte geradezu von Trilobiten

hiicksel sprechen. Die Anzahl der Pygidien betriigt 51. Es liegt aber kein einziges Stück, auch kein 

Bruchstück des Rumpfes vor. Alle Stücke gehoren zur neuen Varietiit. Die Unterschiede der neuen 

Varietat zur Dalmania Heideri sind folgende: D. Heideri hat Wagenstacheln, die vorliegende Art hat 

keine; die Varietiit hat einen Wust unter den Augen; auch ist bei ihr der dritte Lobus ganz ver

schwindend klein. Zweifellos handelt es sich um eine nahestehende Form, deren Aufstellung ais Varietat 

mir das richtige Verhaltnis zu D. Hcidcri zu geben scheint. lm folgenden ist eine Beschreibung 

gegeben, wobei immer die beigesetzten Nummern auf die Abbildungen der sehr gut erhallenen Küpfe 

(1 bis VII) beziehen: 

Grol3enverhiiltnisse: 

Lange: 

Breite: 

Kopf VI 
~) mm 

15 )) 

Kopf VII 

46 mni 
:32 » 

Es sind Kopfe in \·erschiedener Grol3e \·orhanden, so auch kleine Kopfe in ausgezeiclmeter 

Erhaltung (VI). Auf die kleinen Kopfe stimmt die Angabe Pen e c k es, der den Umrifi dreieckig nennt. 1 

Die grof3en Kopfschilde, welche ganz zweifellos zur selben Form gehoren, haben keinen dreicckigen. 

Umrif3 mehr, sondern sie sind im Umril3 vorne stark abgerundet; dies kann auch die Verdrückung der 

Küpfe nur wenig verschleiern. Der Kopfschild ist stark nach den Seiten gewülbt, wie schon Penecke 

angegeben hat. 

Besonders charakteristisch ist das scharfe Einschneiden aller Furchen, welche tief sind und stark 
hervortreten. Dieses scharfe Einschneiden tritt besonders bei einigen Exemplaren sehr gut hervor. 

Der Erhaltungszustand ist bei den sieben abgebildeten Kopfen wirklich priichtig, doch ist kein 

einziger Kopf vorhanden, der ganz erhalten ware. Daher bezieht sich die folgende Beschreibung auf 
die sieben abgebildeten Kopfe (1 bis VII). 

Die G la be ( 1 a ist nach vorn stumpf zugespitzt, wenigstens bei den kleinen Exemplaren; sie zeigt 

cine starke WO!bung. Die Glabella ist gekornt; es sind zerstreut auftretende Korner vorhanden; dieselbe 

1 Pen e c k e ist bei seiner Beschreibung 'von Da/mania He id cri nur ein kleiner Kopf vorgclegen. 
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i 
Struktur feigen auch die beiden ersten Seitenloben. Die Kornung hort nach rückwiirts in der Nacken-

furche a* (II). Die sonstige Oberfliiche ist glatt. Die Skulptur der Glabella ist gut zu sehen bei den 

Kopfen ll
1 
II, III (hier sehr deutlich). Furchen oder sonstige Eindrücke sind an der Stirn nicht zu 

beobacht !n. 

Sei en fu rc h en und Lobe n. Die Glabella ist auf beiden Seiten von der scharf eingeschnittenen 

vorderen i Seitenfurche begrenzt, welche oberhalb der Augenhocker bis an den Seitenrand hinanzieht. 

Die1 erste (vordere) Seitenfurche (II, VII) hat in den hinteren Teilen eine Stellung wie zum 
Beispiel ~ei Dalmania Hausmanni. . 

Die i mittlere (zweite) Seitenfurche steht fast senkrecht auf die Uingsachse des Trilobiten; sie 
ist die s 'ichteste. 

Die hintere (dritte) Seitenfurche, welche durch einen winzigen Rücken, den dritten Lobus, von 
der Occi italfurche abgetrennt ist, macht in ihrem Anfang einen Winkel zur Liingsachse des Trilobiten, 

wie es b, i der ersten der Fall ist, aber in entgegengesetztem Sinn. 

Die 1 vordere Seitenfurche ist von der zweiten nur durch einen ganz flachen Sattel getrennt, über 
welchen ' er erste Lobus mit der Glabella ganz schwach zusammenhiingt (II, VII). Es tritt daher fast 
eine Ver inigung der Seitenfurchen ein. 

Se tief und scharf markiert ist die dritte Furche (VII). Besonders beim Kopf VII ist das tiefe 

und scha fe Einschneiden der Furchen gut zu sehen; dadurch treten die Loben, besonders der zweite 
und dritt , sehr gut hervor. 

'· 
Seiltenlappen. Der vordere und mittlere Seitenlobus sind· kriiftig und treten stark hervor. Aus 

der Stell~ng der vorderen und mittleren Seitenfurche geht hervor, daB der erste Seitenlappen fast 

ganz umît1rcht ist. Der erste Seitenlappen hat eine beiliiufig dreieckige Gestalt; er hiingt durch einen 

ganz schfalen und flachen Sattel mit dem Hauptteil der Glabella zusammen (I bis VII). Der zweite 
Seitenlap)l>en hat einen liinglich rundlichen UmriB. Der dritte Seitenlappen (VII) ist ein scharfer Kamm, 
der sehr klein ist, so daB er bei den kleinen Exemplaren schwer zu erkennen ist. Er ist ganz niedrig, 
gegen di~ Nackenfurchen deutlich abgegrenzt. Der dritte Lobus liegt in der Fortsetzung des Wulstes, 

der hinte dem Auge, zwischen der Naht und Occipitalfurche Iiegt. Der dritte Lobus ist durch die 
Dorsalfur he von dem Wulst getrennt. 

Oc ipitalfurche und Occipitalring. Auf Exemplar I ist von der Occipitalfurche nur ein 

kurzes S ück zu sehen; sie ist die direckte Fortsetzung der Ranàfurche. Auch der Occipitalring ist 
nur ganz rudimentar zu sehen. Auf Kopf II sind Furche und Ring woh\ erhalten, deutlich tritt auch 

der Nack nring hervor. 

Aufi Kopf VI, VII sieht man sehr deutlich, daB die flache Senkung, welche zwischen der Rand
furche Utid dem Wulste unter dem Auge liegt (siehe spiiter), in die Occipitalfurche übergeht. Die 
Occipital( rche ist scharf ausgepriigt; der Occipitalring ist in der Gegend der Dorsalfurche fast ganz 

' unterbroc en und setzt dann scharf erhoben im Nackenring fort. 

Die Gesichtsnaht (I) ist sehr leicht S-fôrmig geschwungen, geht über den Randwulst deutlich 

darüber . _nd schwenkt in den Rand ein. Die Naht beginnt am AuBenrande, verlauft nach den Augen, 

folgt den !Augenbügeln, umzieht die G\abella und vereinigt sich ganz vorn mit der von der anderen 

Seite ko~menden Naht. 

A U$"en. Die Augen sind klein, ragen aber kraftig auf; sie sind konisch abgestutzt; mit dem 

Palpebralrïgel sehen sie aus wie ein halbierter abgestutzter Konus. B~i einigen Exemplaren sind die 
Augen se r schon erhalten (zum Beispiel bei III). Die Oberflache (III) zeigt . eine Sehflache mit groBen 
Linsen, g nz analog d~r Dalmania cristata. Auch bei Exemplar IV und V sind die Augen sehr schon 

zu sehen.1 Bei VI, das ein besonders schon erhaltener kleiner Kopf ist, wurde ·die Zab\ der Linsen auf 
zirka 60 restgestellt. Sehr schon sind die Fassetten auch bei VII zu sehen. 

Hcrit~ch. 4 
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Das Auge ist konvex gegen aul3en und setzt scharf gegen den Palpebralflügel ab; zwischen 

diesen letzteren und dem Auge besteht ein scharfer Kamm. Vom Palpebralflügel gegen innen zu liegt 

die tiefe Furche der Naht, welche die Glabella umzieht. 

Der Augenkegel wird nach unten auf der Aul3enseite durch eine Furche abgeschlossen, welche 

sich nach rückwii.rts um den Kegel herumzieht und auslauft, angrenzend an die Gesichtsnaht. Unter 

der Furche liegt ein Wulst, der an der Naht spitz auslauît (I), denn er wird von der Naht spitz 

abgeschnitten (VII). 

Die Wangen sind stark nach abwii.rts gewolbt. Die Form von Mittel- und Randschild ist dieselbe 

wie bei Dalmania Hansmanni. Eine Randfurche ist deutlich zu beobachten. Auf den Seiten zieht sich 

ais Randwulst ein flacher Sattel hin. Der Randwulst biegt gegen den Hinterrand um (VII) und setzt 

sich im Occipitalring fort. 

Der Wangenstachel fehlt fast ganz, er ist auf einen kleinen dreieckigen Spitz reduziert; es 

ist also nur ein ganz kleiner Stumpf vorhanden. Zwischen der Randfurche (VII) und dem Wulst unter 

den Augen liegt eine flache Senkung. Durch die Gesichtsnaht wird diese Senkung in zwei Teile 

getrennt. Diese Senkung setzt sich in die Occipitalfurche fort. Vor der Occipitalfurche erhebt sich ein 

Wulst, über welchen die Naht unmittelbar hinter dem Konus des Auges hinzieht. 

Unterseite. Bei einigen Exemplaren sieht man sehr deutlich, wie der Kopfschild nach unten 

umgebogen ist (1). Bei Exemplar VI ist auch ein kleiner Teil der Unterseite zu sehen. Das Profil des 

Kopfes von der Seite zeigt die Photographie. Die Unterseite zeigt eine loffelartig nach vorn rund 

abschliel3ende Flache. Der obere Teil des Kopfes ist umgebogen und nimmt an dem Aufbau des 

»Loffels« teil; dann folgt eine im Bogen verlaufende Naht, welche das Hypostoma abgrenzt. Nur der 

Rand des Hypostomas ist zu sehen. Gesteinsmasse verhindert die weitere Beobachtung. 

Py gi di u m. Die Achse erstreckt si ch bis zum hinteren En de. Die Zahl der Achsenringe ist 13. 

lm Querschnitt ist die Achse auf dem Rückenteil sehr flach gewolbt, nur gegen den Rand erstreckt 

sich ein steiler Abstieg. Die Achse zeigt im Querschnitt ein scharf markiertes Dreieck, dessen Winkel 

in der Kammlinie zirka 11/ 2 R. betrii.gt. Die Zahl der Ringe auf den Seitenlappen betrii.gt 8; sie sind 

schief nach hinten gestellt. Bei wenigen Exemplaren sieht man den Ansatz eines Schwanzstachels. 

Auf der Achse •sind keine Knotchen vorhanden, welche Penecke (Lit. 1, Nr. 127, p. 615) von 

Dalmania sp. aus dem Chonetesschiefer angibt; daher sind diese Pygidien nicht mit Dalmania Heideri 
var. Peneckei zu vereinigen. 

Penecke (!. c. p. 614, 615) hat Dalmania Heideri charakterisiert ais eine »durch ihre ungemein 

tiefen Furchen, durch die zugespitzte Glabella und durch die schwache Entwicklung des hintersten 

Seitenlobus ausgezeichnete Art«. Ais eine Varietii.t ist die oben beschriebene Form zu betrachten, 

deren Unterschiede schon früher angegeben wurden. 

Ich habe die neue Varietat und die D. Heideri mit zahlreichen in neuerer Zeit beschriebenen 

Formen verglichen, welche im folgenden angeführt sind, kann aber auf Grund der Abbildungen vor

laufig kein sicheres Urteil über etwaige Beziehungen fii.llen. In Vergleich gezogen wurden: D. stem
matus Clarke, D. stemmatus var. convergens Clarke, D. bisignaitts Clarke, D. phacoptix Hall. 

Clarke, D. vigilans Hall., D. verrucosus Hail., D. bicornis Hall., D. hassiactts Kayser, D. rhenanus 
Kayser, D. percensis Clarke, D. tridens Hall., D. biardi Clarke, D. coxius Clarke, D. emargi
natus Hall., D. grijfoni Hall., D. dolbeli Clarke, D. gaveyi Clarke, D. micrurus Green, D. Whitea
vesi Clarke, D. esnou.fi Clarke, D. lowi Clarke, D. pleuroptyx Green, D. ploratus Clarke, D. lu
natus Lake, D. aspectans Corn., D. macropyge Clarke, D. macura Clarke, D. australis Clarke, 

D. galea Clarke, D. infractus Clarke, D. tumilobus Clarke, D. gemelltts Clarke, D. Paituna Hart. 

und Ratbun., D. gonzaguus Clarke, D. Clarkei Ulr., D. Bohmi Knod., D. Drevermani Thomas. 
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b) Die Fauna des Sehirdinggrabens bei Gratwein. 

D~ Fundpunkt der Fauna liegt im untersten Teil des Grabens, nicht weit von Gratwein ent 
fernt, a linken Gehiinge des Grabens, und zwar dort, wo vom Graben das schmale Tal abzweigt, 

das zu . en Annenteichen führt. lm Ausgang dieses Tiilchens liegt ein Teich und nordlich von dem-
, . 

selben tjefindet sich der Steinbruch, aus dem die nachstehend beschriebene Fauna stammt. 

D~1r Steinbruch zeigt folgende Verhiiltnisse. lm unteren Teil stehen dunkelblaue Kalke, oft nur 

10 cm tachtig, meist aber mehr messend, an; doch erreicht die Miichtigkeit der blauen Kalke kaum 

je 50 cm. Zwischen den Kalkbiinken treten überall Lagen von roten Schiefern auf, die in jeder Beziehung 

den rot~p Schiefern des Gaisberges gleichen. lm linken (westlichen) Teile des Bruches finden sich in 

den tief~ten und tieferen Schieferlagen die nachstehend beschriebenen Brachiopoden und auch ein 
Teil deri Korallen. Über der Wechsellagerung der Kalke und Schiefer liegen miichtigere Schieferlagen, 

die dur h dünnere Kalkbiinke getrennt werden. In diesen Partien sind auch schwarze, oft dünnblii.ttrige 

Schiefer 1 vorhanden, welche zum Teil graphitisch abfarben direkt »karbonisch« aussehen und derzeit im 

mittlere Teil des Bruches die Sohle desselben erreichen. In diesen schwarzen Schieferpartien findet 

man ha fig kleine, hübsch ausgewitterte Aste von Striatopora Suessi. 
In den mittleren Partien des Steinbruches, die über den miichtigen Lagen der roten und schwarzen 

Schiefer , liegen, werden die Kalkbiinke dicker, meist über einen halben Meter. Die Schieferlagen 

reduzier n sich oft auf die ganz unbedeutende Miichtigkeit von wenigen Zentimetern und auf Bruch

solchen. Diese dickgebankten blauen Kalke sind stellenweise voll von Striatoporen und 

Thamno~hyllen. An viellen Stellen sieht man die Schnitte von Cyathophillum graecense, welche Koralle, 

wie mir !Penecke mitteilte, vor Jahren im Abraum des Steinbruches ungemein hiiufig war; ferner gibt 

es ganz~ Biinke mit Favosites styriaca; seltener sieht man Heliolites Barrandei. f 
lm! unteren Teil des obersten Drittels des Stein bruches fangen wieder die roten Schie.fer ais 

Zwische~lagen an hervorzutreten, <loch sind sie nur gering miichtig; auch die Kalkbanke werden 

weniger miichtig. lm obersten Teil des Bruches gibt es auch Krinoidenbreccien; überhaupt sind in 

allen Tellen des Bruches in den Kalken, aber auch in den roten Schiefern die Krinoidenstielglieder 

ungemei' hiiufig. 
Da$ Streichen und Fallen bleibt im ganzen Bruch nicht gleichartig; ich habe gemessen: 

im l
1

untersten Teil Streichen West-Ost, Fallen 35 Nord, 

"J',mittleren » » Nord-70 Ost » 30-35 in den Nordwestquadranten, 
» 1 obersten » » West-Ost » 35 Nord. 

A , westllchen Rand der mtttleren Partie des Steinbruches befindet sich eine Tasche mit Terra 

rossa, G schieben von kristallinen Gesteinen und Quarzen (Belvedereschotter). Von dem Fundort 

Schirdin raben wurden folgende Versteinerungen bestimmt: 

Zaphrentis cornu vaccinum Pen. 

liegt in ehreren Exemplaren, auch in der Sammlung des geologischen Institutes der k. k. Universitiit 

Graz vor 

Thamnophyllum Hoernesi Pen. 

In 'inem Exemplar. 

t 
Thamnophyllum Stachei Pen. 

In .
11 

ehreren Stü_c_k_en_·----·------·-··. 
Cyathophyllum Hoernesi Pen. 

Zw~i Exemplare (siehe p. 13). 



28 F. Heritsclz, [578J 

Cyathophyllum graecense Pen. 
Findet sich massenhaft. 

Heliolites Barrandei R. Hoe rn es. 

Ist m mehreren Stücken vorhanden. 

Favosites styriaca R. Hoe r n. 
Liegt in grol3en Stücken vor. 

Fa vosites Ottiliae Pen e c k e. 

In einigen Exemplaren vorhanden. 

Favosites alpina R. Hoe m. 

Von dieser Art ist ein Stück da. Die auch sonst recht seltene Species tritt im Barrandei
horizont und hii.ufiger im Mitteldevon auf. 

Striatopora Suessi R. Hoe m. 

ist recht hii.ufig; auch Stücke von Striatopora Suessi und Brachiopoden zusamrnen kommen vor. 

Orthis elegantula Barr. 

Ein verdrücktes Exemplar, dessen Bestirnmung fraglich ist (siehe dazu Abbildung Lit. I, Nr. 36, 
Taf. 21). Nach Barrande kommt diese Form in E und F vor. Ein fragliches Vorkommen wird aus 

dem Kalk von Waldgirmes (Lit. I, Nr. 117, p. 138) erwii.hnt. Dalmanella cfr. elegantttla tritt in der 
Guelphfauna (Lit. I, Nr. 27) auf. Ein anderes Vorkommen ist im englischen Devon (Lit. I, Nr. 31, Bd. 22), 
ferner auch im englischen Silur. 

Orthis gentilis Gortani. 

(Taf. I, Fig. 21 bis 23.) 

Ein Exemplar. Sie ist aus dem Mitteldevon von Monumenz bekannt (Lit. I, Nr. 55, p. 149). 

Dalmanella Fritschi Sc u pin. 

(Taf. I, Fig. 34, 35.) 

Von dieser Art sind drei Exemplare da, von denen eines sehr klein ist. Sie sind etwas verdrückt 
(Beschreibung bei Scupin, Lit. I, Nr. 156, Jg. 1906, p. 223, Taf. XI). Diese Form steht der Orthis 
palliata Barr. sehr nahe, welche Barrande aus F2 angibt. Scupin hat Dalmanella Fritschi auf der 
oberen Valentinalpe und am WolayertOrl im karnischen unterdevonischen Riffkalk nachgewiesen. 

Strophomena Phillipsi Barr. 1. "'t. j} t_ //-1/YI ryi 0 /1( ~ \ 0' 
(Taf. I, Fig. 33.) , 1 , ./;. 1,....;J-v 

-:: ~-1111--h {IV ~ • ._ " 

Liegt mir in zwei Stücken vor. Ais Strophomena Phillipsi wurden die ~èicten Exemplare, von 
welchen das eine gut erhalten ist, nach der Abbildung bei Scupin (Lit. I, Nr. 156, 1906, Taf. XI, Fig. 2a) 

bestimmt. Es lii.fü sich nicht Ieugnen, dafl Str. Phillipsi in der Form recht variabel ist, ein Umstand, 
dem besonders Gortani (Lit. I, Nr. 55, p. 152) Ausdruck gegeben hat. Die sehr groBe Variabilitii.t 

geht hervor aus den Abbildungen bei Barrande, V, Taf. 43, 53, 110, 128. Besonders charakteristisch 
ist die Skulptur (siehe dazu besonders Gortani, !. c. 152, Scupin, I. c. 127; es wurde allein nach 
der Skulptur bestimmt). 

1 Siehe p. 15. 

! , / l )#t( ,, 
I .. 
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S~upin und Gortani halten mit Kayser etc. es für wahrscheinlich, dal3 Strophomena Phillippsi 
und St1ophomena interstrialis Phil. zusammengehoren. Ich kann in dieser Frage infolge mangelnden 

Materia~ nicht Stellung nehmen (siehe dazu Mau rer, Lit. I, Nr. 117, p. 276). 

V~rkommen: Unterdevonischer Riffkalk des Wolayertürls (Lit. I, Nr. 156), Mitteldevon von Monumenz 

(Lit. I, fk 55), Pasterkriff, das ist oberes Unterdevon (Lit. I, Nr. 41, p. 672), Unterdevon des Rhein· 

gebietes, Bohmen; im Mitteldevon von Asturien, Frankreich, England, Ural (in diesen eine ahnliche 

Form), /n Bohmen. Nach Quiring (Lit. 1, Nr. 131, p. 126) findet sich Strophomena interstrialis Phil. 

nur im unteren Mitteldevon der Eifel, an Stellen sogar nur im Cultrijugatusniveau. Quiring hii.lt sie 

für einen, den einschneidenden Facieswechsel nicht lange überdauernden Superstiten des Unterdevons. 

Nach Barrande V, kommt Strophomena Phillipsi vor in F2 (Taf. 43), in G1 (Taf. 53) und in E~ 

(Taf. 1 •o, 128, diese obersilurischen Vertreter sind den vorliegenden Formen sehr wenig ahnlich). 

Ü~er die Verbreitung von Str. interstrialis Phil., seien folgende Angaben zusammengestellt: 

»Bereit~ in der unterdevonischen Grauwacke (namlich des rheinischen Gebirges) vorhanden, von da 
1 

au fwarts durch das ganze Mitteldevon. Die gr613ten Exemplare der Eifel in der Cultrijugatuszone. 
1 

Auch in) belgischen und englischen Mitteldevon und im Oberdevon von Oberkunzendorf in Schlesien« 
1 

(Lit. I, Nr. 75, p. 622). Kalk von Erbray (Lit. I, Nr. 10), Kalk von Waldgirmes (Lit. I, Nr. 217), Cultrijugatus-

zone d;· Attendorf-Elsper Doppelmulde und in den Calceolaschichten (Lit. I, Nr. 149); Roteisenstein 
von Bril n (Lit. I, Nr. 153); im Mitteldevon von Cabrieres (Lit. I, Nr. 76); Cultrijugatuszone von Hilles

heim u · im hoheren Mitteldevon (Lit. I, Nr. 40); Ibergerkalk (Lit. I, Nr. 19); unteres Oberdevon des 

polnischtn Mittelgebirges (Lit. I, Nr. 58). ., 

Atrypa reticularis Linné. 

(Tafel I, Fig. 18, 19.) 

Li~gt mir in acht Stücken vor, von denen zwei ausgezeichnet erhalten sind. Auffallend ist der 

Umstant\ dal3 die feinen Streifen der Skulptur sich im unteren Teil gabeln, wie dies die Abbildur.g 
1 

bei Barrande V, Taf. 19, Nr. 3 c zeigt. (Verbreitung siehe p. 15.) 

Atrypa flabellata Gold f. 

Eim. Exemplar. Fs ist etwas fraglich, ob diese Bestimmung richtig ist. Der Bestimmung zugrunde 

gelegt ~urde die Abbildung bei Gortani (Lit. I, Nr. 55, Taf. XVII, Fig. 4). Kayser (Lit. 1, Nr. 75, 

p. 545) führt Atripaflabellata ais Variation von A. reticularis auf. Vorkommen sind noch: Mitteldevon 

von Mo~umenz (Lit. 1, Nr. 55, p. 158), oberes Mitteldevon des rheinischen Gebirges (Lit. I, Nr. 66. 
p. 261).: 

~ Spirifer aviceps Kayser. 

Es1 ist nur ein nicht vollstandig erhaltenes Stück da, dem der Wirbel der kleinen Klappe fehlt. 

Vo~ommen: Nach Scupin (Lit. I, Nr. 155) hat die Form eine beschrankte vertikale Verbreitung. 
K ay se r 1 führt sie aus dem oberen Teil der Calceolaschichten und aus der Krinoidenschichte, aber im 

allgemei ·en selten, an (Lit. I, Nr. 75, p. 579). Nach Frech tritt sie bereits in der etwas tieferen 

unteren rachiopodenschichte der Calceolastufe auf. lm unteren Mitteldevon des polnischen Mittel

gebirgesli hat ihn Gürich (Lit. I, Nr. 58, p. 511), im Mitteldevon von Kielce-Sandomir Sobolew (Lit. I, 

Nr. 163~ im lbergerkalk, Clarke (Lit. I, Nr. 19, p. 395) nachgewiesen. Ferner tritt er im Unterdevon 

des Ural auf (Lit. I, Nr. 176, p. 36). Scupin (1. c. p. 246) sagt: »Tschernyschew's Spirifer aviceps 
aus deü1 Ural konnte der Abbildtmg nach wohl ein solcher sein, doch befremdet das Vorkommen 

dieser Fprm im Unterdevon.« 
1 

1 
Spirifer concentricus Sc h nu r. 

1 

Li'gt in zwei schlecht erhaltenen Stücken vor. 
V drkommen: » Einer der haufigsten Spiriferen der unteren Abteilung des unteren Mitteldevons dei 

Eifel, d~r Cultrijugatuszone und der Calceolaschichten, am haufigsten im unteren Teil dieser letzteren « 
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(Lit. I, Nr. 75, p. 580); ais fraglich wird er auch aus dem Stringocephalenkalk angegeben (Kalk von 

Waldgirmes, Lit. I, Nr. 117, p. 153). Er ist bezeichnend für das rheinische, franzôsische und asturische 

Mitteldevon (Lit. I, Nr. 40, p. 424); kommt vor im Roteisenstein von Haina, das ist unteres Mittel

devon (Lit. I, Nr. 118, 1875, p. 604) etc., dann im Mitteldevon des polnischen Mittelgebirges (Lit. I, 

Nr. 58, p. 513), in Asturien namlich im Calcarie de Moniello (mit Calceola sandalina) im Calcaire des 

Ferrones und da Nieva, das ist Coblenzien (Lit. 1, Nr. 11, 247). 

Spirifer Sophiae sp. nov. 

(Taf. I, Fig. 24 bis 29.) 

Neun sehr schône Exemplare, etwas variabel in der Form, was überdies keinen systematischen 

Wert hat (siehe Scupin, Lit. I, Nr. 155, p. 8), denn die Schwankungen in der Form sind bei vielen 

Spiriferen recht weitgehend, und Formen mit konstantem UmriB sind selten. Die mir vorliegenden 

Exemplare sind wenig verdrückt. Vier von ihnen zeigen folgende MaBe: 

Exemplar 

Lange 

Dicke 

Breite 

8·6mm, 
6·0 » 

14·0 » 

2 

9·5 mm, 
5·8 )) 

11. 6 » 

3 
8·4mm, 

» 

10·5 )) 

4 

8·0mm, 
)) 

10·0 )) 

Aus diesen Zahlen geht hervor, daB das Verhii.ltnis von Lange und Breite recht schwankend ist. 

Der UmriB geht aus den Abbildungen (Taf. l) hervor. Die groBe Klappe ist stiirker gewôlbt ais die 

kleine. Das Maximum der Wôlbung liegt im ersten Drittel unter dem Wirbel. Der Schnabel ist deutlich 

gekrümmt: Die Area ist mittelhoch; sie ist ganz von feinen, nicht bei allen Exemplaren zu sehenden 

Streifen bedeckt, welche parallel dem SchloBrande gehen. Das Schnabelloch ist scharf markiert, ein 

gleichseitiges Dreieck, hoch und grol3. Die Rippen sind scharf markiert, zwar gerundet, aber sehr scharf 

hervortretend. Der Sinus ist gut ausgepragt, beilaufig so breit wie zwei Rippen; in der Mitte des Sinus 

ist eine sehr feine, niedrige, aber scharf hervortretende Rippe vorhanden, welche nahe dem Wirbel 

beginnt und bis zum Rande herablauft. Der Sattel tritt sehr deutlich hervor. Unter dem Wirbel beginnt 

eine kleine Furche, was auch bei Spirifer Geyeri Sc u pin (Lit. 1, Nr. 156, p. 287) zum Teil der Fall 

ist. Die Zweiteilung des Sattels findet si ch besonders bei Spirifer bifidtts Rainer (Lit. 1, Nr. 155, p. 68). 

Von diesem unterscheidet sich jedoch unsere neue Form sonst vollstandig. Die Anzahl der Rippen 

betragt 18 ohne die Mittelrippe im Sinus. 

Spirifer Hassaki sp. nov. 

(Taf. 1, Fig. 31, 32.) 

Ein Exemplar. In UmriB, Form und Skulptur gleicht diese Form vollstandig dem Spirifer bifidus 
R ô mer. Der Unterschied zu diesem liegt am Sattel, denn bei Sp. bifidus teilt eine Furche denselben 

ganz vom Wirbel bis zum Stirnrand. Hier aber beginnt die Teilung erst in der Mitte der Schale und 

erst von da an, recht plôtzlich einsetzend, divergieren die beiden Aste des Sattels. lm Sinus ist, vom 

Wirbel her gezeichnet, nach dem ersten Viertel eine ganz schwache Faite zu beobachten. Die Anzahl 

der Rippen betragt acht. Sie haben wulstige Anwachsstreifen und nehmen nach aul3en an Stii.rke ab. 

Die Fliiche neben den Ecken ist gewôlbt und hat keinen Wust. Der vierte Wulst ist schon sehr flach 

und nach au13en kaum gesondert, und ist besser als durch seine Erhabenheit an dem Zurückweichen 

der Auswachsstreifen zu erkennen. . , / rf 
( __ i'J \.1\../ ~ ..• ( t-,_. 1._r.A , (, .. \. l. L , J 

L .-, "r ' A 
"'-' r' ·;;..... "J. LÀ.-' t,-,, \T ).·'-""'? V\ r'f'.· -J ).r-v-r'- +'-"\.iyrtina h~teroèlyta Defr. var. laevis Kayser. 

\ 
'· Ein Stück (siehe p. 17). 
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Retzia decurio Barr. 

Z ei Exemplare, von denen eines ausgezeichnet, das andere schlecht erhalten ist. GroBen: 
Lange 7 mm, Dicke 3 · 2 mm, Breite 5 mm. Retzia deettrio tritt nach Bar rand e, Taf. 82, in G1 

(Brani ) auf. 

Athyris campomanesii d'Arch. et de Vern . .t// ~,./(/-vi.d1 'c,...~L / 
Die vier mir vorliegenden Exemplare wurden nach Barrois (Lit. I, Nr. 10, Taf. VII) bestimmt. 

Er bes1hreibt sie aus dem Kalk von Erbay (1. c. p. 115) und aus dem Calcaire de Moniello- (Calceola
Schicht n) und dem Calcaire d'Arno- (mit Sp .. cttltrijugaltts) von Asturien (Lit. I, Nr. 11, p. 263). 

1 -

· Athyris triplesoides 0h1 e rt 

liegt in sechs Exemplaren vor. Es kommt sonst vor in Erbray (Lit. I, Nr. 10, p. 112) und in Nehou 
(Lit. I, r. 124, p. 38). 

/r-!'lt r-') dt.._,(. 1 , .. , (
1j t"'!{-'f.,>-i' 

Rhynchonella Latona Barr. 

1

. (Taf. I, Fig. 30.) 
1 A1ht Stücke, von welchen eines sehr gut erhalten ist (siehe dazu Barrande, V, Taf. 25, 89, 122). 

Dieses ~etzte stimmf vorzüglich mit der Abbildung bei Barrande, Taf. 85, III, welche Exemplare aus 
F2 Konj~prus und G1 (Branik) wiedergibt. Von den Ohren, welche Scupin (Lit. I, Nr. 156, p. 239) 
auf bei4en Seiten des Schnabels erwiihnt, ist nichts zu sehen, da diese Partie gebrochen ist; dies ist 

1 

überdies der einzige Fehler, den das vorzüglich erhaltene Fossi! hat. 
Vqrkommen: Unterdevon des Wolayergebietes (Lit. I, Nr. 156, p. 239); hoheres Unterdevon des 

Pasterkriiffes bei Vellach (Lit. I, Nr. 41, p. 673); F2 und G1 in Bohmen. 

Rhynchonella Amalthea Barr. 

Drri mir vorliegende Stücke stimmen in Skulptur und Form ganz mit den Abbildungen bei 

Barrantle überein, besonders mit den Abbildungen auf Taf. 29, Nr. 7 c, 8 a, 8 d. 
V~rkommen: Unterdevon, Riffkalk des Wolayergebietes (Lit. I, Nr. 41, p. 694, Nr. 156, p. 239) 

F2 Konj~prus. 

Pentamerus Petersi R. Ho e r ne s. 

schlecht erhaltene Exemplare. 

Pentamerus Clari R. Hoe r n es. 

Stück. 

Avicula sp. 

Eit1 nicht niiher bestimmbares Stück. 

Bellerophon Hicksii Wh id borne. 

Es i liegt ein sehr verdrücktes, aber mit der charakteristischen Skulptur ausgestattetes Stück vor, 
das in pieser Richtung mit der Abbildung bei Whidborne (Lit. I, Nr. 197, Bd. 45, Taf. XXXI) 

stimmt. 1 
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e) Die Fauna des Hoehtrôtseh bei Frohnleiten. 
Aus Kalken, welche bereits ganz den petrographischen Charakter des Hochlantschkalkes haben, 

stammt die folgende Serie von Versteinerungen . 

.,Zaphrentis cornu vaccinum Pen. 

Jhamnophyllum Stachei Pen. 

Zahlreiche Stücke. 

/Cyathophylum graecense Pen. 

Zahlreiche Stücke. 

/Heliolites Barran dei R. Hoe rn es. 

Eine Reihe von zum Teil sehr grof3en Stücken. 

v Favosites styriaca R. Hoe rn es. 

Einige schone Stücke. 

~ Favosites Ottiliae Pen. 

Sehr haufig und schûn erhalten. 

vFavosites Graffi Pen. 

Dieser sehr seltene Form ist in einem schonen Exemplar vorhanden. 

·~,Pachypora gigantea Pen. 

V" Pachypora cris tata B 1 u men b. 

Zahlreiche Exemplare. 

'-Alveolites suborbicularis Lam. 

~· Monticulipora fibrosa Goldf. 

Diese Form ist wie Favosites Ottiliae die haufigste Versteinerung. 

~Stromatopora concentrica Go 1 d f .. 

vPentamerus Petersi R. Hoe r n es. 

d) Die Fauna des Plesehkogels bei Rein. 
Aus blauen Kalken, die mit schieferigen Lagen wechseln, stammen folgende Fossile: 

vThamnophyllum Stachei Ren. 

Favosites styriaca R. Hoe r ne s. 
\....-

Pachypora n. sp.? 

Diese wenigstens für Graz neue Forn ist durch besonders dicke Aste ausgezeichnet, sie zeigt 
sehr zahlreiche, relativ feine Rohren. Es ist nur ein Stück vorhanden. 
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;Monticulipora fibrosa Gold f. 

,_;Stromatopora concentrica Go 1 d f. 

v Stromatopora cf. tuberculata Nic h. 

Caunopora placenta Phil. 

m freie Rôhren herum (Anlopora?), ist im Schliff das feine Gewebe der Stromatoporiden zu 

beobac ten. 

e) Erganzungen zur Fossilliste einzelner altbekannter Fundorte. 

V n Ôlberg sind einige Fossile da, welche einer gesonderten Erwiihnung wert sind. Es sind 

folgend 

Strophomena Verneuli Barr. 

In einem fast vollstandigen Exemplar, aus bliiulichen Kalken stammend. 

Btrophomena Sowerbyi Barr. 

E$ liegt, aus den roten Chonetenschiefern stammend, der Abdruck einer Ventralklappe vor. Ferner 

Pentamerus Petersi R. Hoe r n. 

aus dern Kalk stamend. 

V~m Ôlberg stammt eine Reihe von Dalmanienresten. Ein sehr kleines Pygidium, gleichend der 
Dalma ia Heideri var. Peneckei, liegt mir aus dem Kalk vor. Aus dem gelbbraunen, hiiufig Choneten. 

führend n Schiefern besitzt die Sammlung des geologischen Institutes der Universitii.t sehr dürftige 

Reste e nes unbestimmbaren Kopfes, aus iihnlichen dünnbliitterigen Tonschiefern auch ein Pygidium. 

Aus rôt ichen und roten Tonschiefern liegt mir ebenfalls ein schlecht erhaltener Trilobitenkopf vor 

(Dalma ia?), dazu ein schlechtes Pygidium, welches einer anderen Art ais der von Tal-Winkel angehort, 

da die inge zahlreicher sind. Andere Pygidien sind recht schlecht erhalten; es finden sich auch solche, 

die kei ' Knotchen haben, wiihrend Penecke diese besonders erwahnt (siehe p. 26). 

A s den Chonetenschiefern des Gaisberges sind auch einige Dalmanitenpygidien vorhanden. Viel 
1 ·---~-••··----·•--· -·--·~--·•e-.o··· 

interess nter und bemerkenswerter ist das Vorkommen eines typischen Stückes von Favosites eifelen-
. F. eifelensis kommt in den Calceolaschichten des Lantsch vor und tritt im Mitteldevon der ---;--

Eifel a etc. (siehe p. 41). Bemerkenswerte Favositen kommen auch an anderen Stellen vor, so zum 

Beispiel in den roten Schiefern des Marmorbruches und des oberen Grein'schen Steinbruches am 

Gaisber . Diese Favositen sind in zweierlei Hinsicht sehr bemerkenswert; einmal deswegen, weil die 

Favosit des Grazer Devons im allgemeinen überhaupt die Schiefer meiden. Besonders merkwürdig 

sind sie\ aber dadurch, daf3 es sich nicht um Favosites styriaca handelt; denn von àcm typischen 
1 

F. styri1ca unterscheiden sie sich durch weitere Kelchrohrchen und durch weniger Septald0rnen; 

dadurch i nahern sie si ch den F. eifelensis sehr stark; ja es ist die Frage, ob man sie nicht direkt ais 

solche bbzeichnen soli. Es ist ungemein bezeichnend, dal3 gerade in jenen hoheren und hochsten Lagen 

des Kor~llenkalkes Formen auftreten, die auf Mitteldevon hinweisen (p. 56). Von Wichtigkeit ist es, daf3 

ein demi F. eifelensis ungemein nahe stehender Favosit gerade in jenem Steinbruch des Kollerkofels 

auftritt, .in welchem Orthoceras victor gefunden wurde. So zeigen an mehreren Stc l!cn dtc hochsten 

Schichtt des Grazer Korallenkalkes eine Annii.herung an M1tteldevon an (p. 56). 
Her 

1 

sch. ;:, 

' 
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Aus <lem Marmorbruch liegt ein schl_echt erhaltenes Exemplar von Atrypa retieztlaris vor. 

In der Sammlung des geologischen Institutes befindet sich ein schlecht erhaltener Zweischaler, 

gefunden auf dem Wege von Baierdorf zum Grein'schen Steinbruch. Dieses Fossi! ist wahrscheinlich 

mit Paracyclas rectangularis zu identifizieren (wegen des ungenauen Fundortes nicht weiter berück
sichtigt). 

2. Diskussion der Fau na der neuen F undpunkte. 

a) Fiefenmühle. 

Die FaLma enthalt Korallen, die in ziemlicher Anzahl vorhanden sind, dann wenige Muscheln, 

die auffallend in der Zahl der Arten und der Individuen zurücktreten. Von Gastropoden ist eine sehr 

grol3e Zahl da. Allerdings sind in der voranstehenden Beschreibung nicht erwahnt die iiul3erst zahl

reichen kleinen und kleinsten Gastropoden, die nicht niiher bestimmbar sind; denn Murchisonien und 

Loxonemen sind in kleinster Form (oft weniger ais 1 mm) und in sehr gro13er Anzahl vorhanden, 

ebenso auch viele kleine Euomphalen. Es ist also eine »Gastropodenbrut« da. Ahnlich verhiilt es sich 

mit den Brachiopoden; auch da kann man von einer »Brut« sprechen. Diese kleinen Formen lassen 

sich auf Pentameriis und einen langflügeligen Spirifer (vielleicht Spirifer speciostts) beziehen. Es 

sind diese allerkleinsten Schalen nicht niiher bestimmbar. 

An Zahl der Arten überwiegen die Brachiopoden. Auch die Anzahl der Individuen ist zum Teil 

bei ihnen am gro13ten. Besonders ist dies der Fall bei den Pentameren. Wiihrend die anderen Brachio

poden doch nur in einzelnen oder wenigen lndividuen vorhanden sind und die Zab! derselben nur 

bei einzelnen gro13er ist, sind sehr zahlreiche Pentameren da. Man konnte die Ablagerung, welche die 

vorher beschriebene Fauna geliefert hat, ais Pentameruskalk bezeichnen, denn Pentamerus gibt durch 

die Anzahl die Charakteristik des Fundplatzes. 

Von den organischen Resten des Fundpunktes im Steinbruch bei der Tiefenmühle sind noch zu 

erwiihnen iiul3erst zahlreiche Krinoidenstilglieder, dann wenige, nicht naher bestimmbare Orthoceren 

und die in vielen Stücken vorhandene Da/mania Heideri var. Peneckei. 

Mit Hilfe der Brachiopoden kann eine genauere Altersbestimmung durchgeführt werden. Jedenfalls 

ist dieselbe einfacher ais die auf Korallen gestützte, wenn auch der Wert der Brachiopoden zur 

stratigraphischen Gliederung und Zonenbestimmung (zum Beispiel im Mitteldevon) etwas geringer ist, 

ais vielfach angenommen wurde (Lit. I, Nr. 131, p. 132). 

Der Charakter der Fauna ist der einer Seichtwasserbildung; das zeigen die Korallen und nichts 

anderes widerspricht dem. Die wenigen Orthoceren konnen nicht ais Hindernis für den Seichtwasser
charakter angesehen werden. Bezüglich der Lamellibranchiaten kann auf die Studien Beushausen's 

(Lit. I, Nr. 13, p. 502) hingewiesen werden, welcher bezüglich der Abhiingigkeit der Fauna von den 

Tiefenverhaltnissen zu dem Schlul3 kommt, dal3 Paracyclas und Conacardium vorwiegend in der 

Flachsee vorkommen. Überdies ist die Zahl der von der Facies abhiingigen Form eine sehr geringe. 

Einze!ne Conocardien sind ais Rifibewohner zu bezeichnen, wie solche Vorkommen im karnischen 

Riffkalk zeigen. In den folgenden Zeilen ·ist die Fauna der Tiefenmühle nach stratigraphischen Gesichts

punkten zusammcngestellt. Ais neue Formen scheiden für die Horizontbestimmung aus. Pleztrotomaria 

Peneckei und Dalmania Heideri var. Peneckei. Die weitere Erürterung ergibt folgende Aufstellung: 

Formen, die nur aus dem PaHi.ozoikum von Graz bekannt sind und nicht direkt zur Horizont

bestimmung verwendet werden konnen: 

l. Nur aus den Barandeischichten: 

Spiniferina devonica, Cyathophyllwm Hoernesi, Pentamerus Clari. 
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~-. Aus den Barrandeischichten und aus den Kalkschiefern der Hubenhalt: 

~hamnophyllum Stachei, Favosites styriaca. 

t 
Aus den Barrandeischichten und den Calceolaschichten: 

. 

avosites Ottiliae. 

Formen, die auch aus anderen Gebieten bekannt geworden sind: 

'hamnophyllitm Hoernesi. Mitteldevon der karnischen Alpen. 

, triatopora Suessi. Miihrisches Mitteldevon . 
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. eliolites Barrandei. Obersilur von Gotland; aus dem fraglich silurischen Kalke des Monte j:..,odin; 

Unterdevon des Pasterkriffes etc.; die anderen Vorkommen siehe p. 13. 

enestella crasseptata. Mitteldevon von Monumenz in den karnischen Alpen. 

almanella praecursor. F2 Konjeprus; Riffkalk des Wolayergebietes. 

almanella Fritschi Riffkalk des \Volayergebietes. 

rophomena Verneuli. F2 Konjeprus und iilteres Devon anderer Lokalitaten. 

rophomena striatissima. Mitteldevon von Monumenz. 

rophomena Sowerbyi. Unteres Mitteldevon. »Sir. Sowerbyi kommt für Mitteldevon in Betracht« 

(Lit. I, Nr. 94), und zwar in erster Linie für unteres Mitte\devon. 

S rophomena Phillipsi. Oberes Unter- und unteres Mitteldevon. 

S ropheodonta gigas. Unterdevon. 

, onetes venitstus. F2 Konjeprus. 

A rypa reticttlaris. Obersilur bis Oberdevon, Hauptverbreitung im Mitteldevon. 

P~ntamerus Petersi. Ais cf.-Art im karnischen Mitteldevon. 

S~irifer tiro. F2 und anderes Unterdevon. 

SHirifer pseudospeciosus. Cultrijugatusschichten. 

Skirifer speciosus. Besonders hiiufig und charakteristisch für die Calceolaschichten, aber auch 

i, im Cultrijugatusniveau und in den obersten Banken des Unterde.vons. 

S irifer simplex. Hauptverbreitung im oberen Mitteldevon (und im Oberdevon), wird aber auch 

aus den Calceolaschichten zitiert. 
1 

C rtina heteroclyta. Schon im Unterdevon, Hauptverbreitung im Mitteldevon, dann auch 1m 

Oberdevon. 

Unterdevon. 

C ocardium bohemicum. Unterdevon. 

C · ocardittm nttcella. Unterdevon. 

C nocardit"m Marshi. Unterdevon. 
P. acycllas rectangularis. Oberes Mitteldevon. 

Be lerophon altemontanus. Unterdevon des Wolayergebietes. 

Be lerophon tumidus. Unterdevon. 

0 discus minimus. Unterdevon. 

Pl urotomaria texta. F2 Konjeprus. 

Mi rchisonia Kayseri. Unterdevonischer Riffkalk des W olayergebietes. 

Mt rcliisonia bilineata. Mitteldevon. 

Mi rchisonia convexa. Unterdevonischer Riffkalk des Wolayergebietes. 

Po tropis inaequiradiata. Unterdevon. 

Na icopsis gracilis. Unterdevonischer Riffkalk des Wolayergebietes. 

St , ipltostyltts varians. Unterdevon. 

Str iphostylits expansus var. orthostoma. Oberes U nterdevon. 

Ho' iostoma involitiitm. Unterdevon. 
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Es kommen \·on diesen Formen für eine Horizontalbestimmung nicht in Betracht wegen unsicherer 

oder nicht fixierter stratigraphischer Position: 

Heliolites Barrandei, Atrypa reticularis, Cyrtilla heteroclyta. 

Ferner kommen nicht direkt in Betracht wegen nicht guter Erhaltung, welche die Sicherheit der 

Bestimmung beeintriichtigt: 

Dalmanella praecursor, D. Fritschi, Stropho111e11a striatissima, Str. Sowerbyi, Str. Phillipsi, 

Stropheodonta gigas, Chonetes venustus, Retzia Haidinl{eri, Paracyclas rectangularis, Belleroplwn alte
montanus, B. timidus, Oxydiscus minimtts, Murchisonia bilineata. 

Von den somit verbleibenden Formen sind für Unterdevon a\lein bezeichnend: 

Strophomena Verneuli, Spirifer tiro, Co11cardim11 bohemicttm, C. nucella, C. Jlfarshi, Pleurotomaria 

texta, Murchisonia Kayseri, 1~1. convexa, Politropis inaequiradiata. Naticopsis gracilis, Strophostylus 

varians, Str. expansus var. orthostoma, Horiostoma ùwolutum. 

lm Cultrijugatusniveau allein komml ,·or Spirifer pseudospeciosus. Für unteres Mit'teldevon 

und hochstes Unterdevon kommt in Betracht Sp. speciosus, für Mitteldevon allein spricht Sp. simplex. 

Wenn ich die Altersbestimmung \·ornehme bei Ausscheidung der unsicheren Formen und bei 

alleiniger Heranziehung der Brachiopoden, dann muô ich berücksichtigen, dal3 zwei rein unterdevonische 

Spezies (Sp. tiro, Strophomena Verneuli) vorhanden sind; dann kommt der auf das Cultrijugatusniveau 

hindeutende Spirifer pseudospeciostts und der im hochsten Unterdevon bereits auftretende Sp. spec~osus 
in Betracht. Für ein hohes Niveau spricht der nur selten in Calceo\aschichten vertretene Sp. simplex. 

A uf Grund der Brach i opoden komm e i ch daher zum Sc hl ul3, dal3 hochstens Un ter

d e von oder unterstes Mitteldevon vor\iegt. 

Gestützt auf die Gastropoden komme ich zum Ergebnis, dal3 die ganze Reihe der Gastro

poden auf Unterdevon, und zwar auf hoheres Unterdevon hinweist. Es ist fast derselbe Schlul3 

wte früher. 

Gestützt auf die Lamellibranchiaten muB ich feststellen, dal3 die drei in Betracht kommenden 

Conocardien auf F2 stimmen. Paracyclas rectangularis würde zwar auf Mitteldevon hindeuten, 

doch ist die Bestimmung einigermaf3en unsicher, da kein Schlol3 zu sehen ist. 
Ich finde, daf3 dieses Ergebnis - oberstes Unterdevon oder unterstes Mitteldevon -

in einem guten Einklang steht mit der auf Grund der Kora\len vorgenommenen Altersbestimmung 

Peneckes. Für die hochsten Horizonte des Korallenkalkes der naheren Umgebung von Graz konnte 

man den Spirifer speciosus geradezu ais leitend ansehen. 

\Venn zur Altersbestimmung aile Formen, also auch die schlecht erhaltene_n und daher unsicher 

bestimmten Arten herangezogen werden, dann ergeben sich folgende Erganzungen: für Unterdevon 

allein sind bezeichnend: Dalmanella praccursor, D. Fritschi, Stropheodonfa gigas, Chonetes venusltts, 

Retzia Haidingeri, Bellerophon altcmontanus, B. tmnidus, Oxydiscus mini mus. Für Mit te 1 devon sprechen 

Strophomena striatissùna, Sir. So111erbyi, Paracyclas rectangularis, Mitrchisonia bilineata. Für Mit tel

d e von und hoheres Unterdevon kommt in Betracht Strophoniena Phillipsi. 

Auch bei Heranziehung der unsicheren Formen kommen wir zu demselben Schlul3 

wie früher; wir stellen den Fundort in das hochste Unterdevon oder in das tiefste Mittel

devon; kurz und gut, wir haben eine Übergangsfauna festgestellt. 

Ich habe noch hinzuweisen auf die Bedeutung, welche das Zusammenvorkommen der Grazer 
Pentamerusarten mit Mittelde\·onformen hat. Das Vorkommen der Pentameren war des Ofteren der 

Anlaf3, der Fauna des Korallenkalkes einen alteren, silurischen Habitus zuzuschreiben. Auch wurde der 

Versuch unternommen, einen Teil des Korallenknlkes, eben jenen Pentamerusarten führenden Kalk ais 

iilteres Schichtglied abzusondern, was insbcsondcre durch K. A. Penecke widerlegt wurde. Die Ansicht 
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von de\n »alteren Habitus« des Pentameruskalkes wurde ganz besonders durch die falsche Bestimmung 

der Gr~zer Pentamerusarten ais Pentamerus Knigltti verstiirkt. 

Hloernes 1 sagt: »lch habe bis heute eine grofle Zahl von hieher gehürigen Resten unter den 
Hande gehabt, habe bei manchen das Schlofl zu praparicren vermocht <.:nd kann mit Bestimmtheit 

sagen, afl eine auf P. Knighti zu beziehende oder mit ihm auch nur verwandte Form nicht darunter 

war.« . oernes sagt ganz bestimmt, dafl die von Stache ais P. Knighti angesehene Art nicht dieser 
1 

ist, denf dieser hat weit weniger Rippen ais P. Petersi. 
P~ Petersi gehôrt der Untergattung Gypidia Daim. an. Es zeigt daher, wie Hoernes sagt, die 

1 

Grazer jForm im inneren Bau Ahnlichkeit mit G. conchidium Daim. aus dem Obersilur von Gotland. 

»Pe11taJ erus Knigltti gehôrt bekanntlich zu den typischen Pentameri, bei wclchen ein aus zwei Blattern 

bestehe des Mittelseptum auch in der kleineren Klappe auftritt.« Nebenbei sei bemerkt, dafl Angehürige 

der Un ergattung Gypidia auch in anderen Devonablagerungen auftreten. Hier ist zu nennen Pentameriis 

rossicu und P. Karpynskii aus dem uralischen Unterdevon. 

D n P. Peter si vergleicht R. Hoe r ne s am ehesten noch mit P. baschkiricus und dem P. pseudo
baschki ictts Tschern. (Lit. 1, Nr. 176), den P. Clari mit dem P. glaber Tschern. Hoernes sagt, dal3 

die gen nnten Arten aus dem russischen Unterdevon den Grazer Arten am nachsten stehen. Nach 

Frech st P. Clari auch mit dem P. globus verwandt (Lit. I, Nr. 41, p. 662). Frech (Lit. I, Nr. 41) 

sagt: » ie Gruppe der feingerippten Pentameren mit niedrigem Septum geht in Süd- und Nord

frankreiph (mit P. Oehlerti) bis an die oberste Grenze des Mitteldevon hinauf, wahrend sie besonders 

für das i hôhere Unterdevon bezeichnend ist.« Der Hauptunterschied von P. Knighti, auf den Stach.e 

den P. l,Petersi bezieht, besteht in der Hôhe des Medianseptums der groflen Klappe; dieselbe betragt 

bei der i obersilurischen Art zwei Drittel, bei P. Petersi ein Siebentel der Schalenhôhe. 

E~_gibt im Devon anderer Gebiete Formen, welche <lem P. Knighti ahnlich sind. So sagt Kayser 
1 

(Lit. I, Nr. 78, p. 248) bezüglich des alteren Devons des Harzes: )) Wei ter mu6 ein grofler, Stark 

berippt~r P. (costatus) ;;.us der Gruppe des Knighti hervorgehoben werden. Gleich den radialstreifigen 

Spirifer~n verleiht auch diese Form unserer Brachiopodenfauna einen silurischen Anstrich. Allein man 

darf nic~t vergessen, dafl eine ahnliche, noch grôl3ere, sehr fein gerippte Pentamerusform (rhenanus) 
auch in

1 

den Ruppbachtaler und Wissenbacher Dachschiefern vorkommt.« Frech (Lethea geogn. p. 416) 

nennt ~ebP.n <lem P. costaltts noch Spirifer Hercyniae, Sp. Decheni, Rynchonella princeps etc. aus 

diesen ùnterdevonischen Kalken des Harzes. 

A~s dem uralischen Unterdevon beschreibt Tschernyschew (Lit. I, Nr. 178, p. 182, 183) 

Pentam~rusformen, welche <lem Pentamerus Knighti nahe stehen und auch früher mit ihm verwechselt 

worden \sind, namlich den P. vogulicus und den P. pseitdoknigltti. Dal3 Pentamerusarten überhaupt 

im Dev~n selir haufig sind, habe ich durch eine Zusammenstellung derselben gezeigt. 2 
1 

B'züglich des »alten Charakters« der Fauna des Grazer Korallenkalkes führt Penecke besonders 
<las Au reten der Gattungen Pentamerus, Spiniferina und Dalmania an. Doch ist da einige Vorsicht 

geboten denn aus <lem Devon ist eine so gro13e Zahl von Dalrnanien bekannt, so dafl für die Mar

kierung li des alten Charakters unserer Fau na <las Vorkommen der nach Z i tt e 1 nur silurischen Gattung 

AcantltoI· es (Spiriferina) ganz zurücktritt. 
FC,r die Frage der Môglichkeit einer Trennung des Devonkalkes in einen Korallenkalk und einen 

Pentam 
1

'ruskalk ist unser neuer Fundort von der groflten Wichtigkeit, denn er zeigt die Grazer 

Pentam1rusarten in Gemeinschaft mit Korallen des Barrandeihorizontes und mit echten Mitteldevon

formen.: Daher ist es klar, dal3 keine Trennung moglich ist. Korallenkalk und Pentameruskalk 

sind eilne stratigraphische Einheit. 

. 1 

1 

1 ;vlitteil. d. naturw. Vereins f. Steiermark, 1885, LXXVII. 

2 *itteil. cl. naturw. Verleins f. Steiermark. 1914, p ..... . 
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b) Schirdinggraben. 
Bezüglich dieses Fundpunktes kann ich mich wesentlich kürzer fassen, denn die Fauna gleicht 

in vieler Beziehung derjenigen der Tiefenmühle. Die Fauna entha.Jt einige von gewohnlichen Korallen 

des Grazer Unterdevonkalkes; doch stammt nur Striatopora Suessi unmittelbar aus der Brachiopoden 

führenden Schichte. Die anderen Korallen wurden im Hangenden und im Liegenden gesammelt. Die 

Art der Erhaltung ist vie! besser ais bei der Tiefenmühle, denn vom Steinbruch im Schirdinggraben 

liegen nur Schalenexemplare, die aile dunkel gefii.rbt sind, vor. 

Der Altersbestimmung liegt folgende Aufstellung zugrunde. Ais neue Formen scheiden aus Spiri
fer Sophiae und Sp. Hassacki. Direkt für die Altersbestimmung kommen nicht in Betracht jene Formen, 

welche nur all'3 dem Paliiozoikum von Graz bekannt sind. Das sind folgende: Zaphrentis cormi vacci
num, Thamnophyllum Stachei, Cyathophyllum graecense, C. Hoernesi, Favosites styriaca, F. Ottiliae, 
F. alpina, Pentamerus Clari. 

Formen, die auch in anderen Devonlokalitiiten gefunden wurden, sind folgende: 

Thamnophyllum Hoernesi. Mitteldevon der karnischen Alpen. 

Heliolites Barrandei. Obersilur und Devon. 
" Orthis elegantula. Obersilur, Unterdevon, fragliches Mitteldevon, die Bestimmung ist unsicher 

daher scheidet diese Art aus. 

Orthis gentilis. Mitteldevon der karnischen Alpen. O. gentilis hat Beziehungen zu anderen Formen, 

zum Beispiel zu O. praecusor, die aus F2 stammt (p. . .. ). 

Dallmanella Fritschi. Unterdevon, F2• 

Strophomena Phillipsi. Unterdevon. 

Atrypa reticularis. Obersilur bis Oberdevon. 

Atrypa flabellata. Mitteldevon. 

Spirifer aviceps. Unterdevon, aber sehr selten, Hauptverbreitung im Mitteldevon. 

Spirifer concentricus. Sehr hiiufig in der unteren Abteilung des unteren Mitteldevons; das vor-

liegende Stück ist schlecht erhalten. 

Cyrtina heteroâyta var. laevis. Siehe p. 18. 

Retzia deciwio. G 1. 

Athyris campomanesii. Oberes Unter- und unteres Mitteldevon. 

Athyris triplesioides. Unterdevon. 

Pentameriis Petersi. Siehe p. 19. 

Rhynchonella Latona. F2 , G. 1. 

Rlrynchonella amalthea. F2 • 

Reine Unterdevonformen sind Dalmanella Fritschi (aus dem karnisch~n Riffkalk) Athyris triple
sioides (die nur eine sehr geringe Verbreitung hat) und Rhynchonella amalthea. Reine Mitteldevon

formen :sind Orthis gentilis, Atrypa flabellata, Spirifer concentricus und Retzia decurio. 
Die Fauna ist eine Art von Mischfauna; es liegt unteres Mitteldevon oder oberstes 

Unterdevon vor. Doch kann man vielleicht sagen, dafi diese Fauna mehr auf Mitteldevon 

hindeutet ais diejenige der Tiefenmühle. 

c) Hochtrôtsch. 
Für diesen Fundpunkt ist besonders hervorzuheben, dafi die Fauna aus Kalken stammt, welche 

zum groBen Teil. petrographisch vollstiindig mit dem sogenannten Hochlantschkalk übereinstimmen. 

Die Fauna selbst zeigt in ihrem Hauptcharakter den Typus der Tiergesel!schaft, wie sie für die Zone 

mit Heliolites Barrandei bezeichnend ist. Ich brauche nur auf Thamnophylliim Stachei, Favosites styriaca, 
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Striatop a Sitessi und Heliolites Barrandei hinzuweisen. Doch ist zu betonen, daf3 auch Anzeic h en 

für die eteiligung hoherer Horizonte vorhanden sind. Leider stammen die Versteinerungen 

aus lose Material, nicht aus direkt Anstehendem. Zur Fauna seien einige Bemerkungen gegeben. 

Bemerke swert ist das Auftreten von Pentamerus Petersi, der auch hier in einer Gesellschaft auftritt, 

die für hn geradezu charakteristisch ist. Hervorzuheben ist das Vorkommen von Favosites Graf.fi. 
Diese Fo m kommt in sehr hohen Lagen des Korallenkalkes am Plabutsch, dann in den Kalkschiefern 

der Hube hait (Cultrijugatuszone) und in den Calceolaschichten der obersten Barenschütz (Hochlantsch) 

e Form deutet also auf die Vertretung eines hohen Horizontes der Barrandeischichten hin. 

Die ebe falls seltene Pachypora gigantea tritt auch in einem hohen Niveau des Korallenkalkes auf. 

Zum mi esten auf hohes Unterdevon, wenn nicht auf die lVlèiglichkeit einer Vertretung von Mittel

devon w ist Alveolites sitborbicttlaris hin (p. 42). Ich schliel3e, daf3 die Fauna des Trotsch den 

oberen eilen des Horizontes mit Heliolites Barrandei entspricht, wenn nicht schon ein

zelne T ile in das Mitteldevon hinaufragen. 

d) Pleschkogel. 
Da diese kleine Fauna den Schichten mit Heliolites Barrandei angehürt, ist nicht zu bezweifeln, 

wenn au 'h H. Barrandei noch nicht aufgefunden ist. Bemerkenswert ist das Vorkommen der Pachy
pora sp. ., ein Beweis, daB auch auf ganz kurze Distanz Anderungen im Bestande der Korallen

fauna ei 

Allgemeine Bemerkungen zur F auna der Schichten mit 
1 Heliolites Barrandei. 

a) D~e stratigraphische Stellung der Schichten mit Heliolites Barrandei. 
K. ~- Penecke hat die »Schichten mit Heliolites Barrandei« in das obere Unterdevon gestellt 

(Lit. I, N~. 127, p. 578 ff.). Er hat festgelegt, daf3 die Fauna mit H. Barrandei im Hochlantschgebiete 

von echteP1 Mitteldevon überlagert wird. In dieses letztere stellt Penecke die Kalkschiefer der Hubenhalt 

(ii.quivalerlt dem Horizont mit Spirifer c1ûtrijugatus), darüber folgt dann der Calceolahorizont und dann 

das hoch~te Mitteldevon. Das sind überdies Verhii.ltnisse, über welche im dritten Teil dieser Studien 

berichtet kird. 

· Dasj· Zonenfossil des Grazer Korallenkalkes, Heliolites Barrandei, wurde seit den Untersuchungen 

Penecke .s auch in anderen Gebieten gefunden. Lindstrom hat ihn im Obersilur von Gotland gefunden. 

In den k4rnischen Alpen tritt H. Barrandei an verschiedenen Punkten auf, und zwar an folgenden: 

Mon~e Lodin (p. 13) im Verein mit H. interstincta und H. porosa. Vinassa de Regny hait 

die Faun~ des Monte Lodin für oberstes Obersilur oder unterstes Unterdevon. 

Pasttrkriff bei Vellach, siehe p. 13. 

Polu nig, in einem mitteldevonischen Kalk. 

Es ag sich daraus ergeben, daf3 H. Barrandei im allgemeinen kein gutes Zonenfossil ist; doch 

ist zu bemerken, daB sie.rim Grazer Devon sehr niveaubestii.ndig ist. 1 
~ 

h (Karnische Alpen, p. 291 ff, Lethaea geognostica, p. 256, Tabelle) hat die Barrandeischichten 

aus dem nterdevon in das untere Mitteldevon gestellt. Er begründet die Anderung der stratigraphischen 

Position d~r Kalke mit H. Barrandei mit folgenden Worten: »K. A. Penecke rechnet die Kalke mit 

H. Barrafidei, das heif3t den eigentlichen (historischen) Korallenkalk der Umgebung von Graz zum 

oberen U*erdevon, weil die darüberliegenden Kalkschiefer und Calceolakalke angeblich die Fauna des 

1 Es fragt si ch au ch, ob im Mitteldevon der karnischen Alpcn nicht H. vesiculosa P c n. vorliegt. 
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tiefsten rheinischen Mitteldevon enthalten. Derselbe hat die Zusammenstellungen unberücksichtigt gelassen, 

welche E. Kayser und ich für die vertikale Verteilung der Brachiopoden und Korallen des rheinischen 

Devon gegeben haben. Hiernach entspricht die Fatma der alpinen Calceolakalke nicht den westdeutschen 

Calceolaschichten in toto, sondern nur deren obersten Teile«. Frech sagt, daf3 von den durch Penecke 

namhaft gemachten Versteinerungen Cyathop!tylum planum, Endophyllmn elongatum und F'avosites 

polymorpha erst von den oberen Calceolaschichten, Spirifer nudiferus erst von der Crinoidenschichte 

an aufwarts vorkommt. Auch Heliolites porosa und Pentamertts /[/obus haben nach Frech ihre Haupt

verbreitung erst von den oberen Calceolaschichten an und »finden sich tiefer nur ais grol3e Seltenheit«. 

lch gebe im folgenden eine Aufstellung der Fossile aus den Calceolaschichten an und setze 

hinzu ihre sonstige eventuelle Verbreitung: 

JAAlopora tubaeformis Go 1 d. 

Unterdevon: Coblenzien von Frankreich, Belgien (Lit. I, Nr. 215), Calcaire de Ferrones (Lit. I, 
Nr. 11, p. 193). 

Mitteldevon: Mitteldevon von Deutschland. Sie kommt hiiufig in den devonischen Kalken der 

Eifel vor, ferner auch im roten Sandstein von Ru131anù und Kleinasien, wahrscheinlich auch in Nord

amerika; ferner auch im russischen Kohlenkalk (Lit. I, Nr. 85, p. 96). Altaï und Westsibirien (Lit. I, 
Nr. 215). 

Oberdevon: Unteres Oberdevon von Frankreich und Belgien, ganzes Oberdevon von Deutsch

land, unteres Oberdevon von Ru131and (Lit. I, Nr .. 215, 175, p. 46). 

Heliolites porosa Go 1 d f. 

Verbreitung siehe p. 13. Heliolites porosa tritt bereits im Unterdevon auf; die Hauptverbreitung 

liegt im Mitteldevon. 

Thamnophyllum trigeminum Que n s t. 

Hiiufig verbreitet im Mittel- und unteren Oberdevon; siehe Penecke, Lit. Nr. 127, p. 598. 

Cyath()phyllum torquatum Sc h 1 ii t. 

Diese Form gehûrt nach Schlüter (Lit. 1, Nr. 147, p. 35) dem tiefsten Mitteldevon im rheinischen 

Gebirge an und findet sich zusammen mit Spirifer cultrijul{atus. 

Cyathophyllum ceratites Go 1 d f. 

Unterdevon: Kalk von Erbay (Lit. I, Nr. 10, p. 50), Coblenzien von Belgien, Deutschland und 

Spanien (Lit. I, Nr. 215), oberes Unterdevon des Ural, Altaï und Westsibirien (Lit. 1, Nr. 125, 215). 

Mitteldevon: lm ganzen Mitteldevon (Lit. I, Nr. 39), so zum Beispiel Stringocephalenkalk von 

Nassau (Lit. I, Nr. 144), Kalk von Waldgirmes (Lit. I, Nr. 117), Miihren (Lit. I, Nr. 213), Cabrières 

(Lit. f, Nr. 40), im polnischen Mitteldevon (Lit. I, Nr. 11), Mitteldevon der Alpen. 

Oberdevon: Unteres Oberdevon des Altaï und Westsibirien (Lit. I, Nr. 215). 

Cyathophyllum caespitosum Go 1 d f. 

Unterdevon: Koblenzschichten von Deutschland (Lit. 1, Nr. 215), ein fragliches Vorkommen im 

untersten Unterdevon des Ural, ein sicheres Vorkommen im obersten Unterdevon des Ural, dann im 

oberen Unterdevon des Altais und von Westsibirien (Lit. I, Nr. 215). 

Mitteldevon: In den oberen Calceolaschichten der Eifel, im Stringocephalenkalk bei Gerolstein 

(Lit. f, Nr. 39), Miihren (Lit. I, Nr. 213), im Calceolamergel von Polen (Lit. I, Nr. 58), Mitteldevon des 

Ural (Lit. 1, Nr. 175). Tschernyschew sagt, daf3 dort Cyathoplzyll111n caespitosum nie hoher erscheint 

ais im Mitteldevon; im Mitteldevon der Alpen, Altaï, Westsibirien (Lit. I, Nr. 215). 
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O~erdevon: Vnteres Oberdevon von Rübeland, Grund am Harz etc. (Lit. I, Nr. 39), in den 

Alpen, Jm Oberdevon von Hadschin im Antitaurus (Lit. I, Nr. 127), Altai, Westsibirien. 

/tteliophyllum planum Ludw. 

V rbreitung in den oberen Calceolaschichten der Eifel, dann in Mahren (Lit. I, Nr. 39) . 

./}{eliophyllum )lelianthoicles Go 1 d f. 

vhterdevon: Ein fragliches Vorkommen im obersten Vnterdevon der Eifel (Lit. I, Nr. 39). 

MHteldevon: Nach Schulz (Lit. I, Nr. 153, p. 235) »sehr zahlreich im unteren Korallenkalk, 

selten ifll Brachiopodenkalk der Eifel«. Der Brachiopodenkalk (= unteres Mitteldevon, aber über der 

Cultriju atuszone lagernd) führt besonders Spirifer speciosus, zahlreiche Pentameren (Pentamerus 
g·azeatu. ~ P. globus), Spirifer ele/{ans, Calceola sandalina. lm unteren Korallenkalk treten auf: Alveolites 

suborbi tlaris, Heliolites porosa, besonders charakteristisch ist }àvosites Forbesi var. eifelensis. 

F ech (Lit. I, Nr. 39) sagt, dal3 Cyathophyllum helianthoides stellenweise in den oberen Calceola

schicht n der Eifel sehr haufig ist. Vereinzelnt geht die Art von den unteren Calceola- bis an die 

Basis d r Stringocephalenschichten hinauf. lm Harz, Torquay etc. tritt sie auch im unteren Teil des 

Stringo ,ephalenkalkes auf, bei Berndorf bei Hillersheim liegt sie in den tiefsten Schichten mit Stringo

cephalu Burtini. 

A dere Vorkommen: Mahrisches Mitte!devon (Lit. I, Nr. 213), Mitteldevon der Alpen, Cabrières 

(Lit. I, r. 40). 

.._spongophyllum elongatum Sc h 1 ü t. 

Vnterdevon: Coblenzien von Frankreich und Bclgien (Lit. I, Nr. 215). 

Mltteldevon: Crinoidenschichte des Mitteldevon bei Berndorf in der Hillesheimer Mulde (Lit. I, 
Nr. 208,1 p. 95), überhaupt im Mitteldevon von Deutschland und unteres Mitteldevon von Polen (Lit. I, 

Nr. 215l 
1 

vCystiphyllum vesiculosum Go 1 d f. 

V~terdevon: Fraglich im untersten Vnterdevon des Ural, sicher aber im obersten Vnterdevon des 

Vrai, Al~ai und Westsibirien (Lit. I, Nr. 215, 125). 

Mjtteldevon: Calceolaschichten am Harz (Lit. I, Nr. 15), Kalk von Waldgirmes (Lit. I, Nr. 117), 

Stringoc~phalenkalk von Nassau (Lit. I, Nr. 144), Cabrières (Lit. I, Nr. 40), Eifelien von Belgien (Lit. I, 
1 

Nr. 215~ Spanien (Lit. I, Nr. 11), Vrai, Altaï, Westsibirien, England (Lit. I, Nr. 215). 

Oberdevon: Vnteres Oberdevon des polnischen Gebirges (Lit. I, Nr. 60), Frasnien von Spanien 

/Cystiphyllum pseudoseptatum Sc h u 1 z. 

(Lit. I, 1r. 215). 

Mi.ltteldevon: Nach Schulz (Lit. I, Nr. 153, p. 243) hiiufig im oberen Korallenkalk, seltener im 

mittlere1i Korallenkalk der Eifel. 

vCalceola sandalina La m. 

Lejtfossil für Calceolaschichten, doch kommt sie bereits im Horizont des Spirifer citltrijugaltts 

vor undl steigt in die untersten Stringocephalenschichten auf (Lit. I, Nr. 40, p. 483, Nr. 153, p. 167) 

Favosites eifelensis Nic h. 

Calceolaschichten und Stringocephalenhorizont von Deutschland, oberes Vnterde\·on des Altaï unJ 

von We$tsibirien (Lit. I, Nr. 215). 
Ileri,sch. 6 
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yavosites Ottiliae Pen. 

Lokalform. 

./Pachypora polymorpha Go 1 d f. 

Unterdevon: Unteres Unterdevon des Ural, oberes Unterdevon von Frankreich und Belgien, 

Unterdevon des Altaï und von Westsibirien (Lit. I, Nr. 215). 

Mitteldevon: Deutschland, Frankreich, Belgien, Mahren; oberes Mitteldevon des Ural, Altaï und 

Westsibirien, Nordamerika, England (Lit. I, Nr. 215). 

Oberdevon: Unteres Oberdevon von Iberg, des Altaï und von Westsibirien; oberes Oberde\·on 

von Frankreich und Belgien. 

~chypora Nicholsoni Frech. 

Obere Calceolakalke und Krinôidenschichte von Gerolstein, Brünn, Sostenich (Lit. I, Nr. 38, p. 1 OG). 

v1\'Ionticulipora fibrosa Go 1 d f. 

Unterdevon: Unteres Unterdevon des Ural (Lit. I, Nr. 215), oberstes Unterdevon der Pyreniieff 

Mitteldevon: Haufig im rheinischen Mitteldevon, Altaï, Westsibirien, Nordamerika, Frankreich, 

Belgien, England (Lit. I, Nr. 215). 

Oberdevon: Iberg (Lit. I, Nr. 215). 

Âtveolites suborbicularis Lam. 

Unterdevon: Hunsrückschiefer und Koblenzschichten, polnisches Unterdevon (Lit. I, Nr. 215, 39). 

Mitteldevon: lm ganzen Mitteldevon der Eifel (Lit. I, Nr. 39), Mahren (Lit. I, Nr. 213), Kalk von 

Waldgirmes (Lit. I, Nr. 117), Stringocephalenkalk von Nassau (Lit. I, Nr. 144), rolnisches Mittelgebirge 

(Lit. I, Nr. 58, 1G3), Schleddenhof bei Iserlohn (Lit. I, Nr. 174), Alpen, Ural, Altai, Westsibirien 

(Lit. I, Nr. 215). 

Oberdevon: Eifel (Lit. I, Nr. 39), unteres Oberdevon von Freiburg in Schlesien (Lit. I, Nr. 30), 

Tuffbreccie von Haiger (Lit. I, Nr. 32, 39), Hadschin im Antitaurus (Lit. I, Nr. 12G a), Altaï, West
sibirien, Ural (Lit, I, Nr. 215). 

Spirifer u ndiferus Rom. 

Kayser (Lit. 1, Nr. 75, p. 57G) sagt: »Leitpetrefakt des Eifler Stringocephalenkalkes, wie es 

scheint, durch die ganze Schichtfolge hindurchgehend. Auch im Stringocephalenkalk Belgiens, Nassaus 
und im mahrischen Mitteldevon. 

In China (Lit. 1, Nr. 85, p. 86), kommt eine Varietat vor (Spirifer Talwanensis Kayser). Kayser 

schreibt: »Sp. 1mdiferits gehêirt bekanntlich zu den bezeichneten Formen der mitteldevonischen Schichten 

der Eifel, Belgiens, Nassaus, Westfalens und Englands.« Er bat wahrscheinlich eine vie! grfü3ere 

Verbreitung, denn Kayser zieht auch andere Formen zu ihm, so zum Beispiel Sp. compacl1ts Meck., 

Sp. sttbitndifertts Mec k. und Worth en etc. 

Scupin (Lit. I, Nr. 155, p. 64) sagt: »Die Art ist fast ausschliel3lich im Stringocephalenkalk ver

breitet, in dem sie an den verschiedenen Punkten vorkommt.« Sie kann auch hêiher hinautsteigen. 

Vereinzelnte Exemplare kommen im Ibergerkalk bei Grund vor. Sie tritt auch am Rittberg und in 

Celechowitz in Mahren auf, dann im Ural, in Sibirien und China. Go rta ni verzeichnet sie aus dem 
Unterdevon von Nordamerika. 
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Pentamerus globus Bron n. 

M tteldevon: Eifel (Lit. I, Nr. 150), Schleddenhof(Lit. 1, Nr. 174), Stringocepha!enkalk von Nassau 

(Lit. 1, N . 144), unteres Mitteldevon des polnischen Gebirges (eine Varietat tritt im oberen Unterdevon 

auf) (Li 1, Nr. 58), Alpen. 

0 Ural (Lit. 1, Nr. 177). 

Murchisonia turbinea Go 1 d f. 

N h Bronn, Nomenclator palaeontologicus, .p. 748, gleichzuste!l~n Murchisonia coronata bei 

Goldfu ,, Petrefacta Germaniae, welche nach dem letztgenannten Autor in Paffrath, Mitteldevon 

vorkom t. 

Di se Aufstellung ergibt also, daB sieben Formen vom Unter- bis Oberdevon gehen, daB drei 

un Unte - und Mitteldevon und ebenso d~,ei im Mittel· und Oberdevon vorkommen. Eine Art scheidet 

ais Lok lform aus. Aus den übrig bleibe.nden Formen kaon man nicht jenen SchluB ziehen, wie Fre ch 

es tut; 's sind vielmehr die durch die Mitteldevonfauna: Calceola sandalina, Cyathophyllum torquatuni 
(tiefstes Mitteldevon der Eifel!), Heliop!tyllttm planum, Cystiphyllum pseudosseptafttm, }àvosites eifelensis 
Paclrypo a Nicholsoni und Spirifer tindiferus charakterisierten Schichten des Hochlantschgebietes ais 

1 

zeitlic les Aquivalent der gesamten Calceolaschichten der Eifel anzusehen. 

Da it rücken die Schichten· mit Heliolites Barrandei wieder dorthin, wohin sie von Pen e c k e 

ursprün lich gestellt worden sind. Penecke (Lit. I, Nr. 126 a, p. 146) sagt: »Die Faunaverschiedenheit 

der Barr ndeischichten und des Mitteldevons ist deutlich eine Altersverschiedenheit. Eine ganze Anzahl 

von Art .n der Barrandeischichten sind augenscheinliche Stammformen des dieselben überlagernden 

Mitte!de ons, so zum Beispiel Cyathophyllmn Hoernesi Pen. von C. ceratites Goldf., C. graecense Pen. 

von C. •indstromi Frech, T!tamnophyllum Stachei Pen. von Th. trigeminttm Quenst.« 
1 

b~ Versueh einer Gliederung der Sehiehten mit Heliolites Barrandei. 
Nalh~em K. A. Penecke gezeigt hat, daB die Stache'sche Zuteilung des »historischen« Korallen

kalkes, f' ie Frech sagt, in typisches Obersilur, in Untersilur, in Unter- und Mitteldevon unmoglich 
ist, daB 

1

vielmehr die Fauna des Korallenkalkes einheitlich ist, soli in den folgenden Zei!en erwogen 

werden, 1 ob je nach der stratigraphischen Position innerhalb des Kalkes sich eine Gliederung erken

nen Ja.Bt 
In !erster Unie ist nach Anführung der Fauna die Position der Fundplatze zu erortern, 

wobei d~r Plabutsch-Buchkogelzug ais Hauptlieferant der Fossilien in den Vordergrund gestellt 
1 

werden uB. 

hkogel. Bekannt sind folgende Arten: 

Za hrentis cornu vaccinum Pen. 

Th mnophyllum Stachei R. Hoernes. 

He iolites Barrandei Pen. 

Fa osites styriaca R. Hoe rn es. 

Fa osites Ottiliae Pen. 

Pa '.hypora Nicholsoni Frech. 

Striatopora Suessi R. Hoe rn es. 

Monticulipora fibrosa Go 1 d f. 

Stromatopora concentrica Goldf. 

Rhodocrinus sp. 

Bellerophon sp. 

Pentamerus Peter si Hoe m. Paf hypora cristata B 1 u m. 

De Fundpunkt liegt auf dem Kamm des Berges und nürdlich davon gegen St. Johann und Paul 

zu. Die r ersteinerungen stammen aus blauen Kalken analog jenen des Plabutsch. 
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Dieser Fundpunkt hat eme stratigraphisch sehr hohe 

Schichten liegt die ganze Machtigkeit des Korallenkalkes bis 

das ist zirka 200 bis 300 m Korallenkalk. 

Lage, denn unter den fossilführenden 

zur Dolomitsandsteinstufe von St. Martin, 

Udtv.. .J''fJ> i.,.,. u. ~ At.~if._, /-
Ôlberg. Nachgewiesen sind folgende Species: 

Zaphrentis cornu vaccinmn Pen. 

Thamnophyllttm Staclzei R. Hoe rn es. 

Thamnophyllum Hoernesi Pen. 

Heliolites Barrandei Pen. 

Favositcs styriaca R. Hoe rn es. 

Favositcs Ottiliac Pen. 

Striatopora Suessi R. Hoe rn es. 

Monticulipora fibrosa Goldf. 

Stromatopora concenlrica Go 1 d f. 

Stromatopora cf. tuberwlata Nic h. 

Cttpressocrinus sp. 

Rhodocrinus sp. /h-f-ylt,,~·1""'1..... fv1 t..4 ...______.---- (,1.,. ' 
Strophomena Verneuli Barr. <V ' 

Strophomena Sowerby Barr. 

C!tonetes sp. 

Pentamerus Peter si Hoe r ne s. 

Bcllerophon sp. 

Dalmania ..s-p.l .. t.-,,/'-'l.,· ~1 1i.tA·1.A..-tM,,., 

Dieser Fundpunkt liegt am Westhang des Berges in den Steinbrüchen; dort finden sich auch 

Chonetenschiefer. Diese Fossil fundstatte hat eine stratigraphisch sehr hohe Lage, die annahernd der 

des Buchkogels entspricht, vielleicht aber noch etwas hëiher liegt. Die versteinerungsführenden Kalke 

Jiegen in dem Komplex der Steinbrüche unmittelbar südlich der Straf3e Wetzelsdorf-Steinbergen; 

man gelangt zu ihnen auf einem Fahrweg, der beim ersten Gasthause vor dem Feliferhof gegen den 

Ôlberg führt; in dem grof3en Steinbruch (eigentlich sind es zwei ineinander verschmelzende Brüche) 

sind blaue Kalke mit Pentamerus Petersi und rote Schiefer von geringer Machtigkeit, welche Choneten 

und Dalmanien führen, aufgeschlossen: es herrscht Nordweststreichen bei einem über 30 bis 40° gegen 

Südwesten gerichteten Fallen. Die gut erhaltenen Versteinerungen stammen aus den Steinbruchhalden 

und sind immer nur im Schiefer zu finden. Die Kalke geben für die Fossile, wie meistens im Palao

zoikum von Graz, keine so günstigen Erhaltungsbedingungen; aus den Kalken stammt Pentmnerus 
Petersi und auch Korallen (Favosites stJ•riaca etc.) 

Ko llerkogel. Von dieser Fundstelle stammen: 

Amplcxus Ungcri Pen. 

Thamnopltyllum Stachei R Hoe r ne s. 

Cyathophyllitm Ungeri Pen. 

Cyathophyllum graeccnsc Pen. 

Spongophyllmn Schliiteri Pen. 

Heliolites Barrandci Pen. 

F avosites styriaca R. Hoe rn es. 

Favosites Ottiliae P e 11. 

Favosifcs ~ eifelensis Nic h. 

Pachypora orthostachys Pen. 

Pachypora Nicholsoni Frech. 

Striatopora Suessi R. Hoe rn es. 

c;Monticttlipora fibrosa Go 1 d f. 

')'Yingopora Hilberi Pen. 

Stromatopora concentrica Go 1 d f. 

Stromatopora cf. tuberculata Nic h. 

Caunopora placenta Phi 1. 

Rlzodocri1zus sp. 

Zeapora /Jracilis P e 11. 

Spirifer speciosus Bron n. 

Pentamerus Peteri Hoe rn es. 

Pentamcrus Clari Hoe rn es. __________ ,., _ _. ..... __ ·----· 
Ortlwccras victor Barr. 

Tr· i'IL. •'-"~~-·"' 
1( r~,..f.,.. IJ.J'(', el .i tftJ, r. IJ 

Die fossilführenden Schichten sind 111 den Steinbrüchen an der Südflanke des genannten Berges 

aufgeschlossen, Die stratigraphische Position der ostlicher (gegen Wetzelsdorf zu) gelegenen Steinbrüche 

entspricht dem Ôlberg; der westlichste Steinbruch liegt dagegen wesentlich hoher. Aus diesen Stein

brüchen stammt eine reiche Fauna, darunter auch ein gutes Exemplar von Orthoceras victor, der für 

ein hohes Niveau spricht (p. 54), ferner auch ein Favositcs aff. eifelcnsis. 
Die hervorragende stratigraphische Bedeutung des Orthoccras victor rech'tfertigt eine genauere 

Beschreibung des Fundortes. 'No die alte, steile Straf3e Wetzelsdorf-Steinbergen und die neue Straf3e 
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zusammfntreffen, geht auf der Hohe (vor dem Feliferhof) ein Weg nach rechts gegen das Gehiinge, 

der sic~ dann nach Osten dreht und ansteigt. Dieser Weg führt zu einer Reihe von Steinbrüchen. 

Aus de westlichsten dieser Steinbrüche, der orographisch am tiefsten liegt, stammt der Orthoceras 
victor; ort wurde auch der grol3te Teil der Korallen des Fundortes Kollerkogel gesammelt, nur 

Pachypo a orthostachys, Zeapora gracilis und Syringopora Hilberi stammen aus den ostlicher gelegenen 

Steinbrü ben. Der Orthoceras victor stammt aus roten Schiefern, in welchen sich auch massenhaft 

Favosite Ottiliae findet. Ferner stammt aus diesen Schiefern das einzige Exemplar von Ample:rns 
Ungeri !dann treten auch Heliolites Barrandei, Thamnophyllitm Stacltei, Favosites styriaca etc. auf. 

Im Steirybruch selbst sieht man blaue !<alke und Bander von roten tonigen Schiefern in Wechsel· 

lagerun~ flach gegen Westen fallend. Uber diesen Schichten Iiegen weiter gegen Westen, nahe der 

Grenze es Tertiiirs und unmittelbar nordlich des Fahrweges zum Harter Schlôl31, in einem Steinbruch 

aufgesc lossene rauchwackige fossilleere Kalke. 
ô lich des Steinbruches, in welchem Orthoceras victor gefunden wurde, Iiegt ein zweiter Stein

bruch, er auch die blauen Kalke und die roten Schiefer zeigt. Das Streichen schwankt zwischen 

Nordwe t-Südost und Nord-Süd, das Fallen ist gegen Südwest oder West unter 20 bis 35° gerichtet. 

Von die em Steinbruch stammen die gewohnlicbsten Korallen wie Favosites styriaca, Favosites Ottiliae, 
1 

Thamno. hyllum Stachei, Heliolites Barrandei. Aus dem ostlichsten, stratigraphisch am tiefsten liegenden 

Steinbru' h, stammen neben den im Korallenkalk gemein auttretenden Korallen noch Pachypora ortho
stachys, , die immer auf die Schieferlagen beschriinkt ist, ferner Zeapora gracilis und Syringopora 

1 

Hilberi. Im Steinbruch sind miichtige blaue Kalke und schmachtige rote Schiefer, Nord-Süd streichend 

und 5 tjis 15 ° West fallend zu sehen. 

Giisbergsattel. Bekannt sind folgende Formen: 

ZJphrentis cornu vaccinum Pen. 

T.tmnopl1J1llum Stachei R. Hoe r ne s. 

Çy thophyllmn Ungeri Pen. 

C unopora placenta Phi 1. 

H~liolites Barrandei R. Hoe rn es. 

~F~osites styriaca R. Hoernes. 

h-. F~vosites Ottiliae Pen. 

St , omatopora coucentrica Go 1 d f. 

Stromatopora cf. tuberculata Nic h. 

Chonetes sp. 

Spirifer speciosus Bonn. 

Pentamertts Petersi R. Hoernes. 

Pentamerus Clari R. Hoe r ne s. 

Belleroplton sp. 

Pterinea sp. 

Dalmania sp. 

Otpressocrùttts sp. 

Rhodocrinus sp. 

1, , 
et· Pcif hypora ortltostachys Pen. 

Sthatopora Suessi R. Hoe rn es. 

l'rfitnticulipora fibrosa Goldf. 

Di.
1 

stratigraphische Position dieses Fundplatzes ist derartig, daf3 er beiliiufig die streichende 

Fortsetzpng der tieferen Steinbrüche am Kollerkogel bildet. Beiliiufig 50 bis 100 1Jt unter den fossil

füh~end1n Schi.~hten ~m Gaisbergsattel Iiegen, ~erzeit nicht aufgesc~lossen,_ ~ie schwarzen_ Chonetes
sch1efer 1 am Jagerste1g (Weg: Eggenberg-Gaisbergsattel-Tal). Die foss1lführenden Sch1chten des 

Fundortts Gaisbergsattel liegen in Steinbrüchen im Südgehiinge des Gaisberges knapp vor dem Sattel 
selbst, i Südgehiinge des Gaisberges. Der untere Steinbruch, zu dem man fast eben hingehen kaon, 

zcigt bl ue Kalke, Nord-Süd streichend, 10 bis 15° gegen Westen faÜend. Die gut erhaltenen Ver

steineru~gen stammen von der Halde, welche den unteren vom oberen Steinbruch trennt. Auf der 

Halde li~gen b\aue Kalke und rote Kalkschiefer; die letztcren enthalten die Fossile. Von diesem Fund

punkt lammen auch neben den oben angegebenen Korallen auch die einzigen recht gut erhaltenen 
Exempl re von Pentamerus Clari. Der obere Steinbruch zeigt eine Reihe von Lagen der roten Schiefer, 

10 bis 0 cm miichtig, gelagert, zwischen 1/ 2 bis 3/ 4 m miichtigen blauen Kalkbiinken; die Lagerurig 

ist sehr 1 ruhig; kleine Falten und flexuriihnliche Knickungen sind zu beobachten. Bemerkenswert ist, 

daf3 in ~iesen roten Schiefern Choneten und Dalmanien vorkommen. 
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l\Iarmorbruch. Die Fossilliste zeigt: 

Thamnoph)lllmn Stachci Hoernes. 

Thamnophyllum Hoerncsi Pen. 

F'avosites styriaca Hoe rn es. 

Favosites Ottiliae Pen. 

/~vosites aff. eifelensis Nic h. 

C):e±tl~C!_R[ZJ!}_ltt11_t graecense ec n. ( .i '" , , . 

Spongopltyllmn Schliiteri Pen. 

Heliolites Barrandei. 

Paclzypora ortlzostachys Pen. 

Striatopora Sztessi R. Hoern. 

Montictilipora fibrosa Go 1 d f. 

Antopora niinor Go 1 d f. 
-,-4.------.·l --

1 Cupressocrimts sp. 

Hexacrinus sp. 

Rhodocrinus sp. 

Spirorbis omplzaloides Go 1 d f. 

Ort!zis sp. 

Strophomena bohemica Barr. 

Streptorlzynchus tmtbracttlmn Sc h 1 o th. c- A ·I 
Chonetes sp. fv1fc v, .. ,_,. 

Atrypa reticularis Linné. 

Atrypa aspera Sc h 1 o th. 

Spirifer speciosus Bonn. 

Pentamerus Peter si Hoe r n. 

Pentamerus Clari R. Hoe r n. 

Rhynchonella sp. 

Pleztrotoniaria sp. 

Murchisonia bilineala Go 1 d f. 

Dal111a11ia Heideri Pen. 

Auf der Westseite des Gaisberges liegen zwei Steinbrüche, der Marmorbruch und der obere 

Grein'sche Steinbruch. Der Marmorbruch ist der orographisch tiefere; man erreicht ibn, wenn man 

den vom Gaisbergsattel nach Norden führenden ebenen Weg verfolgt. lm Steinbruch, der immer mehr 

\·erfallt, beobachtet man im westlichen Teil Schiefer, mit etwas gegen Westen abgelenktem Nord-Süd

streichen und 40 bis 45 ° West Fallen. Es gibt aber in den anderen Particn des Bruches auch vie! 

schwacher geneigte Schichten; so liegen im südlichen Teil des Bruches rote Schiefer in dünnen Lagen 

zwischen blauen und blaugrauen Kalken, 30° fast westlich fallend. Man kann, die Verhaltnisse des 

Bruches zusammen fassend, sagen, dal3 in den stratigraphisch tieferen Schichten des blauen Ka!kes 

schwarze Schiefer, in den hohen Banken rote Schiefer eingelagert sind. Aus diesem Bruch - und 

zwar wie immer, am besten erhalten in den Schiefern - stammen neben der angegebenen Liste von 

Versteinerungen Kopfschilder von Dalmanien, Cyathoplzyllmn graecense und auch Pachypora orthostachys. 

Die letztere ist daher nicht auf die tieferen Partien beschrankt, wohl' aber tritt sie nur in Schiefern 

auf. Die Verbreitung ist durch die Fazies gegeben. 

Die stratigraphische Position der Schichten des Marmorbruches ist sehr hoch, denn man geht 

vom Marmorbruch über den Punkt 646 oder 652 immer über Kalke mit Schiefereinlagerungen oder über 

solche allein und kommt erst sehr tief unten, gegen Wetzelsdorf-Baierdorf absteigend, auf die unter

lagernde Dolomitsandsteinstufe. Schiitzungsweise liegen weit über 300 ni Barrandeischichten unter dem 

I\larmorbruch. 

Der sehr hohèn stratigraphischen Position dieses Steinbruches und des niichstfolgenden entspricht 

auch der Umstand, dal3 in diesen hohen Lagen der Schichten mit Heliolites Barrandei auch Favosi

tiden auftreten, welche dem Favosites eifeleusis mindestens sehr nahe stehen (siehe p. 33). 

/ 

Oberer Grein'scher Steinbruch. Von diesem Fundpunkte stammen: 

Tlzamnophyllum Stachei R. Hoe r ne s. 

Thamuopl~yllmn Murclzisonae Pen. 

éyathophJ1llu111 Hoeruesi Pen. 

Heliolites Barrandei Hoe r ne s. 

Favosifes styriaca R. Hoe r ne s. 

Fa vosites aff. eifelensis Nic Il. 

Striatopora Suessi R. Hoe r ne s. 

Monlicttlipora jibrosa Go 1 d f. 

Stroniatopora concentrica Go 1 d f. 

Rhodocrinus sp. 

Clwnetes sp. 

Retzia sp. 

Pentanierus Petersi R. Hoe rn es. 

Pentamerus Clari R. Hoe rn es. 
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Di sen Steinbruch erreicht man, wenn man vom Gaisbergsattel dem W eg zum Sattel 622 nôrdlich 

vom Sa el folgt. Der Bruch l;egt auf der W estseite des Gaisberges dire kt über dem Marmorbruch. 

lm südli hen Teil des Bruches liegen blaue Kalke, 50° Südwest fallend, im nôrdlichen Teil sind blaue 

Kalke u d rote Schiefer, 40 bis 50° fast West fallend vorhanden. Die Schichten des Bruches liegen 

etwas ti fer ais jene des Marmorbruches. 

U terer Grein'scher Steinbruch. Von dieser Lokalitii.t sind bekannt: 

Th 111nophyllmn Stachei R. Hoe rn es. 

R iolites Barrandei R. Hoe rn es. 

Fa osites s~yriaca R. Hoe rn es. 

Favosites Ottiliae Pen. 

Penfamerus Pefersi R. Hoernes. 

Chonefes sp. 

Di ser Bruch liegt am Jagersteig, der von Eggenberg auf den Gaisbergsattel führt, auf der Ostseitc 

des Gai berges. Es sind blaue Kalke und rote Chonetenschiefer aufgeschlossen, Nord-Süd steichend 

und 10 is 15 ° West fallend. Die Fossile stammen aus dem Bruch und aus der W asserrinne vor 

demselb n. Es liegen stratigraphisch ungemein tiefe Lagen vor, den die Dolomitsandsteinstufe steht hôch

stens 50 bis 1 OO m tiefer an. 

G isberggipfel. Nicht direkt am Gipfelrücken, sondern im obersten Gehange gegen den Marmor

bruch, v elleicht in Lagen, die stratigraphisch hoher, sicher aber nicht tiefer liegen ais der Marmorbruch, 

wurde e n Favosites eifelensis gefunden. Das Gestein ist sehr ahnlich den Kalkschiefern des Marmor

bruches. 

Sc ieBstatte Wetzelsdorf (Feliferhof). Von dieser Lokalitii.t sind folgende Fossile bekannt: 
1 

Th'fmnophyllmn Stachei R. Hoe m. 

Cy thophyllttm g·raecense Pen. 

He iolites Barrandei R. Hoern. 

Fa' os if es styriaca R. Hoe rn. 

]<àvosites Ottiliae Pen. 

Striatopora Suessi R. Hoe m. 

Pentamerus Peter si R. Hoe m. 

Un er diesen Namen sind die Fundorte vereinigt, die am Gehange des St. Peter und Paulberges 

gegen esten zu, gegen den Feliferhof (MilitarschieBstii.tte) zu liegen. Nicht mit inbegriffen sind die 

Steinbri.i he. Stratigraphisch ist es dieselbe Lage wie am Buchkogel und Ôlberg. 

Rü ken des Plabutsch. Von dieser reichen Fundstelle sind folg-~f}~~-_Fossile bekannt: 
--- _,,, il- .. - _,, 2....J>~ 

Za hrentis corntt vaccinum Pen. H Paciiypora Nic71ols01ii Fr e ch. 

1 ___ §p_ '!.ife!.jna __ devo!.t~ca Pen. + 

Th m_noJ!hylltfmStachei _R Ho ern e!;,+' t- .• 

__ T~_ 11'!.'J'!C!EJz.yfltjJn ]joe_rnesi Pen. 

Cy thophyllu1n graecense_ Pen. 

___ Ç,.Y tipl_1:l'_Htt1!_i__sp: 

R. Hoern. 

styriaca R. Hoern. 

Ottiliae Pen. 

Graf.fi Pen. 

+ 

't +-., 

'f" +-+ 

:./- f..,. 
-i· . i i 

Striatopora Sitessi R. Hoe rn. 

J,.,.f!:/J~.lipora fib1~osa G~-14r. ·-
~ Anlopora conglobata Goldf. 

of-+ T 

+ 
Stroniatopora _conce!_t}r,ica G ?l d f. + + • 

_ Stro_1ii_a,t()p_o_j'q, ___ ~f _ t1tberc1tlata _Nic h. ' ~ ~ 

Làunoporci p](l.c_(:_1~ta, Phil. 

CttpYf:SSOCY~1~~'!._ _ _?P:_ 

Chonetes sp. 

Pentamerits Petersi R. Hoe rn. + 
1 ! t/ i 

_____ / /+j+j j Orthoceras victor Barr. / J t 
1 

Die~er zuerst entdeckte, sehr reiche Fundpunkt hat eine stratigraphisch ungemein hohe Lage. 

Die Fun1punkte mit der reichsten Petrefactenführung liegen am Kamm ein kurzes Stück südlich der 

Fürstenlrte, ferner am Hang unmittelbar westlich unter der Fürstenwarte. lm Profil Blaue Flasche

Plabutsc (siehe den II. Teil dieser Arbeit) liegen unter der fossilführenden Schichte wohl über 300 111 

Korallen alk. 
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Nordhang des Plabutsch. Von diesen Fundpunkten stamrnen: 

Zaphrentis conm vaccinum P e 11. 

Thamnophyllmn Stachei R. Hoe r n. 

Pachypora cristal a B 1 u m. 

Striatopora Suessi R. Hoe m. 

Cyathoplzyll11m graccense Pen. 

Heliolites Barrandei R. Hoe r n. 

Favosites styriaca R. Hoe r 11. 

Syringopora Sclwlzei R. Hoe r n. 

Rhodocrintts sp. 

[598] 

Diese Fossilie11 stamme11 aus losem Material am Nordgehii.nge des Plabutsch. Bei dem Nordwest-

falle11 des Korallenkalkes am Plabutsch ist es klar, dal3 diese Verstei11eru11gen aus Schichte11 starnmen, 

welche stratigraphisch hoher liegen ais die Gipfelkalke selbst. 

Marderberg, Matischberg der Spezialkarte. Von dieser Lokalitat sind bekan11t· 

Zaphrentis cornu vaccinmn P e 11. 

Tha111nophyl/111n Stachci R. Hoe r n. 

Cyathophyll11111 ,i{raecc11se Pen. 

Heliolitcs Barrandei R. Hoern. 

Favosites styriaca R. Hoern. 

J<àvosites Ottiliae Pen. 

Sfriatopora Suessi R. Hoe m. 

Monticulipora fibrosa Goldf. 

Stromatopora co11ce11trica Gold f. 

Rhodocrinus sp .. 

Pcntamertts Peter si R. Hoe r n. 

Bei Berücksichtigung des Streichens kann man feststellen, daB der Fundpunkt anniihernd in der

selben stratigraphischen Position liegt wie der Rücken des Plabutsch, da mit grol3er Wahrschei11lichkeit 

die Gipfelkalke des Plabutsch im Marderberg fortsetzen. 

Der Fundort hat folgende Lage: Die Stral3e Gosting-Tal führt um den Marderberg herum. In der 

Biegung der Stral3e bei einer Mühle ist eine Serie von Aufschlüssen, Kalke mit Schieferlagen; es sind 

dieselben Verhiilt11isse wie am Gaisberg; dort sowie im folgenden Steinbruch finden sich die Fossilien. 

In dem ostlichen, derzeit aufgelassenen Teil des Steinbruches war vor Jahren eine Bank von blauen 

Kalken anstehend, welche nur aus F'avosites styriaca zusammengesetzt war. Diese Bank ist dem 

Steinbruch zum Opfer gefallen. lm Steinbruch wechseln dicke blaue Kalkbanke mit dünnen Schiefer

lagen. In den Kalken sieht man hiiufig Versteinerungen, so Thamnophyllttm Stachei, dann Partie11, die 

aus Stromatoporenlagen bestehe11. Die Schichten streiche11 Nord 20 bis 25 Ost und fallen unter 50° 

in den Nordwestquadranten. In dem westlicheren Teil des Steinbruches, der jetzt in Betrieb steht, folgt 

ais hohere Partie, ein W echsel von blauen Kalken und schwarzen graphitischen Schiefern, von welchen 

mindestens vier Lagen vorhanden sind. Diese Partien sind stark verdrückt. Die Ursache dieses Phünomens 

ist im westlichen Teil des Bruches in einer nicht unbedeutenden Faltung zu erkennen. 

Fiefenmühle. Von diesem Fundort stammen die in den früheren Zeilen beschriebenen Fossilien, 

deren stratigraphische Stellung und Fundstiitte bereits erortert wurde. 

Tal. Von diesem Punkt stammt nur Favosites styriaca R. Hoern. Dieses Fossi! ist aus den 

Kalken von St. Jakob im Tal, welche stratigraphisch tiefer ais der Marderberg liegen. 

Hieselwirt. Dieser Fundort, der nur Favosites styriaca R. Hoern. geliefert bat, liegt auf dem 

Weg von Schüsselhof-Waldsdorf (Tal-Winkel) auf den Stal3engelberg. Die fossilführenden Kalke liegen 

ga11z tief, fast unmittelbar über der Dolomitsandsteinstufe. 

Hôchberg. Dieser Fundort, der Favosites styriaca und Striatopora Suessi lieferte, ist eigentlich 

unrichtig bezeich11et, de11n auf der Spezialkarte heifü ein anderer Punkt Hôchberg. Gemeint ist der 

fossilführe11de Kalk auf dem Wege von Punkt 700 am Frauenkogel gegen Punkt G72. Auch diesc 

Schichte bat eine stratigraphisch u11gemein tiefe Lage. 
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~rauenkogel. Von hier \'v·urde geliefert: 

aphrentis cornu vaccinitm Pen. 

'hamnophylluni Stachei R. Hoe r n es. 

eliolites Barrandei R. Hoe m. 

vosites styriaca R. Hoe rn. 

vosites Ottiliae Pen. 

*riatopora Suessi R. Hoern. 

Monticulipora fibrosa Goldf. 

Stromatopora concentrica Go 1 d f. 

Caunopora placenta Phil. 

Rhodocrinus sp. 

Pentamerus Peter si R. Hoe m. 
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l{nter dieser Bezeichnung sind die zirka 200 111 über der Dolomitsandsteinstufe 

führen~en Kalke des Frauenkogels in der Nahe der Goldhannwarte verstanden. 

liegenden fossil-

J dendorf-Schmiedwirt. Der Fundort, von dem Zeoporagracilis bekannt ist, liegt in jenem Stein

bruch, der sich nahe der Abzweigung des markierten Waldweges Judendorf Gosting von der Fahrstraf3e 

befind . Es gehûrt in das System der Korallenkalke, welche den ganzen Steilhang zusammensetzen. 

welch sich südlich von Judendorf zum Frauenkogel erhebt. 

ichkogel bei Rein. Auf der Südseite dieses Berges, der durch sein Vorkommen von Clymenien

kalk b kannt ist, liegen unter dem Oberdevon Korallenkalk, welcher auf dem Talboden südlich des 

Eichk elgipfels in blauen Kalken einige Korallen geliefert hat. 

s wurde gefunden: 

11iamnophyllum Stachei R. Hoe r n. 

,avosites styriaca R. Hoe r n. 
~riatopora Suessi R. Hoe m. 

1 

1 

1 

~chirdinggraben. Die Position und die Fauna des Fundpunktes wurde in den früheren Zeilen 

(p. 27)1 festgestellt. 
! 

~ugelberg. Dieser Fundort liegt in derselben Position wie der vorige, da er die streichende 

Fortse~Fung ist. Gefunden wurde: 

FhamnophyÛmn Stachei. 

~ramansen bei Gratwein. Der Fundpunkt liegt westlich vom Bahnwachterhaus Nr. 71, welches 

bei AJ in der Nahe von Punkt 386 sich befindet. Die stratigraphische Position sowie die geologischen 

Verbal isse dieses Fundortes von dem Favosites Ottiliae stammt, werden erst in dem zweiten Teil 

dieser tudien erôrtert werden. 

t. Gotthart. An diesem Jang bekannten Fundort wurden gefunde11: 

phrentis cornu vaccinmn Pen. 

iniferina devonica P e 11. 

ianinophyllttni Stachei R. Hoe m. 

oiathophyllttm Ungeri P e 11. 

~·athophylliim caespitos111n Go 1 d f. 

ongoplzyllmn Schliiteri Pen. 

eliolites Barrandei R. Hoe m. 

vosites styriaca R. Hoe r n. 

vosites Ottiliae Pen. 

chypora cristata Blum. 

A,achypora orthostacltys Pen. 
nrriisch. 

PachJpora Nicholsoni Fr e ch. 

Striatopora Suessi R. J--1 o e m. 

Montiéulipora fibrosa Goldf. 

Syringopora Hilberi Pen. 

Stromatopora concentrica Go 1 d f. 

Stromatopora cfc. tuberculata Nic h. 

éàunopora placenta Phi 1. 

Rhodocrinus sp. 

Chonetes sp. 

Pentamerus Petersi R. Hocrn. 

Pentamerus Clari R. Hoe r n. 
7 
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Bei diesem Fundort zirka l1/2 km nëirdlich von St. Veit handelt es sich meist um !oses Material 

(nur Kalk !), das aus Fe!dern ausgegraben ist; daher kann die stratigraphische Position nicht sicher 

angegeben werden, doch dürfte die fossilführende Schichte jedenfalls nicht hoch über der Dolomit
sandsteinstufe sich befinden. 

Rannachgraben. Dieser Fundpunkt hat folgende Versteinerungen geliefert: 

Zaphrentis cornn vaccinmn Pen. 

Thamnopl~vll111n Stachei R. Hoe rn. 

Heliolites Barrandei R. Hoe rn. 

Favosites styriaca R. Hoe m. 

Favosites Ottiliae Pen. 

Pachypora gigantea Pen. 

Sfriatopora Suessi R. Hoe rn. 

Monticitlipora .fibrosa Goldf. 

Stromatopora concentrica Go 1 d f. 

Caunopora placenta Phil. 

Der Fundpunkt liegt im mittleren Teil des Grabens unter den Rannachwiesen. Die Lage der 

fossilführenden Schichten ist sehr hoch, denn die unterlagernde Dolomitsandsteinstufe liegt erst am 

Krail. Es ist abgestürztes von der Rannach stammendes Material. 

Geierkogel. Dieser Fundort liegt beiliiufig ebenso hoch ais der vorige. Blaue Kalke haben die 

Versteinerungen geliefert. 

Von diesem Fundort stammen folgende Arten: 

Zaphrentis cornu vaccinum Pen. 

Thamnophyllum Stachei R. Hoern. 

Cyathophyllum graecense Pen. 

Heliolites Barrandei R. Hoern. 

Favosites styriaca R. Hoern. 

Favosites Ottiliae Pen. 

Pachypora cris tata B 1 u m. 

Paclzypora Nicholsoni Fr e ch. 

Striatopora Suessi R. Hoe rn. 

Monticulipora .fibrosa Gold f. 

Oberster Rannachgraben. Aus sehr hohen Lagen des Koral!enkalkes stammen knapp _1,mter 

den Rannachwiesen: 

Zaphrentis cornit vaccinum Pen. 

Thamnophyllum Stachei R. Hoe rn. 

Lyathophyllum graecense Pen. 

Heliolites Barrandei R. Hoern. 

Favosites styriaca R. Hoern. 

Favosites Ottiliae Pen. 

Pachypora cristata B 1 u m. 

Striatopora Sitessi R. Hoe rn. 

Montic1ûipora .fibrosa Go l d f. 

Schusterpeter in der Duit. Von hier stammt Thamnophyllitm Murchisonae Pen. Dieser Fund

punkt liegt in dem »ln der Duit« genannten Graben nëirdlich der Kanzel bei St. Gotthart. Die nahere 

Erëirterung desselben erfolgt im zweiten Teil dieser Studien. 

Dulthuber in der Duit. Von dieser Lokalitiit deren Besprechung im zweiten Teil dieser Arbeit 

erfolgen soli, stammt Stromatopora concentrica. 

Eckc Rëitsch und Augraben. Hier wurde }àvosites styriaca und Pachypora cristata gesammelt. 

Der Fundplatz liegt in dem kleinen Steinbruch an der Biegung des Tales aus West-Ost in Nord

Süd. Die geologischen Verhiiltnisse dieses P!atzes werden spiiter dargestellt werden, im AnschlufJ an 

die Erëirterung der geologischen Stellung der Barrandeischichten (Teil II). 

Ad monter Ko g e \. Kanzel. Der Fundpunkt cter Fossilien liegt auf dem genannten Ko gel. Die 

Liste weist auf: 

Spinifernia devonica Pen. 

Thamnophyllum Stachei R. Hoern. 

Thamnophyllmn Hoernesi Pen. 

Cyathophyllum graecense Pen. 

Cyathophy llum caespitosum Go 1 d f. 

Heliolites Barrandei R. Hoe r n. 



[601] i 

1 

Geologie des Palaozoikums von Graz. 

lfavosites 

Ravosites 
: 

styriaca · R. Hoern. 

Ottiliae Pen. 

1
achypora cristata B 1 um. 

achypora orthostachys Pen. 

er Fundpunkt hat eine relativ tiefe Lage. 

Pachypora Nicholsoni Fr e ch. 

Striatopora Suessi R. Hoe rn. 

Stromatopora cf. tuberculata Nich. 

Stromatopora concentrica Go 1 d f. 
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~chattleiten. Die Versteinerungen sind vom Gehange der Kanzel gegen die Mur. Der Fund

platz i$t nicht sicher festzustellen; wahrscheinlich ist eine gewisse Übereinstimmung mit dem vorigen. 
1 

'n Versteinerungen wurden gesammelt: 

1avosites styriaca R. Hoern. 

achypora orthostachys Pen. 

Striatopora Sitessi R. Hoern. 

leschkogel. In losem Material findet man nicht reichlich Korallen. Die Versteinerungen, deren 

Liste f üher (p. 32) gegeben, wurde stammen aus einem Komplex von blauen Kalken und Kalk

schiefe n, welche den obersten Teil des Pleschkogelgipfels bilden. Infolge der schlechten Aufschlüsse 

und d ,r Fossilarmut ist jede Horizontierung ausgeschlossen. 

raden. Bezüglich dieses Fundpunktes mul3 auf den IV. Teil dieser Studien verwiesen werden. 

n wurde Favosites styriaca. 

uine Luegg. Fossilien finden sich im Walde westlich der Ruine und bei dieser selbst. Die 

geologi che Stellung sowie nahere Angaben werden im II. Teil gegeben werden. Gefunden wurde 

Favosi s styriaca. 
1 
1 

~ochtrotsch. Die Fauna und der Fundort wurden bereits erôrtert (p. 32). 

~intere Türnau. Dieser im Hochlantschgebiet liegende Fundort wird im dritten Teil dieser 

Arbeit ~ehandelt werden. An Versteinerungen wurde gefunden: 

~
, amnophyllum Stachei R. Hoern. Striatopora Suessi R. Hoern. 

eliolites Barrandei R.- Hoe rn. Alveolites suborbicularis Lam. 

vosites sfyriaca R. Hoe rn. Monticulipora .fibrosa Go 1 d f. 

vosites alpina R. Hoern. Stromatopora concentrica Goldf. 

Ff vosites Ottiliae Pen. 
1 

B eitalmhalt. Dieser der Teichalpe angehôrende Fundort, der im dritten Teil dieser Studien 

erôrtert wird, bat folgende Versteinerungen geliefert: 

Z phrentis cornu vaccinum Pen. 

amnophyllum Stachei R. Hoern. 

T. amnophyllum Hoernesi Pen. 

liolites Barrandei R. Hoe rn. 

F
1 
vosites styriaca R. Hoe rn . 

. Ff vosites alpina Pen. 

F~vosites Ottiliae Pen. 

Pfchypora gigantea Pen. 

P~chypora Nicholsoni Frech. 

S riatopora Sitessi R. Hoern. 

nticulipora .fibrosa Goldf. 

omatopora concentrica Goldf. 

1 ehr fragliche Bestimmung ! 

Stromatopora cf. tuber cula ta Nic h. 

Caunopora placenta Phi!. 

Cupressocrimus sp. 

Bellerophon sp. 

Pleurotomaria sp. 

Rhodocrimits sp. 

Chonetes sp. 

Pentamertts Petersi R. Hoe r n. 

Rhynchonella sp. 

Paracyclas rectangularis Sandb. 1 

Dalmania sp. 
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Zachenbauer. Von dieser dern Nordabfall des Hochlantsch angehorenden Fundstelle starnmt 

Favosites styriaca, Paclzypora cristata und Pachypora Nicholsoni. 

Wildkogel. Bezüglich dieser sowie der voranstehenden Fundpunkte des Hochlantschgebietes 

mut3 auf den dritten Teil der Studien verwiesen werden. Von der Fundstelle Wildkogel wird es vor

liiufig fraglich bezeichnet, ob sie nicht besser mit den Kalkschiefern der Hubenhalt (Cultrijugatusviveau 

des Hochlantschgebietes) parallelisiert werden muf3. Vom Wildkogel wurden folgende Fossilien bestimmt: 

Zaphrentis cornu vacciuum Pen. 

}àvosites styriaca Hoe m. 

Favosites Ottiliae Pen. 

Stromatopora cfr. tubercttlata Nic h. 

Paclzypora Nicholsoni Fr e ch. 

Bevor auf die Môglichkeit einer faunischen Gliederung der Schichten mit Heliolites Barrandei 
~ .•. 

eingegangen wird, muf3 klargestellt werden, welche Verbreitung-frht'nderen Devongebieten jene Formen 

haben, welche den Grazer Korallenkalk mit sonstigem Devon gemeinsam sind. Di'ese sind in den fol

genden Zeilen zusammengestellt, wobei auf die früher (p. 12 ff.) erôrterten nf\uen Fundpliitze natürlich 
nicht eingegangen wird. ; ' 

Aulopora minor Gold[ 

Mitteldevon der Eifel (Lit. I, Nr. 39), Mitteldevon der Alpen (Kolinkofel, Osternig). 

Aulopora conglomerata Goldf. 

Coblenzien von Frankreich und Belgien (Lit. I, Nr. 215), oberes Vnterdevon des Altaï und in 

Westsibirien (Lit. I, Nr. 215), Mitteldevon der Eifel (Lit. I, Nr. 210, p. 83), unteres Mitteldevon (Kalk 

von Arnao) in Spanien (Lit. I, Nr. 215), Frasnien von Frankreich und Belgien (Lit. I, Nr. 215). 

Heliolites Barrandei R. Hoe rn es. 

Siehe p. 13. 

Thamnophyllum Hoernesi Pen. 

Mitteldevon des Monte Lodin, karnische Alpen. 

Cyathophyllum graecense Pen. 

Ais cf. Form im Mitteldevon des Monte Lodin. 

Cyathophyllum caespitosum Go 1 d f. 

Siehe p. 40. 

Pachypora cristata B 1 u men b. 

Unterdevon F2 Konjeprus (Lit. I, Nr. 9), Coblenzien von Spanien, Frankreich und Belgien, Coblenz

schichten von Deutschland, unterstes und oberstes Vnterdevon des Vrai (Lit 1, Nr. 215), Mitteldevon 

von Deutschland (Lit. l, Nr. 38), Kleinlindener Dalmaniensandstein (Lit. 1, Nr. 34), mahrisches Mittel

devon (Lit. I, Nr. 213), Polen (Lit. I, Nr. 58, 164), England, Frankreich, Belgien, Spanien, Vrai, Trans

kaukasien, Sibirien, Nordamerika (Lit. 1, Nr. 215); Oberdevon von Deutschland (Lit. 1, Nr. 38), Hadschin 

im Antitaurus (Lit. I, Nr. 126 a), Frankreich, Belgien, Rut3land, Vrai, Nordamerika (Lit. I, Nr. 215). 

Pachypora Nicholsoni Fr e ch. 

Siehe p. 42. 
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Striatopora Suessi R. Hoe rn es. 

l\lâ risches l'vlitteldevon (Lit. I, Nr. 213). 

Stromatopora concentrica Go 1 d f. 

Ve breitung in mittel- und oberdevonischen Kalken (siehe Ramer Lethaea, p. 540), zum Beispiel 

in den tjalceolaschichten und Stringocephalenschichten der Eifel (Lit. I, Nr. 39 etc.); im unteren Mittel

devon d ,s polnischen Gebirges (Lit. I, Nr. 48); Kalk von Waldgirmes (Lit. I, Nr. 117), Asturien (Lit. I, 

Nr. 10), alceolaschichten von Sardarak (Lit. I, Nr. 49), Mitteldevon der Aipen. 

Stromatopora cf. tuberculata. 

A rikanisches Unterdevon (Lit. I, Nr. 126, ·p. 609). 

Spirorbis omphaloides Goldf. 
1 

Kays e r (Lit. I, Nr. 85, p. 95) sagt, daf3 diese Art im :\füteldevon des rheinischen Gebirges hiiufig 

ist, und 1 daf3 sie auch in den analogen Horizonten in Ruf3\and und am Bosporus, ferner in China 

vorkomnit. In China ist sie im Mittel- und Oberdevon nicht selten, <loch ist ihre Identitiit mit der 

Goldfuf3'f hen Form nicht ganz si cher. 

1 Monticulipora fibrosa Go 1 d f. 

Siehe p. 42. 

1: Streptorhynchus umbrachulum Sc h 1 o t. 

Un~erdevon-Erbslochgrauwacke, selten (Lit. I, Nr. 8); Unlercoblenzschichten vom Oberstadtfeld in 

der Eifel! (Lit. I, Nr. 33); Haiger, obere Coblenzschichten (Lit. I, Nr. 42); Unterdevon am Harz (Lit. I, 

Nr. 15); 1 Unterdevon zwischen Marburg und Herborn (Lit. I, Nr. 187); hercynisches Unterdevon von 

Marburg 1 (Lit. I, Nr. 70). 

Ka~ser (Lit. I, Nr. 75, p. 616) sagt, daf3 diese Form bereits im Unterdevon der Eifel und Belgiens 

vorhanddn ist, daf3 sie im ganzen Mittel-devon vorkommt und noch in das Oberdevon aufsteigt. Kayser; 

Beitriige l1zur Pal. u. Geol. Ôst.-Ung. u. d. Orients XII, p. 38, sagt ferner von dieser Art, daf3 sie ganz 

besonderr' im Mitteldevon, aber auch schon in den oberen Schichten des rheinischen Unterdevon 

verbreite ist. Vorkommen im Mitteldevon: im unteren Mitteldevon und an der Grenze zum oberen 

Mitteldevion der Eifel sehr haufig (Lit. I, Nr. 131); unteres Mitteldevon von Ostthüringen (Lit. I, Nr. 186), 

Mittelde~on der Alpen; arktisches Mitteldevon (Lit. I, Nr. 120) etc. 
1 

Strophomena cf. Bohemica Barr. 

in F~ Konjeprus (Lit. I, Nr. 9), F2 Kalk der Alpen. 

Strophomena Verneuli Barr. 

Strophomena Sowerbyi Barr. 

Spirifer speciosus B rq n n. 

Sitjhe p. 1 7. 
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Atrypa reticularis Linn. 

Siehe p. 16. 

Atrypa aspera Sc h 1 o t. 

Unterdevon: Wolayergebiet (Lit. I, Nr. lSG), Harz (Lit. l, Nr. 78), Asturien (Lit. 1, Nr. 10), Hercy

nisches Unterdevon bei Marburg (Lit. I, Nr. 70), Unterdevon des Ural (Lit. I, Nr. 176, 178). 

Mitteldevon: Calceolaschiefer des Harzes (Lit. I, Nr. 15), Asturien (Lit. I, Nr. 10), englisches 

Mitteldevon (Lit. I, Nr. 31), u_nteres Mitteldevon des polnischen Gebirges (Lit. I, Nr. 58), oberes Mittel

devon des rheinischen Gebirges (Lit. I, Nr. 66). Kayser (Lit I, Nr. 94, p. 36) spricht bezüglich des 

Dalrnanitensandsteins von Kleinlinden von der bekannten, in der Regel erst im oberen Mitteldevon 

auftretenden Abanderung von Atrypa retirnlaris, welche ais Atrypa aspera bezeichnet wird. Mittel
devon der karnischen Alpen. 

Oberdevon: Haiger (Lit. I, Nr. 42, 32). 

Murchisonia bilineata Go 1 d f. 

:Viitteldevonform, zum Beispiel rnahrisches Mitteldevon (Lit. I, Nr. 214), Stringocephalenkalk von 

Nassau (Lit. I, Nr. 214); Mittel- und Oberdevon des Ural (Goniatiten- und Cuboidesschichten) (Lit. 1, 

Nr. 177); Ibergerkalk (Lit. I, Nr. 19) und Oberdevon von Deutschland (Lit. I, Nr. 39). 

Orthoceras victor Barr. 

In G3, Lit. I, Nr. 9. 

Dieser Aufstellung zufolge verringert sich die Zahl der Mitteldevonforrnen, von welchen Frech, 

Karnische Alpen, p. 292, spricht, erheblich, namlich auf Attlopora minor, Pachypora Nicholsoni, 
Spirorbis omphaloides, Mttrchisonia bilineata, Orthoceras victor. 

Gestützt auf diese Erorterung kann nun versucht werden, die Fundpunkte nach ihrer Hohenlage 

im Korallenkalk zu ordnen. Dies geschieht durch folgende Zusammenfassung: 

1. lm ganz tiefen Nieveau liegen die Fundpunkte Hieslwirt, Hochberg, unterer Grein'scher 

Steinbruch. + + 
2. Beilaufig 200 1n über der Basis liegen die Fundpunkte Gaisbergsattel, Frauenkogel. 

3. Annahernd 300 m über der Dolomitsandsteinstufe liegen die Fundpunkte Buchkogel, Ôlberg, 

die tieferen Steinbrüche am Kollerkogel, Schief3statte Wetzelsdorf. 

4. Wesentlich hoher liegt der Marrnorbruch; hieher ist wohl der westliche Steinbruch am Koller

kogel zu stellen. 

5. Annahernd in demselben Niveau aber durch Fazies zum Teil verschieden liegen die Fund-

punkte Plabutschrücken, Plabutschnordhang, Marderberg. 

6. Noch hoher liegt der Gaisberggipfel und die Fiefenmühle. 

Die Verteilung der Fauna ergibt folgende Aufstellung: 

lm Niveau 1 treten Favosites styriaca und Striatopora Suessi auf. Damit steht im Einklang, daf3 

die tiefsten Banke des Korallenkalkes des Plabutsch nordlich der Einsiedelei bei Eggenberg Favosites 
styriaca führen. Hier ist auch auf das Vorkommen von F styriaca bei der Ruine Luegg hinzuweisen. 

In sehr tiefem Niveau liegt auch der untere Grein'sche Steinbruch, der Thamnoppyllum Stachei, Helio
lites Barrandei, Favosites Ottiliae geliefert bat. Wesentlich reicher ist die Fauna der oberen Niveaus. 

Den Horizonten 2, 3, 4 und 5 sind gemeinsarn: Thamnophylluni Staclzei, Heliolites Barrandei, Fava· 
sites styriaca, F Ottiliae, Striatopora Suessi, Montitulipora .fibrosa, Stromatopora concentrica, St. cf. 

tiiberculata, Peutamerus Petersi. Man kaon sagen, daf3 die vier erstgenannten Forrnen die Schichten 

mit Heliolites Barrandei so recht charakterisieren. 
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Üb r die anderen Arten, welche in den Niveaus 2, :1, 4 und 5 auftreten, lassen sich folgende 
Bemerku gen machen: 

Za hrcntis cornu vaccinwm tritt in 2, 3 und 5 auf. Das Fehlen in 4 ist wohl nur ein Zufall. 

Diese Fo m scheint fast ganz auf die Entwicklung der festen Kalke beschrankt zu sein, wenigstens i~t 
sie in de Schiefereinlagerungen zum mindesten selten. 

Spi. ifer1:na dcvanica ist im Plabutschgebiet auf die obersten Banke beschriinkt, doch tritt sie 

auch in [den Kalken des Admonter Kogels und bei St. Gotthart auf. Von diesen Kalken nehmen 

die erstetn sicher eine stratigraphisch tiefere Position ein ais die fossilführenden Schichten bei dern 
Fürstenst nd. 

ThJ,nnaphyllum Haernesi fehlt nur in 2, überhaupt ist diese Art viel seltener ais Th. Stachei. 

Es wiire edenfalls übereilt, bei dieser Form zu vermuten, dat3 sie nur in den oberen Barranctei
schichten auftrete. 

Cya haphyll1tm Ungeri ist eine seltene Art, die aus den Schiefereinlagerungen des Gaisbergsattels 

und des . ollerkogels (Südabhang), ferner von St. Gotthart bekannt ist. Es ist nicht vorauszusetzen, 

dal3 diese Form ein Niveau markieren soli. 
1 

Cyathaphylluni graecense ist nicht ail zu hiiufig und tritt in 3, 4 und 5 auf. Es ist auch kaum 

geeignet 1· u einer Horizontabtrennung. 
Cya haphyllum cacspitosmn ist bisher !eider nur aus den Korallenka\ken von St. Gotthart bekannt 

geworden .· Das Auftreten dieser Form im Unterdevon von Gra7- kann durchaus nicht befremden, denn 

sie kom~t auch im Unterdevon anderer Gebiete vor (p. 40). C. caespitosum steigt auch in die 

Calceolas1hichten des Lantschgebietes auf. 

Spairgaphyllum Schlüteri kommt in 3 und 4 vor und ist schon wegen seiner geringen Ver

breitung dicht zu feineren stratigraphischen Zwecken zu brauchen. 

Pac~para cristata ist recht verbreitet im Korallenkalk und kann wegen der sonstigen Verbreitung 
im Devon (p. 52) zur Horizontierung nicht verwendet werden. 

Pacl para arthastachys ist sehr hiiufig in den graphitischen Schiefereinlagerungen, zum Beispiel 

am Gaisb rg (Marmorbruch) und am Kollerkogel (Südgehiinge). Sie wird beobachtet in 2, 3 und 4. 

Den hoch*egenden Kalken, zum Beispiel Plabutsch-Rinken, scheint sie zu fehlen; wohl aber tritt sie 

im Marm9i"bruch auf, der ja auch sehr hoch liegt. Sie ist an die Fazies an die Entwicklung der 

schieferigf Lagen gebunden. 

Pac7t. para Nichalsani ist in Mitteldevonform und tritt in 3 und 5 auf. 

Pacl 1para gigantea hat eine geringe Verbreitung und ist auf hohe Horizonte beschriinkt. 

Syri1 gapara Sch1ûzei tritt hauptsachlich m den Kalksch1efern der Hubenhalt und 111 den Calceola

schichten f es Hochlantsch auf. Besonders bemerkenswert ist daher das Vorkommen dieser mittel-
devonisch Form am Nordhang des Plabutsch, das ist also in den hochsten Schichten des Korallen-

kalkes. , 

Syri igapara Hilberi ist nur \·on zwei Fundpunkten bekannt. 
Attlopara minar ist nur vom Marmorbruch bekannt. 

Attla}ara canglam.erata tritt nur am Plabutschrücken aui. 

Spirfrbis amphaloides kommt nur im Marmorbruch 
Zeap ra gracilis hat eine geringe V erbreitung . 

. Spiri er speciasus tritt in 2, 3 und 4 auf. 

Pent merus Clari ist in 2, 3 und 4 vorhanden. 

Stra.tf10mena Verneuli tritt nur in 3 auf. 

Stra1fwmena Sawerbyi kommt nur in 3 \'Or. 

Atz1~a aspcra tritt nur in 4 auf. 
At1:1·1~a rcticitlaris tritt ebenfalls nur in 4 auf. 

vor. 
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Sfreptorl1),'1tchus mnbraculnm kommt in 4 \'Or. 

Strophoniena boheniica tritt nur in 4 auf. 

Murchisonia bilineata kommt nur in 4 rnr. 

Orthoceras victor tritt nur in 4 und 5 auf. 

[606] 

Diese Aufstellung ergibt bezüglich der Korallenfauna, daf3 2, 3, 4 und 5 einander gleichen, denn 

es gibt nur ganz unbedcutende Differenzen. Vielleicht ist Cyathophylluni Hoernesi für etwas hohere 

Horizonte bczeiclmend, es ist nur in 4 und auch in 6 vorhanden; wahrscheinlich ist dasselbe der Fall 

bei Spinijerina devonica und Pachypora gi,gantea. Dagegen kommt P. orthostacltys nur in der Schiefer

facies vor. Aber auch die kleine Fauna der tiefsten Lagen (1) gleicht den hoheren Schichten vollstandig. 

Vergleicht man die Korallenfauna von 2, 3, 4 und 5 mit 6, so sieht man keine Veranderung, obwohl 

der Fundort der Tiefenmühle gewi!3 stratigraphisch hoher liegt ais die anderen. lm Niveau 6 erscheinen 

die gewohnlichen Formen wie: Thaninophyllum Stachei, Favosites s~vriaca, F. Ottiliae, Heliolites 

Barrandei, Striatopora Sttessi. Ferner treten auf Spiniferina devonica und Cyatltopltylluni Hoernesi, 
eigentlich bezeichnend für den hohen Horizont. Da!3 die andere Fauna auf sehr hohes Unterdevon oder 

auf oberstes Mitteldevon hindeutet, wurde bereits früher auseinandergesetzt. Ich komme daher 

zum Schlu!3, daf3 auf Grund der Korallen keine sichere Gliederung des Korallenkalkes 

moglich ist. Das ist nichts neues, denn dies bestatigt nur ein Ergebnis, zu dem bereits Penecke 

gekommen ist. Doch ·ist immerhin zu bemerken, daf3 sich in den hoheren Horizonten Formen 

einstellen, die auf Mitteldevon hindeuten. Wohl aber kommt man zu dem Schluf3, daf3 ein 

gewisser Übergang in den hôheren Schichten zum Mitteldevon vorhanden ist, wenn man, gestützt auf 

neue Funde, die Penecke nicht vorlagen, die anderen Formen heranzieht, wobei auch einige Korallen 

zu berücksichtigen sind. 

Spirifer specios11,s geht bereits bis 2 herab, daher ist dieses Niveau in das obere Unterdevon zu 

stellen. In 3, das ja hôher liegt, mehren sich die Formen, die ins Mittelde\'On einschlagen, namlich 

Pachypora Nicholsoni, Spirifer speciosits; dann tritt auch Orthoceras victor auf, der in den hôchsten 

Schichten des Kollerkogels, die wohl nicht del tiefer ais der Marmorbruch liegen, gesammelt wurde; 

daf3 der Orthoceras victor in den hochsten Schichten von Penecke selbst gefunden wurde, wurde 

bereits früher betont (p. 44). 

In 4 treten ebenfalls reine Mitteldevonformen auf, wie Aulopora niinor, Spirorbis oniphaloides, 
Murchisonia bilineata; ferner kommen Formen vor, die Unter- und Mitteldevon gemeinsam sind, wie 

Spirifer speciosus, Atrypa aspera, Streptorlzynclws ttnibraculum, Strophoniena Sowerbyi, ferner die 

Unterdevonformen Stropho111.ena boheniica, St. Vernetûi. Es macht den Eindruck, da!3 eine Art von 

Mischfauna vorliegt. Die Art der Vergesellschaftung der Formen macht denselben Eindruck wie im 

Devon des nordlichen Oberharzes, wo in den Schichten mit Spirifer speciosus (= oberste Coblenz
schichten) auch Spirifer cultrijttgatus, der noch in die Calceolaschichten aufsteigt, vorkommt (Lit. 1, 

Nr. 15). 

Stellen wir die fossilführenden Schichten des Marmorbruches in das alleroberste Unterde\·on, 

daun stimmt es, daf3 aus noch hôheren Schichten Favosites eijelcnsis vorliegt, der allerdings auch 

schon im obersten Unterdevon vorkommt (p. 41). 

lm Niveau 5, das stratigraphisch dem Niveau 4 zweifellos sehr nahe steht, treten an Mitteldevon

formen auf Pachypora Nicholsoni, Orthoceras victor. Besonders wichtig ist Syringopora Schttlzei und 

Favosites Graf.fi, Mitteldevonformen des Hochlantsch. Jedenfalls gehôren die Schichten der Fürsten

warte in das alleroberste Unterdev·on. Die am Nordhang des Plabutsch gefundene Syringopora Scllttlzei 
deutet auf die Vertretung der Zone des Spirifer cultrijugatus hin, aquivalent den Kalkschiefern der 

Hubenhalt. Daher ist eine gewisse Gliederung moglich. Wir konnen feststellen, daf3 in der Fauna 
der Schichten mit Heliolites Barrandei nach oben hin eine Annii.herung an das Mitteldevon 

stattfindet. Damit ist das scheinbare Fehlen des Mittelde\·ons in. der naheren Umgebung von Graz 

wenigstens teilweise erklarlich in der Wegraumung durch die Abtragung des Gebirges. 
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iie in dem zweiten Teil dieser Arbeit ausgeführt werden wird, ist der Horizont mit Heliolites 
Barraridei mit seinem Liegenden, der Dolomitsandsteinstufe eng yerbunden. Über den hochsten Banken 

dieser l1letzteren beginnen manchmal dunkiJ bituminose Kalkbanke, denen oft reichlich graphitische Kalk

schief~r beigemischt sind, welche stellenweise eine bedeutende Entwicklung erreichen. Meist stellen 

sich ct!ese Schieferablagerungen erst zirka 100 m über der Basis ein. Die Kalke sind oft Banke von 

Favosii· es styriaca. · 
I · einzelnen Profilen bilden die Kalke mit den Schiefereinlagei:ungen den tieferen Teil der Schicht

folge 1 it Heliolites Barrandei und darüber folgt eine Entwicklung, in welcher · Schiefereinlagerungen 

zurücl ,treten oder fehlen. In dieser Fazies herrschen neben den aus Favosites styriaca bestehenden 

Kalkenl solche h'.alke, die mit Korallen- und Krinodiden-Detritus erfüllt sind, ferner Pentameruskalke. In 

diesem\ oberen Teil der Schichtfolge treten meist gebunden an die Favositesbiinke, auffallend rotgefürbte 

Tonsc1iefer- und Kalkschieferbanke auf, welche meist sehr gut erhaltene Versteinerungen führen; hier 

ist deq Marmorbruch zu nennen, der ein Beispiel für diese Entwicklung abgibt (p. 46). 

I~ dieser mehr kalkigen Fazies hoheren Korallenkalkes kommen aber auch die graphitischen Kalk

schiefereinlagen, dem Kalk eingelagert, vor, wie das zum Beispiel im Steinbruch bei der Fiefenmühle 

der Fall ist. An verschiedenen Stellen sind an Stelle der oben erwahnten graphitischen oder roten 

Schiefelreinlagerungen feine dünnbliitterige, ebenflachige, schwarze oder gelbrote Schiefer entwickelt, 

die au~ den Schichtflachen oft lagenweise von einem gelbroten oder gelben Ockerpulver überzogen 

sind umd an einer Reihe von Stellen erfüllt sind von Clzonetes-Abdrücken. Auch schlecht erhaltene 

Pygideb und Kopfschilder von Dalmania kommen vor. Chonetes führende Schiefer treten auch oft in 

den tiereren Teilen der Schichtfolge auf . 

.Aille Sedimente des Korallenkalkes sind, wie ihre Fauna zeigt, Seichtwasserbildungen. Auch 

die Ch~netenschiefer sind solche. Es ist aber immerhin bemerkenswert, dal3 ihre Fauna eine andere 

ist ais ~ene der Kalke, denn Choneten treten in kalkigen Ablagerungen recht sparlich auf. Die Dalmania 

der Chpnetenschiefer ist eine andere Art ais die der kalkigen Bildungen. 

D~ die nicht kalkigen Bildungen des Horizontes mit Heliolites Barrandei in der Regel an Masse 

zurück~reten, so kann man mit Recht von einem Korallenkalk oder eigentlich besser von einem 

Riffkal~ sprechen. 

5. ~Die Bezichungen des Grazer Devons· zu den andcrcn alpincn 
1 Devonvorkommnissen. 

B~i dem Versuch, das Grazer Devon in eine Beziehung zu dem alpinen Devon zu bringen, mul3 

auf ein~n Vergleich mit dem Devon der Grauwackenzone verzichtet werden, da dieses letztere faunistisch 

zu wenjg bekannt ist. Desgleichen mul3 ein Vergleich mit dem Devon der ostlichen Auslaufer der 

Alpen t\nterbleiben, ebenfalls aus demselben Grunde, wenngleich zu bemerken ist, daf3 nach den bis

herigen I<enntnissen intensive launistische und .Jithologische Beziehungen vorhanden sein dürften. 

D~gegen lassen sich die Beziehungen des Grazer Devons zum Devon. der Karawanken und 

karnisc~en Alpen wohl festlegen, denn speziell das Devon der karnischen Alpen ist in ausgezeiclmeter 

Wei se ijekannt, Dank der Forschungen einer groôcn Anzahl von Geologen, un ter welchen ich Frc ch, 
1 

Geyer, l,Gortani und Vinassa de Regny nenne. 
8 
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Frech (Lit. I, Nr. 41, p. 722), sagt: »Ein Vergleich der in den Korallenkalken des Grazer und 

des Karntner Mitteldevons 1 vorkommenden Arten liifü wesentliche Verschiedenheiten zwischen beiden 

Gegenden erkennen.« Frech meint, daf3 zwischen dem mittelsteirischen Devon und dem Karntriergebiet 

welch letzteres nach ihm ais ein Auslii.ufer des rheinischen Meeres zu betrachten ist (wo war die 

Verbindung? Doch wohl nur über Mittelsteiermark! In erster Linie mu13 an eine Verbindung mit Bohmen 

gedacht werden, wie aus der karnischen Unterdevonfauna hervorgeht!), eine Nord-Süd oder Nordwest

Südost verlaufende Landschranke vorhanden war, daf3 also eine steirische Devonprovinz und ein 

getrenntes Karntner Devonbecken vorhanden war. 

Frech hat diesen Satz auch noch aufrecht erhalten, ais bereits die Untersuchungen Penecke's, 

erschienen waren (Karnische Alpen, p. 204). Durch die von mir in den vorhergegangenen Zeilen 

beschriebenen Fossilien aber wird, sowie durch die Studien der Italiener in den karnischen Alpen die 

Annahme unmoglich, dal3 ein festes Land trennend zwischen dem steirischen und Karntner Devon 

vorhander. gewesen ist. Dies zeigt ein Überblick über die Fauna. Die Arten, die dem Karntner Devon 

und dem Grazer Korallenkalk gemeinsam sind, sind im folgenden aufgezahlt, wobei die alpinen Lokal

formen eingeklammert gedruckt sind. 

(Thamnophyllum Hoernesi), Cyathoplryllum caespitosmn, (C. graecense allerdings nur ais cf. Form), 

Aitlopora minor, (Heliolites Barrandei), Pac11ypora cristata, 1l1onticulipora fibrosa, Stromatopora 

concentrica, (Fenesteila crasseseptata), Orthis elegantula, (O. ,gentilis), Dalmanella praecursor, 

D. Fritschi, Strophomena Verneuli, St. Philipsi, (St. striatissima), St. bohemica, Streptorhynchus 

umbraculum, Atrypa reticularts, A. flabellata, A. aspera, Spirifer tiro, Sp. simplex (p. 17), Cyrtina 

heteroclyta, (Pentamertts Petersi ais cf.-Form), Ret:::ia Haidi11geri, Rhynchonella amalthea, R. Latona, 

Concardiitm nucella, C. bohemicum, (Bellerophon altemontanus), Oxydiscus minimus, (Murchisonia 
Kayseri'), (M convexa), Strophostylus expansus var. orthostoma, (Naticopsis gracilis), N. confitsa. 

Des weiteren werden die Arten namhaft gemacht, die dem Grazer Devon eigen sind und nicht 

in den karnischen Alpen vorkommen, wobei die eingeklammerten Spezies allgemein verbreitete Devon

formen sind, die auch in den karnischen Alpen gefunden werden konnten. 

Die Arten, die dem Grazer Unterdeyon eigen sind und nicht im karnischen Gebirge vorkommen, 

sind folgende: 
Zaphrentis cornu vaccinum, Ample:ms Ungeri, Spiniferina devonica, Thamnophyllum Murchisoni, 

Th. Stachei, Cyathophyllum Ungeri, Spou,gophyllmn Schliiteri, Favosites styriaca, F. alpina, F Ottiliae, 

Pachypora gigantea, P. orthostaclzys, Striatopora Suessi, Syringopora Hilberi, (Atûopora conglomerata), 

(Stromatopora cf. tuberculata), (Spirorbis omphaloides), Zeapora gracilis, (Stroplzomena Sowerbyi), Stro
pheodonta gigas), ( Chonetes venustiis), (Spirifer speciosus), (Sp. pseudospeciosus), Sp. Sophiae, Sp. Hassacki, 

(Sp. aviceps), (Sp. concentricus), Pe11tamcr11s Clari, (Retzia decurio), (Athyris canipomanesi), (A. triple
soides), (Paracyclas rectan!{tûaris), ( Concardium Jvlarhsi), (Belleropho11 tmnidus), (B. Hicksii), Pleuro
tomaria Peneckei, (Pl. texta), (Murchisonia bilineata), (Politropis inaequiradiata), (Stroplwstyltts varù111s), 
(Horiostoma involtûum), ( Orthocera victor), Dalmania Heideri, D. Heideri var. Peneckei. 

Von der Fauna der Kalkschiefer der Hubenhalt sind in dem karnischen Devon vorhanden: Helio
lites porosa, Cyathophylliim caespitosum, Alveolites suborbiciûaris, wahrend nicht auftreten Syringopora 
Schulzei, Thamnophyllum Stachei, Cyathophyllnm heterocystis, Spongophyllum elongatttm, Favosites 

styriaca, F. Graf.fi. 
Die Calceolaschichten des Hochlantsch haben mit dem karnischen Devon folgende Formen 

gemeinsam: Heliolites porosa, Heliophyllum heliantoides, Thamnophyllum trigeminum, Cyathophyllmn 
ceratites, C. caespitosum, Heliophyllum planmn, Cystiphyllum vcsic1ûos1Mn, Pachypora polymvrplza, 
Monticulipora fibrosa, Alveolites suborbicularis, Spirifer undiferus, Pentamerus globtts. Den karnischen 

1 Fr e ch stellt den Kalk mit Heliolites Barrandei in das Mitteldevon. Von dem echten Mitteldevon des I-fochlantsch war 

damais noch nichts bekannt. 
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Alpen ehlen: Aulôpora iztbaeformis, Cyatltophyllitm torquatum, Spongophyllum elongatum, Cystiphyllum 
pseudo eptatmn, Calceola sandalina, Favosites eifeleusis, F. Ottiliae, Pachypora Nicholsoni, Murchisonia 
tiwbine 

n der Fauna des Stringocephalenkalkes des Hoch\antsch fehlt den karnischen Alpen Cyatho

quadrigenium, Favosites eifelensis, Pachypora Nicholsoni; gemeinsam ist nur Alveolites 

zeigen die eben gegebenen Listen folgende Ergebnisse: 

1' Das karnische Devon und das Grazer Unterdevon haben eine Anzahl von »alpinen 

Lokal ormen« gemeinsam. Bei einer intensiveren Untersuchung der Korallen des karnischen Devons 

dürften sich die gemeinsamen Lokalformen wohl vermehren. 

2. Die zah\reichen Grazer Lokalformen konzentrieren sich auf die Korallen, was bei der Lebens

weise erselben sehr verstandlich ist. Dagegen zeigen die Fossilien der anderen Tierklassen sehr nahe 

Bezieh ngen. 

D her schlieBen wir auf einen ungehinderten Zusammenhang des Meeres zwischen 

Mittel. teiermark und Karnten. Das gilt nicht nur für die Ablagerungszeit der Zone mit Heliolites 

Barrai ei sondern auch für das Mitteldevon. 

De Verbindung des karnischen Devons mit dem Grazer Devon geht über die Karawanken vor 

sich. D rt, sowie in den ostlichen karnischen Alpen, findet sich bereits eine typische Form des Grazer 

Devons namlich Heliolites Barrandei. Gortani 1 (Lit. I, Nr. 55, p. 143), sagt: »Gli spuntoni delle 

Carawa che (niimlich Vellach) col!egano in qualche modo gli affiorimenti stiriani con quelli delle 

Alpi C miche«. 

Z. ischen den Karawanken und Graz ist die direkte Verbindung durch eine Reihe von kleinen, 

allerdints noch sch!echt studierten Devonvorkommen gegeben. Hieher sind zu stellen die Kalke von 
Mahren erg, Hohenmauthen, Ober-Feising, Unter-Feising und Remschenig, das ist also zwischen Bacher 

und Po sruck. In dies en Kalken fand Dr e g e r bei St. Georgen (Remschenig) deutliche Krinoidenstilglicder 

und ei 1e Einzelkoralle; er hiilt die Kalke wohl mit ·Recht für Devon. 2 Ein weiteres Glied das zwischen 
• 

diesem '1etztgenannten Vorkommen und dem Grazer Devon vermittelt, ist der Kalk des Burgstallkogels 

bei Gro -Klein (Sausal), wo Dreger Favosites sp. und Krinoiden fand. 3 

D mit ist die Verbindung zwischen dem karnischen und Karawanken-Devon einerseits und der 

Grazer erbreitung hergestellt. Von der Annahme einer steirischen Meeresprovinz mul3 man daher 

absehe 

6. Bemerkungen zum Devon der Ostalpen. 

Ostalpen haben eine reiche Fauna des Devons geliefert. Trotz der reichlichen fossilen Reste 

tritt mittelsteirische Palaozoikum gegen jenes der karnischen Alpen zurück, das bezüglich seines 

fossilen nhaltes zuerst durch Frech, Scupin und andere, in neuerer Zeit aber besonders durch Gortar.i 

und Vi assa de Regny bekannt wurde. Derzeit sind aile Unterstufen des Devons in den karnischen 

Alpen chgewiesen. Ein Überblick über die reiche Fauna des Devons der Alpen zeigt einen durch

greifend n Unterschied zwischen dem Bestand von Unter-, Mittel- und unterem Oberdevon einerseits 

und derh oberen Oberdevon anderseits auf. Dieser faunistische Unterschied ist eine Funktion der Fazies, 

er liegt .in der überall vorhandenen Entwicl<lung von Clyrnenienkalken. 
1 

1 in kleiner Fehler ist Gortani unterlaufen, er reproduziert Lit. !, Nr. 55, p. 142, die Fossilliste Peneckes aus den 

Calceolas ichten des Hochlantsch ais aus den Schichten mit Spirifer cultrijug-aftls stammend (siehe dazu Penecke, Lit. I, 

Nr. 127, . 588). 

erhandl. d. geol. Reichsanstalt 1906, p. 96. 

n erhandl. d. geol. Reichsanstalt J 905, p. 68, 69. 
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Es sind aus dem alpin en Oberde\·on nur einige Ko rail en namhaft gemacht worden. So treten 

au13er éyathophyll111n caespitosum nur Petraia cf. radiata, P. dcrnssata, Amplex carinthiacus, (va
thophyllum heterophylloides, Plzillipsastrea He111zalzi, Striatopora verniicularis, Heliolites porosa, Favo
sites Goldfussi, Pach_,vpora cristata, Alvcolites suborbicttlaris, J11.oniicttlipora fibrosa in dcm unteren 

Oberdevon der karnischen Alpen und der Karawanken auf. Eine Anzahl von Korallenfamilien ist in 

den Alpen auf Unter- und Mitteldevon beschriinkt, niimlich Zaplzrentis, Spinijerina, Thamnophyllum 

Hallia, Colmnnaria, Spongophyllmn, C_ystiphyllmn, Thccia, Syringopora, Attlopora. 
Der Habitus der alpincn Korallenfauna zeigt bei Ausschaltung der sehr zahlreichen Lokalformen, 

eine gro13e Übereinstimmung mit der mitteleuropiiischen Fauna. ~Ianche von den Lokalformen, das heifü 

von den alpinen Formen, kommen ais Vorliiufer mitteldevonischer Arten in Betracht. So ist Thamno

phyllmn Stachei ein Vorliiufer von Th. tri/{eminum, Cyathoplzyllmn graecense von C. Lindstromi, C. Hoernesi 

von C. ceratites (siehe Penccke, Lit. 1, Nr. 12ï, p. 5ï8). Für die unterdevonische Korallenfauna der 

karnischen Alpen (Wolayergebiet) kommt Charlesworth 1 zu dem Ergebnis, dal3 zwar die meisten 

Korallen dem karnischen Meere eigen sind, da13 aber doch die Formen überwiegen, welche zum 

deutschen Mitteldevon Beziehung haben. Nach demselben Autor ist die Ahnlichkeit der Korallenfauna 

mit dem Ural gr613er als mit der von Boil men. 2 Das ist derselbe Schlu13, zu dem Free h (Lit. I, Nr. 48, 

p. 200) bezüglich der Vorliiufer mitteldevonischer Typen gekommen ist. Ais solche gibt Fre ch Aspa
sinophyllum ligeriense, Cyathoplzyllu111 expansmn etc. an. 

Die Stromatoporiden sind eine \Vichtige Gruppe für das alpine Devon, weil ein grof3er Teil 

der Riffe von ihnen aufgebaut ist. lhre Hauptmasse ist auf Unter-, Mittel- und unteres Oberdevon 

beschriinkt; nur eine Art (Clathrodictium philoclinicnica) kommt im oberen Oberdevon des kleinen 
Pal vor. 

Die Hiiufigkeit der K ri no ide n in alpinen Devonablagerungen ist bekannt. Es gibt in vielen 

Gebieten Krinoidenkalke und auch I\:rinoidenbrekzien; aber bestirnmbare Kelche sind selten. Die 

Krinoiden kommen für die faunistische Charakteristik des alpinen Devons so wenig in Betracht ais 

die wenigen Bryozoa und Vermes. 

Von grof3ter Wichtigkeit sind die Br ac hi op ode n. Die ganz überwiegende Anzahl derselben ist 

uus dem Unterdevon bekannt; aber auch im Mitteldevon sind sie reichlich vertreten, wiihrend im Ober

deYon relativ wenige vorhanden sind. Auch bei den Brachiopoden sind die Lokalformen sehr zahlreich. 

Die Brachiopodenfauna zeigt enge Beziehungen zu Bohmen, denn aus dem unterde\'Onischen Riffkalk 

des Wolayergebietes sind unter den Brachiopoden zwei Drittel der Formen mit den F~-Kalken Bohmens 

gemeinsam (siehe Scupin, Lit. I, Nr. 156, 1906, p. 300). 

Eine geringere Bedeutung haben die Lamellibranchiaten. Die meisten kommen im Unterdevon 

vor, das ja überhaupt die reichste Fauna geliefert hat. Auch hier ist die Zahl der Lokalformen bedeutend. 

Von den Gastropoden stammt der weitaus überwiegende Teil aus dem Unterdevon. Die Zahl 

der Lokalformen ist hier selbstverstandlich eine ungemein grol3e. So hat das U nterdevon allein mehr 

ais hundert Lokalformen, das sind mehr ais 65 °/0. 

Die überwiegende Zahl der Cephalopoden tritt im oberen Oberdevon auf, wiihrend die Trilobiten 

hauptsiichlich auf Unterdevon und oberes Oberdevon beschriinkt · sind. 

In den karnischen Alpen ist das Devon in durchaus kalkiger Fazies vorhanden. Es sind mit 

Ausnahme des oberen Oberdevons Riffkalke, Korallenkalke, die zum Teil sehr reich an Fossilien sind. 

Nur ganz selten sind nicht kalkige Gesteine da (Quarzitlagen im Unterdevon des Pollinig, dann dolo

mitische Kalke an verschiedenen Stellen). Die kalkige Fazies beginnt in den karnischen Alpen (Wolayer

gebiet) bereits unter dem Devon. Hier sind die Kalke mit Rhynchonella Megaera und Tornoceras 
inexpectatnm zu nennen, •velche nicht in das Devon zu stellen sind, wie Fre ch will, sondern zum 

1 Zeitschrift d. deutschen geol. Gesellschafl 1914. 

2 Damit stirnmt uuch das Vorkommen von Karpynskien im karnischen Devon. 
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Obersilw1 gehoren, denn es kommt in ihnen Gardiola interrupta vor. Über diesen Schichten liegt das 

Devon inl1 kalkiger Entwicklung, in welcher Unterdevon, Mitteldevon und unteres Oberdevon nachgewiesen 

ist. Auc1 das obere Oberdevon ist vorhanden und in der Fazies der Clymenienkalke entwickelt. Die 

Fauna sÎmmt vollstiindig mit der in Europa verbreiteten Tiergesellschaft derselben Stufe überein. 

7. Vetjgleich des alpinen 
1 

Devons mit einigen Devongebieten auf~erhalb 
der Alpen. 

Dil. en Zeilen liegt die Übereinstimmung der Fauna der Alpen mit aul3eralpinen Gebieten zugrunde. 

Frech s gt, dal3 der Korallenkalk des Mittel- und Oberdevons der karnischen Alpen vollkommen mit 

den glei zeitigen Bildungen in Mittel- und Süddeutschland, Belgien und England übereinstimmt (Lit. J, 

Nr. 7, p.11687). Dagegen ist das Unterdevon direkt mit Bohmen zu vergleichen. lm übrigen mul3 auf 

Frech (~it. II, Nr. 9, p. 294 bis 301) verwiesen werden. 

Das[ alpine und das miihrische Devon 1 haben eine Fatma geliefert, welche in sehr vieler Beziehung 

einander 1nahestehen, denn eine grol3e Anzahl von Formen haben beide Gebiete. gemeinsam, wie das 

folgende !bei weitem nicht vollstiindige Verzeichnis zeigt: 
' 

Cydihopl~yllmn ceratites, C. Lindstromi, C. vermiwlare, C. caespitosmn, Heliophyllmn helianthoides, 
}àvosites IGoldfztssi, F. reticulafa, Alveolites suborbicularis, Striatopora Suessi, Heliolites porosa, AulopoYli 

serpens, ~erebrafttla sacc1ûus, Strinl{ocephaltts Burtini, Pentamerus ,[flobus, Atrypa reticularis, A. aspera, 

Athyris concentrica, Spirifer imdiferits, Sp. lineatus, Sp. Urii, Cyrtina heteroclita, C. heteroclita var. 

laevis, 01fhis striatula, Strepltorhynchus mnbraculmn, Strophomena rhomboidalis, Productalla Herminae, 

MurchisoJr: ia bilinata, M. fttrbinata, Belleroplton tuberculatus etc. 

Die~e Liste zeigt zum Teil solche Forrnen, welche eine sehr gro13e horizontale Verbreitung haben. 

Aber es 'finden sich auch alpine Lokalformen, so zum Beispiel Striatopora Suessi. Das zeigt, dal3 

eine. nahe Beziehung zwischen dem miihrischen und dem alpinen Devon angenommen 
1 . 

werden mul3, eine Annahme, die bereits Stur in aller Schiirfe ausgesprochen hat. Der Brünner Clymenien-

kalk hilft 1 die Analogie vervollstandigen. 2 

Zu per faunistischen Ahnlichkeit tritt auch hinzu eine lithologische Beziehung. St u r vergleicht 

bereits dip Dolomite und Sandsteine von Graz mit entsprechenden Bildungen von Miihren. Er führt aus 

den Quar~iten von Miihren Spirifer macropterus an, der diese Quarzite dem Spiriferensandstein von 

Nassau gleichstellt. Die lithologische Entwicklung ist in Mittelsteiermark und in Mahren recht iihnlich, 

so setzt a [:
1 

sich zum Beispiel das Unterdevon nordlich von Brünn aus Quarzkonglomeraten, Quarziten, 

Sandsteinj kalkigen Sanden, bituminosen Schiefern zusammen. Das Mitteldevon ist in kalkiger Fazies 
1 

entwickel~. 4 Auch im Unterdevon des polnischen Gebirges (Lit. I, Nr. 58) herrschen sehr feste quarzige 

Sandsteint vor (Spiriferensandsteine von Wisniowka etc.), dann gibt es auch Quar?ite. Das Mitteldevon 

ist kalkig entwickelt. Ferner kommen vor Calceolamergel, Korallendolomite etc.; das untere Oberdevon 

ist kalkig: entwickelt; auch in faunistischer Hinsicht ergeben sich Beziehungen zum alpinen Devon. 

Wii~rend in Miihren und im polnischen Gebirge eine gleichmal3ige, dem Ostrand der Alpen ent

sprechen& (nur da früher eintretende) Wandlung der Fazies von klastischen Bildungen zum Korallen

kalk vor $ich ging, blieben die karnischen Alpen von einer solchen Anderung verschont. Es beginnt 

dort die ~iffentwicklung bereits im untersten Devon und reicht bis an das obere Oberdevon heran. 

T-
l Na1h Fe 1 i x, Sitzungsberichte der naturforschenden Gesellsch., Leipzig 1904. 

~ Rzfhak, Zeitschr. des mahrischen Landesmuseums, 10. Bd., Heft 2, 1910. 

3 Tapsch, Jahrb. der geol. Reichsanstalt 1895, p. 328 ff. 

± Siel1e dazu die Er!auterungen zur geol. Spezialkarte der iisterreichischen Monarchie, und zwar Taus ch, Boskowitz

Blansko, Prqllnitz-Wischau; Tietze, Freudenthal, Olmütz; Paul, Znaim; Bu kows ky, Mahlisch-Neustadt und Schiinberg. 
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Das sind ahnliche Verhaltnisse \\'1e in Bühmen, \VO ja auch die kalkige Entwicklung vom Obersilur 

an hinauf in das Devon geht. 

Es kann ja gar keinem Zweifel unterliegen, daf3 ein einheitliches Meeresbecken sich von den 

karnischen Alpen über das Grazer Gebiet nach Mahren und Bohmen erstreckte, ,-on wo aus dann der 

Zusammenhang mit dem mitteleuropaischen und dem rus.sisch-uralischen Devonmeer vorhanden war. 

Es ist bei dem vollstandigen Fehlen des Devons in dem überwiegendsten Teil der Zentralalpen 1 wohl 

zu schliellen, dal3 auf der Nordseite der zentralalpinen Insel das Devonmeer einen Arm gegen Westen 

erstreckte, in welchem die Devonbildungen der Grauwackenzone (Kitzbühel etc.) abgelagert wurden. 

War da eine Verbindung mit Süddeutschland vorhanden? In der Fazies des unteren Unterdevons 

bestehen zwischen dem Ostrand der Ostalpen (Graz), wo ja sandige Bildungen vorhanden sind, und 

der Entwicklung eines Teiles des rheinischen Unterdevons einige Analogien, so zum Beispiel mit dem 

Spiriferensandstein, wenn auch dem Grazer Sandstein die bezeichnenden Verstcinerungen fehlen. Auch 

mit dem Taunusquarzit besteht eine Ahnlichkeit, denn dieser ist ein Sandstein, zum Teil sogar ein 

kohlehaltiger Sandstein (Lit. I, Nr. 68). 

In 'dieselbe Art der Fazies reiht sich auch das Devon im Bosporusgebiet. 2 In faunistischer 

Beziehung zeigt dieses Devon Anklange an das nordwest-franzosische und spanische Devon. Wahr

scheinlich gibt es in den karnischen Alpen eine direkte Beziehung zum Devon der italienischen 

Halbinsel und zu Sardinien. 

Es besteht also eine Beziehung des alpinen Devons zu dem miihrisch-bohmischen sowohl in 

faunistischer ais in fazieller Hinsicht. Die Verbindung ist derart, daf3 auch das Devon des Ural einige 

Beziehungen zum alpinen Devon aufweist. Das zeigt das Vorkommen von Karpinskyen im karni

schen Devon. 

Wenn man mit Barrois das europiiische Devon in die nordliche und westliche Old-red-Region, 

in die von Devonshire über das niederrheinische Gebirge und den Harz nach Polen verlaufende Region 

der klastischen Sedimente und in eine südliche, von der Bretagne nach Bohmen verlaufende Region 

mit mehr pelagischem Charakter gliedert, dann stellt sich das alpine Devon derart dazu, daf3 im 

karnischen Devon ein gewisser Einschlag der zweiten Region vorhanden ist. 3 Das ist jene Entwicklung, 

die im Bosporusgebiet fortsetzt. Das obere Unterdevon und das Mitteldevon von Mittelsteiermark hat 

bereits »hercynische Fazies«. Von einer Old-red-Fazies, wie sie in das polnische Unterdevon (Plako

dermensandstein) hereinspielt und auch in Podolien (Lit. 1, Nr. 161, p. 194) vorhanden ist, ist in den 

Alpen nichts zu beobachten. 

Was die mitteldevonische Transgression·~ betrifft, so ist zu sagen, dal3 von einer solchen Er

scheinung in alpinen Gebieten direkt nichts zu sehen ist. Ganz besonders gilt dies für die karnischen 

Alpen. Auch im Grazer Devon kann nicht derartiges beobachtet werden. Auf eine Vertiefung des 

Meeres ist aber der Wechsel von klastischen Sedimenten zum Korallenkalk zurückzuführen. Dieser 

Wechsel der Fazies tritt nicht überall gleichzeitig ein, denn in Miihren und Polen, sowie auch in 

weiten Gebieten des übrigen Mitteleuropa tritt diese Ànderung am Ende des Unterdevons, in Mittel

steiermark aber bereits im Unterdevon auf. 

1 Die Kalke Yon Neumarkt-Murau sind wohl nicht hieher zu ziehen. 

2 Kayser, Beitrage zur Geol. u. Pal. Ôst.-Ung. u. d. Orients, XII. 

3 Do ch ist dieser Einscblag nicht so starie wie im mahrischen Unterdevon, wo nur klastische Bildungen vorliegen; denn 

in Mittelsteiermark wechseln die Sandsteine mit lokal müchtig cntwickelten Dolomiten. Bei Graz erfolgt auch der Wechsel der 

Fazies zum Kornllenkalk früher ais in Mahren. 

·1 Kayser, Geo!ogie If, p. 178, 170. Zeitsch. d. deutsch. geol. Gesellsch. 1897, p. 317. 
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Erklarung der Tafel. 
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12. Pleurotomaria Peneckei n. sp., etwas verkleinert. Fiefenmühle. 
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14. Spirifer speciostts, Fiefenmühle. 

15·. · » psettdOspeciosus, Fiefenmühle. 

16, 17. Atrypa relict1laris, Fiefenmi.ihle. 

18, 19. Schirdinggraben. 

20. Penta111ertts Petersi, Fiefenmühle, yerkleinert. 

21-23. Orthis gentilis, Schirdinggraben, verkleinert. 

24-29. Spirifer Sophiae, Schirdinggraben, etwas verkleinert. 

30. Rhynchonella Latona, Schirdinggraben, etwas verkleinert. 

31, 32. Spirifer Hassacki, 

33. Strophomena Philippsi, 

34, 35. Dali11anella Fritsclii, 
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